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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senn- und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
} Geſchäfts. und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 

die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bejlellgebühr 2,42 Mk. a 


nummer (Belagexemplar) 10 Pf. RE (Thorner Preſſe) 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, Un- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzefgen, alle Anzeigen 
j außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermilllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
| vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabatt nach Tarif. — Nuzeigenauflräge | 
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nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— —— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
E Fernſprecher 57 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


—ů — 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorn, Sonntag den 24. November 1912. 
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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beilräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
önnen nicht berüdlichligt werden. 
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Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iit. 


Totenfeſt. 


Der letzte Sonntag des Kirchenjahres iſt 
den Toten geweiht, ein wehmütiger Gedenktag. 
Mit ernſten Geſichtern, Blumenkränze tragend, 
eilen Tauſende auf die ſtillen Friedhöfe, wo 
lo viele große und kleine Gräber find, manches 
ſchon längſt umſteint und umwachſen manches 
noch ganz friſch, erft kürzlich aufgeſchüttet. Do 
ſtehen ſie, gedenken und ſinnen, klagen und 
weinen. Ein Hauch der Vergänglichkeit weht, 
und wie kalter Schauer geht's durch die Men⸗ 
ſchenbruſt: Erde zu Erde, Staub zum Staube! 


tung ſowie zur Bereitſtellung von Betriebs⸗ 


mitteln für die Marinebekleidungsämter und 
81 096 088 Mark zur Deckung der durch die Ge- 
ſetze vom 14. Juni 1912, Heeresgeſetze, ent⸗ 
ſtehenden einmaligen Ausgaben bereitgeſtellt. 
Der ordentliche Etat ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 3 049 702 819 Mark ab. das wäre 
gegen das Vorjahr ein Mehr von 298 040 832 
Mark; unter Berückſichtigung der ſoeben er⸗ 


wähnter Abbürdung von 106 186 878 Mark er- 


gibt ſich jedoch ein reines Mehr von nur 


Geſchützen. 
erforderlichen 


Aus dem gleichen Anlaß ſind die 


Beamtenſtellen, ferner Geld⸗ 


mittel für Kaſernen⸗Neu⸗ und Exweiterungs⸗ 


bauten ſowie für Schießſtände angeſetzt. 

Der Marineetat. Mit den im Bau befind⸗ 
lichen Schiffsvermehrungsbauten wird der 
Sollbeſtand des Flottengeſetzes an Linien⸗ 


ſchiffen, großen Kreuzern und kleinen Kreuzern 


bis auf 2 Linienſchiffe und 3 kleine Kreuzer 
erreicht. Zur Durchführung des Flottengeſetzes 
find neue Stellen für Offiziere und Beamte 


Anteil mit 1800000 Mark bereitgeſtellt wer⸗ 
den. Aus Anleihemitteln fine für Fernſprech⸗ 
anlagen 35 Millionen Mark vorgeſehen. 

Im Etat der Verwaltung der Reichseiſen⸗ 
bahnen werden neue Etatsſtellen angefordert 
für ein techniſches Mitglied, der Generaldirek⸗ 
tion, 117 mittlere Beamte und 193 Unterbe⸗ 
amte. 


Lossen der Vorſchüſſe der Heeresverwal⸗ zu 6 Geſchützen in ſolche von 3 Batterien zu 4 ifen Emden Norderney Vacton der deutſche 


Politiſche Tagesſchau. 


Ab ` 2 1191853954 Mark. Die Mehrerträge aus den (Zahlmeiſter) vorgeſehen, und zwar: beim Erzherzog Franz Ferdinand 
er nun ſchweben wunderſame Troſtgedanken ßeſtehenden Zöllen, Steuern und Gebühren Seeoffizierkorps: 30 Fregatten- oder Kor- empfing am Freitag Vormittag in Berlin 


ins Herz. „Hier ruhet in Gott!“ ſo beginnen 
die Grabinſchriften, und die zahlreichen Kreuze 
reden auch eine beredte Sprache, erinnern ſie 
doch an den Mann mit der Dornenkrone am 
Kreuze, an den Heiland, der ſtarb und aufer⸗ 
band. 

Die chriſtliche Totenfeſtpredigt gipfelt in 
dem einzigartigen Bekenntnis: „Als die Ster⸗ 
benden und ſiehe, wir leben!“ Es iſt ja ein 
bitteres Wort. das Wort vom Sterben. Das 
matürliche, lebendige Leben hat ein Grauen 
bor dem Tode. Aber an den Gräbern unſerer 
Lieben fallen wir es am beiten, daß der Tod 
leine Vernichtung bedeutet, ſondern nur ein 
Schein, nur der Eingang in ein anderes Leben 
das wir nicht erkennen. Das lehrt Religion, 
Philoſophie und Dichtung; ſehr ſchön hat die⸗ 
ſen Gedanken ausgeprägt der Dichter Knodt 
in den Worten: „Tod iſt Geneſung und macht 
alles neu; er zieht das dünn gewordene Kleid 


uns aus und trägt auf Geiſtes Flügeln uns 


nachhaus.“ Den Tod fürchten auch, wie der 
Philoſoph Kant ſagt, die am wenigſten, deren 
Leben den meiſten Wert hat. Was wertvoll 
iſt, deutet das Gedicht Gellerts an: 

Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt, 

Wünſchen wirſt, gelebt zu haben; 

Güter die du hier erwirbſt. 

Würden, die dir Menſchen gaben, 

Nichts wird dich im Tod erfreun, 

Dieſe Güter ſind nicht dein. 
Der chriſtliche Glaube ſagt uns, daß nur das 
Leben Wert und Glück hat, das ſich in der gött⸗ 
lichen Liebe geborgen weiß und danach handelt. 

Und dazu gehört nicht zuletzt das rechte 

Verhalten zu unſern Mitmenſchen. Es gibt 
eine Trauer, die ſchmerzlicher iſt als andere; 
wenn ein Grab kurz und ſchneidend ſpricht: 
„Zu ſpät!“ Ein ſchönes Dichterwort jagt: 
Ein mächtiger Vermittler iſt der Tod; 
Da löſchen alle Zornesflammen aus, 
Der Haß verſöhnt ſich und das ſchöne Mitleid 
Neigt fiH, ein weinend Schweſterbild, mit ſanft 
Anſchmiegender Umarmung auf die Arne. 3 
Muß aber erft der Tod feine ausgleichende 
Macht üben? Kann nicht ſchon vorher ein 
wenig Nachgiebigkeit und Milde ſein? Möchte 
doch Freiligraths ernſtes Mahnwort mehr be⸗ 
herzigt werden: 


ſowie den Ausgleichungsbeiträgen dafür ſind 
auf 28 984 943 Mark angenommen. Die Aber⸗ 
ſchüſſe im ordentlichen Etat find veranſchlagt 
bei der Poſt auf 112 735 116 Mark (Plus 
13 363 351 Mark), bei der Reichsdruckerei auf 
3180665 Mark (Plus 41580 Mark), bei der 
Eiſenbahnverwaltung auf 31531889 Mark 
(Plus 4956 740 Mark). 

Im Heeresetat ſind eine Reihe neuer Offi⸗ 
ziersſtellen vorgeſehen, u. a. ein Armeeinſpek⸗ 
teur ferner neue Beamtenſtellen. An ſonſtigen 
neuen oder Fortſetzung wichtiger Maßnahmen 
ſind zu erwähnen: Errichtung einer Militär⸗ 
kuxanſtalt auf der Inſel Borkum unter Weg- 
fall der Militärkuranſtalt in Norderney, Er⸗ 
richtung eines Geneſungsheims in Eberbach 
(Rheingau), Einſtellung von 100 Studieren⸗ 
den bei der Kaiſer Wilhelms⸗Akademie, Ge⸗ 
währung des Stadtbriefportos an alle Bezirks⸗ 
kommandos, Erhöhung der Rauhfutterration 
bei der Kavallerie um 1000 Gramm Heu bei 
allen Rationsſätzen, Erhöhung der Tagelöhne 
an Arbeiter und Arbeiterinnen infolge Ein⸗ 
führung einer neuen Lohntafel. 

Bei den einmaligen Ausgaben ſind an 
neuen Maßnahmen zu erwähnen: Neubau von 
2 Kaſernen für je 2 Kompagnien Infanterie 
in Königsberg i. Pr., je einer Kaſerne für ein 
Bataillon Infanterie in Schrimm und Wre⸗ 
ſchen, einer ſolchen für eine fahrende Abteilung 
Feldartillerie nebſt Regimentsſtab in Frank⸗ 
furt a. M., Neu⸗ und Erweiterungsbauten zur 
Schaffung lagermäßiger Unterkunft auf Bor⸗ 
kum, Anlage einer Schwemmkanaliſation auf 
den Truppenübungsplätzen Döberitz und Elſen⸗ 
born, Erweiterung der Übungspläße in Hanau. 
Materialbeſchaffungen aus Anlaß der Neu⸗ 
organiſation der Feldtelegraphie, Ergänzung 
und Umbau des Oberbaues der Militäreiſen⸗ 
bahn und die Erwerbung eines Pionier- 
übungsplatzes bei Markendorf. 

Aus Anlaß der Heeresverſtärkung ſollen im 
Rechnungsjahr 1913 neu errichtet werden: Eine 
Inſpektion der Eiſenbahntruppen, ein Eiſen⸗ 
bahnbrigadeſtab, 93 Maſchinengewehrkompag⸗ 
nien, ein Kavallerieregiment mit niedrigem 
Etat, 11 Scheinwerferzüge, ein ſelbſtändiges 


an Zahlmeiſterperſonal: 


vettenkapitäne, 26 Kapitänleutnants jowie 77 
Oberleutnants und Leutnants zur See; beim 
Ingenieurkorps: 6 Chefingenieure oder Ober⸗ 
ſtabsingenieure, 8 Stabsingenieure, 13 Dber- 
ingenieure und 21 Ingenieure; beim Sanitäts⸗ 
offigrerforps: 5 Oberſtabsärzte, 6 Stabsärzte 
ſowie 7 Oberaſſiſtenzärzte und Aſſiſtenzärzte; 
6 Stabszahlmeiſter 
und 11 Zahlmeiſter. Die Erhöhung des Per⸗ 
ſonalbeſtandes in den Dienſtgraden vom Deck⸗ 
offizier abwärts beträgt 6125 Köpfe leinſchl. 
300 Schiffsjungen). 5 

Die Ausgaben für Indienſthaltungen ſind 
hauptſächlich wegen vermehrter Indienſtſtel⸗ 
lungen von Schiffen größeren Typs um 
5 558 000 Mark höher als im Vorjahre, näm⸗ 
lich mit 57 052 000 Mark angeſetzt. Die Wus- 
gaben für das Waffenweſen erfahren eine wei⸗ 
tere Steigerung von 2617 984 Mark gegen das 
Vorjahr. 
abſichtigte Einführung einer Anterſeeboots⸗ 
ſtellenzulage für die Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten der Unterſeeboote als Entgelt für den 
ſchweren und aufreibenden Dienſt an Bord 
dieſer Fahrzeuge hervorzuheben. Die Koſten 
ſind auf 133 000 Mark veranſchlagt. 

Es werden gefordert: Erite Raten für das 
Linienſchiff „Erſatz Wörth“, das Linienſchiff 
„T“, den großen Kreuzer „Erſatz Hertha“ die 
kleinen Kreuzer „Erſatz Gefion“ und „Erſatz 
Hela“, den Bau der kaiſerlichen Jacht „Erſatz 
Hohenzollern“ und das Kanonenboot „C“ Ta- 
wie eine Torpedobootsflotille; ferner der volle 
Bedarf für den Bau eines Verkehrsdampfers 
für das 1. Geſchwader; ferner Zweite Ren, 
Dritte Raten und Schlußraten. 

Für Unterjeeboote find wie im Jahre 1912 
20 000 000 Mark eingeſtellt, für Beſchaffungen, 
Anlagen und Verſuche auf verkehrstechniſchem 
Gebiete werden 2600000 Mark angefordert. 

Beim Minenweſen jind in Ausſicht genom⸗ 
men die Neu- und Erſatzbeſchaffung ſowie 
Grundreparatux einiger Sperrfahrzeuge, die 
Vermehrung und Verbeſſerung des Materials 
für den Minenſuchdienſt, die Verbeſſerung der 
Anterwaſſerverteidigung der Elbe, der Bau 
eines Minenhauſes in Groden bei Kunhaven, 


Von neuen Maßnahmen iſt die be⸗ 


den öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter Grafen 
v. Szögyeny⸗Marich. Nach der Vereidigung 
der Rekruten war um 12 Uhr Frühſtückstafel 
bei Ihren Majeſtäten im königlichen Schloß. 
Danach begaben ſich der Kaiſer und Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand im Automobil zum 
Lehrter Bahnhof, von wo um 2 Uhr 10 Min. 
im Sonderzug die Abfahrt nach Springe 
erfolgte. — Der kaiſerliche Hofzug traf um 
7 Uhr 5 Min. auf der mit Fahnen in den 
deutſchen und öſterreichiſchen Farhen reichge⸗ 
ſchmückten Halteſtelle Kaiſer⸗Allee bei Hannover 
ein, wo die Automobile zum Abholen bereit 
ſtanden. Der Kaifer, in der Jagduniform, 
fuhr mit dem Erzherzog Franz Ferdinand 
zuſammen, von den übrigen Automobilen ge⸗ 
folgt, nach dem Jagdſchloß im Saupark, wo 
um 7 Uhr die Abendtafel ſtattfand. — Die 
Wiener Blätter beſprechen die Reiſe 
des Erzherzogs Franz Ferdinand nach Berlin. 
Das „Fremdenblatt“ führt aus: Die 
aufrichtige, treue Freundſchaft, 


Harmonie mit dem Freundſchaftsbunde, den 
Kaiſer Wilhelm und Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand geſchloſſen haben, ſteht in voller iiber» 
einſtimmung mit der ſtarken, bewährten Alli⸗ 
anz der beiden Staaten. Die jetzige Begeg⸗ 
nung iſt von erhöhter Bedeutung wegen der 
gegenwärtigen politiſchen Lage, da der Krieg 
auf dem Balkan die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit in Anſpruch nimmt, da die Neugeſtaltung 
der Verhältniſſe im nahen Oſten die Inter⸗ 
eſſen Sſterreich-Ungarns in bedeutendem 
Maße tangiert. Die Ausſprache der beiden 
hohen Freunde erhält unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen eine beſondere Wichtigkeit wegen der 
weitreichenden Bedeutung der Ereigniſſe der 
Gegenwart und wegen der Schwere der 
Intereſſen, die in Frage kommen können. 


Das Arbeitsprogramm des Reichstages. 

Wenn der Reichstag am 26. November 
ſeine Arbeiten wieder aufnimmt, ſo ſchreibt 
die „N. G. C.“, wird er zunächſt Petitionen 
erledigen, um dann ſogleich zur Wahl eines 
erſten Präſidenten zu ſchreiten. Dann wird 
er ſich über einige Interpellationen hermachen. 


O lieb ſolang du lieben kannſt, Eiſenbahnbataillon, die 4. Kompagnie des die Erweiterung des Werkſtattgebäudes des Die Fortſchrittler und die Sozialdemokraten 
O. lieb, ies du lieben magit! Kraftfahrbataillons, die 4. Kompagnie bei 5 Minendepots in Friedrichsort. Die Fortfüh⸗ interpellieren den Reichskanzler über die 
a b an en et und . Trainbataillonen, ein Remontedepot, ein Ar⸗ rung des Baues eines Dienſtgebäudes für die Lebensmittelteuerung. Auch eine Inter⸗ 


Das Auseinandergehen am Sterbelager, wenn 
treue Liebe Jahre hindurch das einigende, 
lebendige Band war, geht nahe, aber es iſt 
dann eine verklärte Trauer; und wenn oben⸗ 
drein die chriſtliche Auferſtehungshoffnung 
hinzukommt, da findet ſie auch den letzten und 
tiefiten Frieden. 

Am Totenfeſt ſoll aber auch das alte Pirim- 
gebet in neuteſtamentlichem Geiſte verſtanden 
und zur Richtſchnur genommen werden: „Lehre 
uns bedenken, daß wir ſterben müſſen auf daß 
wir klug werden!“ Darum mögen die Toten⸗ 
feſtglocken auch fürs Leben läuten, für ein ge⸗ 
wiſſenhaftes und geſegnetes Chriſtenleben! 
S —— — 


Der Reichsetat für 1015. 

In der Freitag⸗Nummer des „Reichsanz.“ 
wird nun der Etatsentwurf für den Reichs⸗ 
haushalt und für den Haushalt der Schutzge⸗ 
biete 1913 veröffentlicht. Aufgrund des Etats- 
geſetzes von 1912 werden aus dem Aberſchuſſe 
des Rechnungsjahres 1911, der ſich auf 
249 131 174 Mark belief, 106 186 878 Mark zur 


tilleriedepot in Altona unter Wegfall des 
Nebenartilleriedepots in Stade; außerdem je 
ein Bataillon Infanterie mit niedrigem Etat 
in Sachſen und Württemberg jowie ein Regi- 
mentsſtab und ein Bataillon Fußartillerte in 
Sachſen. — Etatserhöhungen treten ein: bei 
dem Militärreitinſtitut, bei 31 fahrenden 
Batterien Feldartillerie vom niedrigen auf 
den mittleren Etat, bei 12 fahrenden Batterien 
Feldartillerie vom mittleren auf den hohen 
Etat, bei den Bataillonen der Eiſenbahnregi⸗ 
menter Nr. 1 bis 3, bei der Betriebsabteilung 
der Eiſenbahntruppen, bei der Verſuchsabtei⸗ 
lung nebſt Verſuchskompagnie der Verkehrs⸗ 
truppen, bei dem Kraftfahrbataillon, beim 
Luftſchifferbataillon Nr. 2, beim Telegraphen⸗ 
bataillon Nr. 1; außerdem in Württemberg bei 
4 Bataillonen Infanterie vom niedrigen auf 
den mittleren Etat. — Umgewandelt werden: 
Die Maſchinengewehrabteilungen Nr. 1 und 3 
in Maſchinengewehrkompagnien, 17 reitende 
Batterien Feldartillerie niedrigen Etats in 
fahrende hohen Etats, 10 reitende Feldartille⸗ 
rieabteilungen hohen Etats von 2 Batterien 


oberſten Marinebehörden bedingt einen Bed erf 
von 2 Millionen Mark. Im allgemeinen 
Schiffahrtsintereſſe ijt vorgeſehen die Moder- 
niſierung der Kompaßausrüſtung fertiger 
Schiffe, die Beſchaffung von Inſtrumenten und 
Lehrmitteln für Vermeſſungszwecke. 

Aus dem Reichspoſtetat. Neue Stellen ſind 
vorgeſehen für 62 höhere, 2787 mittlere und 
4722 Unterbeamte. Zur Gewährung außer⸗ 
ordentlicher unwiderruflicher Zulagen für die 
in der Provinz Poſen und in den gemiſchtſpra⸗ 
chigen Kreiſen der Provinz Weſtpreußen an⸗ 
geſtellten mittleren, Kanzlei⸗ und Unterbeam- 
ten werden 1100 000 Mark bereitgeſtellt. Zur 
Erhöhung der Poſtagentenvergütungen verden 
260 625 Mark angefordert. Zur Gewährung 
außerordentlicher unwiderruflicher Zulagen 
für die in der Provinz Poſen und in den ge⸗ 
miſchtſprachigen Kreijen der Provinz Waſt⸗ 
preußen angeſtellten mittleren Kanzer- und 
Unterbeamten werden 1 100 000 Maré ereit- 
geſtellt. Für die Fortſetzung der Fernkabellinie 
nach dem Weiten ſollen 6 009 000 Mark, für 
die Auslegung eines Telegraphenkabels zwi- 


pellation über die auswärtige Lage liegt 
ſchon vor. Man erwartet ferner eine ſolche 
über die zahlreichen Unklarheiten in dem Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz für die Privatangeſtellten. 
Weiter ſteht eine Interpellation wegen der 
Koalitionsfreiheit der Militärarbeiter in Aus⸗ 
ſicht. 
monopol zu beraten, weiter der Etat für 
1913. Ein Geſetz über den Poſtſcheckverkehr 
wird ebenfalls vorbereitet. Eine Vorlage 
zum Verbot gewiſſer geſundheitsſchädlicher 
Kinderſaugflaſchen liegt bereits dem Reichstag 
vor. Auch an einem Geſetzentwurf zur Be⸗ 
kämpfung der Bienenſeuchen wird gearbeitet, 
ferner an einer Novelle zum Nahrungsmittel⸗ 
gelen, ` durch die beſonders der Naturhonig 
geſchützt werden ſoll. Auch einige Novellen 
zur Gewerbeordnung l 
griffen: eine davon foli die Konzeſſionspflicht 
auf kinematographiſche Vorführungen aus⸗ 
dehnen. Eine andere ſoll ſchärfere Be⸗ 
ſtimmungen über den Betrieb von Gaſtwirt⸗ 
ſchaften mit weiblicher Bedienung bringen. 
Ein Komptabilitätsgeſetz, wie es in Preußen 


, welche die 
beiden Kaiſerfamilien eint, ſteht in glücklicher 


Dann iſt das Geſetz über das Petroleum⸗ 


ſind im Werden be⸗ 
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feit 1898 inkraft ift, ift bereits verſprochen 
worden. Ein Autrag über die Frage der 
Anfechtung amtlicher Verfügungen liegt vor. 
Von erheblicher Bedeutung ſind vor allem 
die Beſitzſteuervorlagen, die die Regierung 
im Frühjahr des kommenden Jahres dem 
Reichstag vorlegen muß. Von ihrer Ge⸗ 
ſtaltung wird es weſentlich abhängen, ob 
noch neue Steuern aus dem Boden geſtampft 
werden müſſen oder ob man ſich mit dem 
„Ausbau“ der vorhandenen begnügen kann. 
Die kommende Reichstagsſaiſon wird alſo ſehr 
abwechslungsreich ſein. 


Kohlennot. 

Aus Oberſchleſien erhält die „Otſch. 
Tagesztg.“ eine Zuſchrift, in der überaus leb⸗ 
haft über Kohlennot geklagt wird. Es heißt 
darin wörtlich: „Ich habe meinen Jahres⸗ 
bedarf durch die Genoſſenſchaft bei der 
königlichen Bergwerksdirektion Zabrze in 
Oberſchleſien gekauft und genau angegeben, 
wann die Kohlen erforderlich ſeien. Am 
5. und 16. November waren je 300 Zentner 
fällig, ich habe aber bis heute noch kein 
Gramm erhalten, es iſt mir auch nicht einmal 
mitgeteilt worden, daß ein Wagen abge- 
gangen ſei. Ich habe keine Kohlen zur 


Brennerei. Meinen Leuten kann ich keine 
Kohlen als Deputat geben. Sind wir Land⸗ 
wirte nicht genug in dieſem Jahre ge: 
ſchädigt?“ 


Ein fortſchrittlicher Schutzzollfreund. 

In einer Verſammlung des evangeliſchen 
Arbeitervereins Weh lau Oſtpr. erklärte der 
Schriftleiter der fortſchrittlichen „Wehlauer 
Zeitung“, daß ſeine Partei urſprünglich ganz 
freihändleriſch geweſen fei, aber mit der Zeit 
mehr und mehr die Berechtigung eines 
mäßigen Schutzzolles anerkannt habe. Er 
perſönlich ſtehe auf dem Standpunkte, daß er 
den Schutzzoll auf Getreide in ſeiner jetzigen 
Höhe erhalten wiſſen wolle, dagegen halte 
er die Aufhebung der Futtermittelzölle für 
wünſchenswert. Herr Gothein wird über 
dieſen Schutzzollfreund nicht beſonders ent⸗ 
zückt ſein. 

Die Polen und das ſüdſlawiſche Problem. 

Anſcheinend iſt ſich die polniſche Preſſe 
noch nicht klar, welche Stellung ſie zu dem 
ſüdſlawiſchen Problem nehmen foll. Hier 
und da aber läuft eine Außerung unter, aus 
der zu entnehmen iſt, in welcher Richtung 
ſich die polniſchen Wünſche bewegen. Die 
„Gaz. Warſzawska“ hofft, daß die 
Polen, die an Kopfzahl die ſlawiſchen Balkan⸗ 
völker überträfen und bedeutend größere 
wirtſchaftliche und kulturelle Kraft beſäßen, 
ſich ſchnell zu einer „ähnlichen Selbſtändigkeit 


des politiſchen Gedankens emporſchwingen 
und in ihrer politiſchen Tätigkeit ſoviel 


Charakter zeigen“ werden. Dem Balkan⸗ 
bunde wünſcht das Warſchauer national⸗ 
demokratiſche Blatt Glück, aber nicht allein 
teinetwegen, ſondern namentlich deshalb, weil 
u der gemeinſamen Tätigkeit der ſflawiſchen 

alkanſtaaten der Keim für die richtige Um- 
geſtaltung der Verhältniſſe in dem ganzen 
Teile Europas, der zwiſchen der germaniſchen 
und ruſſiſchen Welt liege, ruhen könne. 


In der ſpaniſchen Deputiertenkammer 
begründete der Abgeordnete Senante eine 
Interpellation über die Ermor⸗ 
dung des Miniſterpräſidenten 
Canalejas und forderte die Regierung 
auf, die anarchiſtiſchen Verbrechen im Lande 
zu unterdrücken. Er glaube, der Mord ſei 
auf einen politiſchen Feldzug zurückzuführen, 
in dem Ausländer die Anführer ſeien. Hier 
im Parlament ſeien Abgeordnete, die von 
der öffentlichen Meinung als moraliſch ver⸗ 
antwortlich für die Tat bezeichnet würden. 
Miniſterpräſident Graf Romanones er⸗ 
widerte, die Regierung werde alle geſetzlichen 
Mittel anwenden, um die Wiederkehr ſolcher 
Mordtaten zu verhüten; es ſei unnötig, zu 
Ausnahmemaßregeln zu greifen. Genante 
verlangte darauf Maßnahmen gegen die 
Deputierten, die ſolche Mordanſchläge billig⸗ 
ten. Die Anarchiſten ſeien offenſichtlich or⸗ 
ganiſiert, und in der Kammer befänden ſich 
Männer, von denen ſie inſpiriert würden. 
Graf Romanones antwortete, die Re⸗ 
gierung werde nicht ungeſetzlich handeln. 
Alsdann erhob ſich unter großer Bewegung 
des Hauſes der Sozialiſt Pablo Igle⸗ 
ſias, auf den die Beſchuldigungen Senan⸗ 
tes perſönlich gemünzt waren, und erklärte, 
die Konſervativen ſuchten eine Tat, für die 
er nicht verantwortlich ſei, zu einer politiſchen 
Waffe umzuſchmieden. Er habe das Atten⸗ 
tat gegen politiſche Perſönlichkeiten nie ge⸗ 
lehrt. Senante zitierte darauf eine Stelle, 
die dieſe Behauptung widerlegen ſollte. 
Pablo Igleſias verurteilte dann den Mord⸗ 
anſchlag gegen Canalejas, der ein Opfer 
ſeines Ehrgeizes geworden ſei. Er habe 
niemals einen Anſchlag gegen Canalejas oder 
jeine Parteigänger inspiriert. Schließlich et, 
klärte auch Azcarate, der Führer der 
Republikaner, daß ſeine Partei den politifchen 
Mord verdamme. Graf Romanones 
ſtellte darauf feſt, daß alle Parteien einig 
ſeien in dem Abſcheu vor der Mordtat. Die 


Regierung werde die Geſetze mit Nachdruck 
anwenden. (Beifall.) ; ; 


Die Storthingwahlen in Norwegen 
haben mit einem entſchiedenen Siege der 
Radikalen geendigt, die künftig über die unbe⸗ 
dingte parlamentariſche Mehrheit verfügen 
werden. Dieſer Zuſtand bedeutet für Nor⸗ 
wegen nichts neues, vielmehr hatte das 
Storthing ſchon wiederholt dasſelbe Gepräge. 
Die nächſte Folge der Wahlen wird ein 
Kabinettswechſel ſein, und zwar kommt bei 
der Zuſammenſetzung des Parlaments wohl 
nur ein radikales Kabinett in Frage, deſſen 
Bildung demnächſt erfolgen dürfte. 


Die vierte Reichsduma 


wird ſich laut den neueſten Angaben nach 
Parteien folgendermaßen zuſammenſetzen: 
10 Parteiloſe, 65 Rechte, 80 Nationaliſten, 
40 Gemäßigtrechte, 90 Oktobriſten, 5 Muſel⸗ 
männer, 18 Polen, 40 Progreſſiſten, 65 Ka⸗ 
detten, 15 Trudowiki (Arbeitsgruppe) und 
14 Sozialdemokraten. Nach den vorläufigen 
Zählungen wird die Oppoſſtion alſo über 
57 Mandale (um 11 mehr als im früheren 
Parlament) verfügen. 


Rumäniſche Wahlen. 


Am Donnerstag fanden im erſten Wahl⸗ 
kollegium die allgemeinen Wahlen für die 
Kammer ſtatt. Gewählt wurden: 33 Konſer⸗ 
valive, 25 konſervative Demokraten, 19 Liberale 
und ein Unabhängiger. Zwei Stichwahlen 
ſind erforderlich. Unter den Gewählten be⸗ 
finden ſich die Miniſter Take Jonescu, Marghil 
Loman, Miſchu Cantacuzene, Filipescu und 
Diſſescu, ſowie der Führer der konſervativen 
Partei Carp. Die Wahlen verliefen im 
ganzen Lande ruhig. i 


Das kanadiſche Parlament 


eröffnete am Donnerstag der Herzog von 
Connaught mit einer Thronrede, 
deren wichtigſte Stelle auf den Beſuch der 
kanadiſchen Miniſter in London bezug nahm. 
Die Verhältniſſe, die ihnen in den dortigen 
Beratungen erſchloſſen worden ſeien, drängten 
ihnen die Überzeugung auf, daß es notwendig 
ſei, die Seeſtreitkräfte des Reiches 
ohne Verzögerung zu verſtärken. Die 
Regierung halte es für die. Pflicht Canadas, 
eine entſprechende Beihilfe zu dieſem Schritt 
zu leiſten. Eine Bill werde demgemäß ein⸗ 
gebracht werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 22 November 1912. 

— Heute Vormittag wurden im Luſt⸗ 
garten die Rekruten der Garniſonen von 
Berlin und Umgebung in gewohnter Weiſe 
vereidigt. An dem von Blattpflanzen und 
militäriſchen Emblemen umgebenen Altar 
ſtand die Militärgeiſtlichkeit, mit der Generali⸗ 
tät hatten ſich die Herren des Hauptquartiers 
und die fremdherrlichen Offiziere eingefunden, 
die jungen Mannfchaften bildeten ein großes 
Viereck um den Platz. Der Kaiſer, der nach 
ſeinem Eintreffen mit dem Erzherzog Franz 
Ferdinand im königlichen Schloß in den Ge⸗ 
mächern ſeines Gaſtes noch längere Zeit ver⸗ 
weilt hatte, erſchien bald nach 11 Uhr zu 
Pferde auf dem Luſtgarten und ritt die 
Fronten ab, den Rekruten „Guten Morgen“ 
wünſchend. Der kommandierende General 
von Löwenfeld und der Kommandant des 
Hauptquatiers Generaloberſt von Pleſſen be⸗ 
gleiteten den Kaiſer. Mit Seiner Majeſtät 
waren die Prinzen Eitel Friedrich, Auguſt 
Wilhelm und Oskar erſchienen. Nachdem 
ſodann die Fahnen aus dem Schloß gebracht 
und am Altar aufgeſtellt waren, hielten 
Geiſtliche beider Bekenntniſſe Anſprachen, und 
die Vereidigung wurde brigadenweiſe vorge⸗ 
nommen. Hierauf ſprach der Kaiſer. Das 
Hurra auf Se. Majeſtät brachte der komman⸗ 
dierende General von Löwenfeld aus. Die 
Kaiſerin hatte mit den anweſenden Prinzeſſin⸗ 
nen und dem Erzherzog Franz Ferdinand 
der militäriſchen Feier an einem Fenſter der 
erſten Etage des Schloſſes beigewohnt. Der 
Kaiſer nahm zum Schluß den Vorbei— 
marſch der Fahnenkompagnie vom zweiten 
Grenadierregiment zu Fuß ab, welcher nach 
den Klängen des Deutſchmeiſtermarſches er: 
folgte, und nahm darauf militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen. à 

— Von den Höfen. Großherzog Ernſt 
Ludwig von Heſſen und bei Rhein, geboren 
zu Darmſtadt am 25. November 1868, voll⸗ 
endet am Montag ſein 44. Lebensjahr. Der 
Großherzog gehört zu jenen europäiſchen 
Monarchen, die mehrere akademiſche Würden 
auf ihrem Haupte vereinigen. Er iſt Ehren⸗ 
doktor der Philoſophie der Univerſität Gießen, 
an deren Spitze er zugleich als Rektor 
magnificus ſteht, und die Univerſität Leipzig 
hat ihn zum Ehrendoktor ihrer juriftifchen 
Fakultät ernannt. — Die Königin Maud von 
Norwegen, die bekanntlich eine Schweſter des 
Königs Georg V. von Großbritannien und 
Irland iſt, feiert am Dienstag ihren 43. Ge⸗ 
burtstag. — Die Kaiſerin⸗Mutter Maria 
Feodorowna von Rußland, geborene Brinzeifin 
Dagmar von Dänemart, wird am Mittwoch 
den 27. November 65 Jahre alt. — Prinz 


n er 


Sigismund von Preußen, der zweite Sohn 


des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von 


Preußen, der am 27. November 1896 zu 
Kiel geboren wurde, wird am Mittwoch ſeinen 
16. Geburtstag feiern. Der Prinz wird als 
preußiſcher Leutnant im 1. Garde⸗Regiment 
zu Fuß und als deutſcher Leutnant zur See 
à la fuite der Marine geführt. ; 

— Generalleutnant z. D. Paul Zürn, ge- 
boren am 18. April 1853 zu Meffersdorf im 
Kreiſe Liegnitz, iſt am 19. November in 
Berlin geſtorben. Er war zuletzt Präſes des 
Ingenieurkomitees. 

— In Preußen gab es im Jahre 1912 
3478 Aſſeſſoren und 7413 Referendare. Die 
Zahl der Aſſeſſoren iſt ſeit dem Jahre vorher 
um 101 geſtiegen, die der Referendare um 
199 gefallen. 

— Das Urteil gegen den Hauptmann der 
ruſſiſchen Garde⸗Feldartillerie Koſtewitſch aus 
Petersburg hat heute Rechtskraft erlangt. 

— Wie nach dem „Ev. Kirchl. Anz.“ 
verlautet, hat der Kaiſer das Gnadengeſuch 
aus Dortmund um Rehabilitierung des Li⸗ 
zentiaten Traub abgewieſen. — Die Ge: 
meindevertretung der Dortmunder Reinoldi⸗ 
gemeinde wählte Traub Freitag zum Pres⸗ 
byter. 


Provinzialnachrichten. 


Schlochau, 22 November. (Rittergutsbeſitzer 
von Hilgendorff, Platzig F.) Der am Bußtage nach 
langem ſchweren Leiden im 56. Lebensjahre verſtor⸗ 
bene Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter der Qand- 
wehr, Herr Robert v. Hilgendorff⸗Platzig, war eine 
ſehr bekannte und beliebte Persönlichkeit. In jün- 
geren Jahren ſtand der Verſtorbene bei den 5. Kii- 
raſſieren, denen jetzt zwei jüngere Söhne bereits ak⸗ 
tiv angehören, während der älteſte Sohn, Fritz 
Hilgendorff, als Oberleutnant zur See zurzeit mit 
S. M. S. „Goeben“ vor Konſtantinopel ti Eine 
kerndeutſche, grade Perſönlichkeit ift mit Rittmeiſter 
v Hilgendorff aus demLeben geſchieden. Stets Hilfs- 
bereit, wo es galt die Schwachen zu ſchützen, immer 
voll ſonnigem Frohſinn und Zuverſicht, war er ein 
ganzer Mann in Not und Gefahr, ſodaß ihn viele 
treue Freunde betrauern. Wie die Witwe des Ber- 
ſtorbenen mitteilt, findet die Beerdigung am 
Totenſonntage um 3 Uhr in ‚Blasig ſtatt. Frau von 
Hilgendorff iſt eine geborene Hilgendorff. Außer 
ihr und ſechs Söhnen ſteht noch eine Tochter, die 
mit dem königlichen Hauptmann im Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 38 und Korps⸗Adjutanten in Metz 
Herrn Adolf Poetter vermählt iſt, am offenen 
Grabe des ſo frühzeitig heimgegangenen Toten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. November 1912. 

— (Kirchenkollekte.) Am Totenfeſte fin⸗ 
det in allen evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſt⸗ 
preußen eine Sammlung für das weſtpreußiſche 
Diakoniſſen⸗Mutterhaus in Danzig ſtatt. 

— (Der neue Kommandeur der Su. 
Infanterie⸗ Brigade) in Thorn, General- 
major von Hahn, bisher Oberſt und Komman⸗ 
der des Infanterieregiments Graf Schwerin (3. 
Pomm.) Nr. 14, ift am 27. März 1862 zu Erfurt als 
Sohn des Oberverwaltungsgerichtsrats Hahn ge⸗ 
bören, trat 1880 als Leutnant beim Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 116 ein, avancierte 1889 zum Ober⸗ 
leutnant, 1893 zum Hauptmann, wurde im darauf⸗ 
folgenden Jahre Kompagniechef im Orenadier⸗Re⸗ 
giment Nr. 8, 1897 zum Kricgsminijterium verſetzt, 
1903 Bataillonskommandeur im Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 114, 1906 Oberſtleutnant beim Stabe 
des Infanterie⸗Kegiments Nr. 76 und 1909 Oberit 
und Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 
19. Im Jahre 1911 erfolgte ſeine Verſetzung in das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 14. 1907 war ihm der 
erbliche Adel verliehen worden. 

— (Berjonalveränderungen in der 

Armee.) Verſetzt: Oberzahlmeiſter Michaelis 
vom 2. Bat. Fußart.⸗Regts. Nr. 11 zur 1. Abteil. 
Thorner Feldart.⸗RKegts. Nr. 81. Erfolge Ernen⸗ 
nung zugeteilt: die Zahlmeiſter Croll dem 2. 
Bat. Fußart.⸗Regts. Nr. 11; Seeger der 1. Ab- 
teil. Thorner Feldart.⸗Regts. Nr. 81; Beitler 
dem 3. Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 176. 
— (Perſonalien.) Profeſſor Braun vom 
königlichen Gymnaſium in Thorn ift auf feinen 
Pamo vom 1. April 1913 verſetzt, und zwar an 
das königl. Gymnaſium in Elbing. 

— (Perſonalien bei der Susi. Der 
Amtsrichter Schmidt in Neumark iſt zum Amts⸗ 
gerichtsrat ernannt. — Dem Amtsrichter Roſenau 
in Tiegenhof ijt die allgemeine. Dienſtaufſicht beim 
Amtsgericht in Tiegenhof übertragen. — Die 
Rechtsanwälte Goſſe in Rieſenburg, Juſtizrat Pitſch, 
Krüger, Samulon und Wübken in Graudenz und 
Dannhoff in Thorn ſind zu Verteidigern bei 
den höheren Militärgerichten des 20. Armeekorps 
ernannt und zwar erſterer unter Löſchung in den 
Liſten der bei den höheren Militärgerichten des 
17. Armeekorps zugelaſſenen Rechtsanwälte. 

— (Im Reichsetatz) für 1913 werden u. a. 
verlangt im Militäretat ein Stabsoffizier 
als Verkehrsoffizier vom Platz in der Feſtung 
Graudenz, ein Oberleutnant oder Leutnant für 
eine techniſche Station bei dem Verkehrsoffizier 
vom Platz in Thorn, ein Stabsapotheker bei dem 
Garniſonlazarett I Thorn. Ferner auf dem Ge- 
biete des Feſtungsweſens Erſatzmaßnahmen ver⸗ 
chiedener Art in Danzig und Thorn infolge 
Aufgabe der Amwallung. — Der Poſtetat ent⸗ 
hält Raten für Gin- Um- und Erweiterungs⸗ 
bauten in Danzig, ſowie zu Grundſtücks⸗ 
erwerbungen und Bauten in Marienwerder. 

— (Weſtpreußiſche Landſchaft.) Der 
General⸗Landſchafts⸗ Syndikus, Geheimer Re⸗ 
gierungsrat Heinrichs, it auf feinen Antrag vom 
1. Januar 1913 mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt und von demſelben Zeitpunkte ab der Ober⸗ 
landesgerichtsrat Paul Hoffmann in Marienwerder 
zum General⸗Landſchafts⸗Syndikus gewählt wor- 

en. 

— (Deutſcher Sprachverein.) Geſtern 
fand im Reſtaurant Löwenbräu die Hauptverſammlung 
ſtatt, zu der ſich gegen 40 Mitglieder und Gäſte einge⸗ 
funden hatten. Laut Kaſſenbericht, den Herr Kaufmann 
Menzel jen. erſtattete, betrugen die Einnahmen 
33119 Malk, darunter die Beiträge von 298 Mitglie⸗ 
dern von je 1 Mark; die Ausgaben 320.50 Mark, ſo⸗ 
daß ein Beſtand von 10.69 Mark verbleibt. Nach 
Prüfung der Rechnung durch die Herren Hauptlehrer 


— 
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Löhrke⸗Podgorz und Poſtſekretär Krüger wurde dem 
Kaſſenführer mit 
teilt. Die Mitgliederzahl ift durch Verzug von 7 Mite 
gliedern zurückgegangen; da dem Verein auf dieſe Weiſe 
viele Mitglieder verloren gehen, find vom Haupivor⸗ 
ftand verſchiedene Maßregeln angeregt worden, darunter 
die Überweiſung des verziehenden Mitgliedes an die 
Ortsgruppe des neuen Aufenthaltsortes, was allerdings 
kaum durchzuführen ift. Der Haushalts voranſchlag für 
1913 bleibt der gleiche wie im Vorjahr. Die Vorſtands⸗ 
wahl hatte das Ergebnis, daß die Herren Oberlyzeal⸗ 
direktor Dr. Maydorn (Vorſitzer), Kaufmann Menze 
(Kaſſenwart), Profeſſor Dr. Frommknecht (Schriftführer) 
und Vorſteher der kath. Präparandenanſtalt Rebeſchle 
wiedergewählt wurden. Wie der Vorſitzer, Herr Direk⸗ 
tor Dr. Maydorn, mitteilt, find zwei Milgieder des 
Hauptvorſtandes, Generalmajor von Vietinghoff⸗Berlin 
und Profeſſor Dunger⸗Dresden geſtorben, an deren 
Slelle Magiſtratsdirektor Ringelhaan und Geheimrat 
Genſel⸗Dresden getreten find. Der Vorſitzer berichlet 
ſodann über die Tagung in Reichenberg, wo der Sprach⸗ 
verein einen großen Einfluß auf das öffentliche Leben 
gewonnen hat. Betreffs der Thorner Straßennamen 
bemerkt der Vorſitzer, daß den Anregungen des Del? 
eins leider nicht ſtattgegeben fei; fo ſel auf dem Straßen⸗ 
ſchild „Kerſten⸗Straße“, ſtatt „Kerſtenſtraße“ zu lelen, 
wie der Name geſchrieben werden ſollte. Hoffentlich 
werde die richtige Schreibweiſe bei einer Neuauflage 
des Adreßbuches Eingang finden. Der Verſuch einer 
Reinigung der kaufmänniſchen Sprache durch Zuſchriften 
an die Thorner Geſchäftsleute habe wenig geftuchte 
und ſei aufgegeben worden. An anderen Orten habe 
fi) bewährt, von Geſchäftsleuten eingeſandte Druckſachen 
durchzuſehen, die Fremdwörter anzuſtreichen und die 
Sache zurückzuſenden mit der Anfrage, ob eine Ver⸗ 
deutſchung erwünſcht fet. Wer dabei nicht perſönlich her⸗ 
vortieten wolle, könne den Sprachverein vorſchieben. 
Zu tun gebe es noch viel; in einem Geſchäft der 
Breitenſtraße könne man noch leſen „fondé à 1872“, 
ſtalt „gegründet 1872“. Erwünſcht wäre auch, wenn 
auf die Berichterſlatter für die Zeitungen eingewirkt 
werde, Fremdwörter zu meiden. Der Zweigverein 
Wiesbaden ſuche durch Werbebriefe, Rügebrieſe und 
Lobſchreiben, die er verfaßt, zu wirken. Vor Beginn 
des geſchäftlichen Teiles hielt Herr Dr. Baumann 
einen Vortrag über „Deutſches Sprachgut im 
Franzöſiſchen“. Es werde überraſchen, daß auch 
in Frankreich ſich ein Sprachverein gebildet habe, um 
die franzöſiſche Sprache von fremden Beſtandteilen zu 
befreien und in ihrer urſprünglichen Reinheit herzu⸗ 
ſtellen. Aber in der Tat haben viele deutſche und eng⸗ 
liſche Worte in der franzöſiſchen Sprache Aufnahme ge⸗ 
unden. Wenn zwei Völker in Berührung mit einander 
treten, durch Kolonifation oder Kriegsfahrlen, aber auch 
auf dem Wege der geiſtigen Vermittlung durch Litera⸗ 
tur und Preſſe geſchehe es, daß die dem einen Volke 
bisher unbekannten Begriffe der Sprache des andern 
Volles entnommen, mit der Fremdſache auch das 
Fremdwort übernommen wird. Die Deutſchen, die 
ſchon zur Römerzeit ein. Kulturvolk waren, haben die 
Frunzoſen bis ins 8. Jahrhundert hinein beeinflußt, 
wie auch das altfranzüſiſche Epos zeigt, das nach fränki⸗ 
ſchem Vorbild Roſſen und Schwertern Namen gibt. 
Beſonders militäriſche Bezeichnungen wurden, infolge 
der Überlegenheit der Germanen auf dieſem Gebiet, 
dem Deutſchen entnommen, z. B. maréchal (Marſchall) 
aus dem deutſchen Mähre (Pferd) und Schalk (Knecht), 
auberge, Herberge u. a. 
hundert iſt kein Einfluß mehr nachzuweiſen; dieſer iſt 
erft wieder im Reformationszeitalter zu ſpüren, wo 
Wörter wie boulevard (Bollwerk), lansquenet (Lands⸗ 
knecht), reiter, habresac, Képi (Kappe) dem Deutſchen 
entlehnt wurden. Im Laufe der Zeit drangen noch 
viele deutſche Wörter ein, wie trinquer (beim Trinken) 
anſtoßen, souper (urſprünglich ſaufen, dann zu Abend 
eſſen), bière, Kirsch, choucroute Sauerkraut, wobei 
das Volk aus „ſauer“ oder sour, das es nicht verſtand, 
chou, das franzöſiſche Wort für „Kohl“, machte. An 
den Vortrag, für welchen der Vorſitzer den Dank 
der Anweſenden ausſprach, ſchloß ſich die Verleſung 
eines Aufſatzes über „Falſches Franzöſiſch in der deut- 
ſchen Sprache“. Wir gebrauchen z. B. die Wörter 
Souterrain, Rouleaux, Jalouſie, die im franzöſiſchen 
aber Tunnel, Rolle, Eiferſucht bedeuten; die richtigen 
franzöſiſchen Ausdrücke für das, was ſie bezeichnen 
ollen, ſind soussol, rideau, persienne. Avantageur iſt 
im richtigen Franzöſiſch aspirant militaire, Couvert 
enveloppe, Abonnent abonne, Falliſſement faillite, 
Ehanfonette (italieniſch canzonetta, Liedchen) chanso- 
nière, Chambre je paree cabinet particulier (ohne 
Nebenbedeutung). Raſeur und Friſeur find gänzlich 
unfranzöſiſche Bezeichnungen; ſtatt Friſeur ſagt der 
Franzoſe coifieur, und raseur bedeutet — Beutel⸗ 
ſchneider. Gourmand bedeutet im Franzöſiſchen auch 
keineswegs Feinſchmecker, ſondern Vielfraß; Fein⸗ 
ſchmecker heißt gourmet. 

— (Thorner Jugendwehr.) Am nächſten 
Montag, abends 8% Uhr, findet im kleinen Saale 
des Schützenhauſes ein Vortrag des Herrn Leutnant 
Otto (vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176) ſtatt. 
Den Unteroffizieren des Beurlaubtenſtandes wird 
die Teilnahme empfohlen. ~ 

— (Künſtlerkonzert) am 2. Dezember. 
Ein Sonatenabend der Herren Schnabel und Fleſch. 
Artur Schnabel iſt uns Thornern als einer unſerer 
großen Könner am Klavier bekannt, und wir 
ſchätzen ihn, weil er wohl unter den Größen der 
Gegenwart der Fiesch und ſchlichteſte Muſiker iſt. 
SE Karl Fleſch war uns bisher fremd und 
ommt zum erſtenmal lie t Da dürften viel⸗ 
leicht einige biographiſche Notizen über ihn am 
Platze ſein. 1873 in Ungarn geboren, kam Karl 
Fleſch bereits als 10jähriger Knabe nach Wien, 
wo er das Eymnaſium beſuchte und in Profeſſor 
Grüns Geigenklaſſe am iener Konſervatorium 
ſeine muſikaliſchen Studien auf geſunder Baſis auf⸗ 
baute. 15 Jahre alt geworden, ging er nach Paris 
als Schüler Sanzays und rſicks am Confer- 
vatoire. Mit 1895 beginnt dann feine Konzert⸗ 
laufbahn, erſt in Wien und dann in Berlin, wo er 
1896 drei Kozerte mit ſenſationellem Erfolge gab. 
Die rumäniſche Regierung berief ihn hierauf für 
fünf Jahre als Lehrer am Konſervatorium in 
Bukaxeſt, und hier übernahm er auch die Leitung 
des Streichquartetts der Königin. 1902 bis 1903 
konzertierte er, nachdem er zum königl. rumäniſchen 
Kammervirtuoſen ernannt war, wieder in Deutſch⸗ 
land und Holland, wurde in Amſterdam Lehrer am 
Konſervatorium und entfaltete, ſeinem raſch ge⸗ 
ſtiegenen Rufe folgend, in den nun folgenden 

ahren eine er Berlin du. . große Konzerttätigkeit. 

eit 1908 hat er Berlin zu ſeinem dauernden Wohn⸗ 
ſitze genommen, weil Amſterdam ein zu wenig ge⸗ 
eigneter Ausgangspunkt für feine Konzertreisen 
war. Die beiden Künſtler werden am bevorſtehenden 
Sonatenabend nur Beethoven ſpielen, und t 
die Gonaten für Klavier und Violine op. 30 Nr. 1 
As⸗dur, op. 30 Nr. 2 C⸗moll und op. 24 F-dur Wir 
haben allen Grund, dem hochintereſſanten Konzert 
der beiden Künſtler mit Spannung entgegenzuſehen. 

— (Theatervorſtellung und Baſar 
zum beſten des Diakoniſſenhauſes.) 
Am Montag und Dienstag, den 9. und 10. Dezem⸗ 
ber, findet eine Wohltätigkeitsveranſtaltung ſtatt, 
und zwar am Montag eine Vorſtellung im Stadt⸗ 


-r 
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Vom 8. bis zum 15. Jahr⸗ 
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Det, 
ta 


thegter v a S 
am r von Mitgliedern der Thorner Geſellſchaft, 
05 wienstag, ab 5 Uhr nachmittags, ein Baſar 
Hushof. 
„(Thorner Stadttheater.) Aus dem 
erbureau wird uns geschrieben: Morgen, Gonne 
Stua ommt in der Nachmittagsvorſtellung „Maria 
S a5 zur Auffüdrung, Abends Mag Halbe's Drama 
fton b Roienhagen”. Die Hauptrollen ſpielen, wie 
Dam. merkt, die Herren Peter und Sommer und die 
tun en Kriſten, Düren und Pauli. Leiter der Auffüh'⸗ 
8 ift Ste SE D 
„ Gwangsverſteigerung.) as in 
Nun. ocker an der Lindenstraße gelegene, auf den 
Falken des früheren Amtsvorſtehers Wilhelm 
bon berg eingetragene Ackergrundſtück in Größe 
deren as über 1 Hektar ift heute an Gerichtsſtelle 
ah SN, Das Höchſtgebot, 16 100 Mark bar, gab 
runden mann Ewald Peting in Thorn. as 
betta ſtück war belaſtet mit Hypotheken im Geſamt⸗ 
Age von 22 800 Mark. Aë 
Th Die Entſcherdung des Magiſtrats 
warn betr. die Photographen⸗ 
chtetucsin nung von der wir bereits be⸗ 
ſolche haben und wonach die Preisbemeſſung als 
tih der Feſtſetzung der Zwangsinnung geſetz⸗ 
Snn togen iit, hat, wie uns der Vorſtand der 
mg mitteilt, die Beſtätigung des Regierungs- 
Ben die en in Marienwerder nicht gefunden. Ge⸗ 
timi eje Entſcheidung des Magiſtrats Thorn legte 
geh der Vorstand der Innung Berufung beim 
erg ngepräſdenten in Marienwerder als 
entin, Aufſichtsbehörde der Innung ein und dieſer 
x chied endgiltig: Der Beſchluß des Magiſtrats 
Gew wird aufgehoben. Nach Paragraph 81a der 
ten beordnung und Paragraph 2 des Status be⸗ 
Dë Innung gehört zu deren Aufgaben u. a. „die 
{nase des Gemeingeiltes ſowie die Aufrechterhal⸗ 
N d und Stärkung der Standesehre“. Die Innung 
Hie dementſprechend ihren Mitgliedern die Ber- 
ae ag zu Handlungen und Unterlaſſungen auf- 
und en. ie zur Erreichung dieſes Zweckes dienen 
Bon ot mit anderen geſetzlichen oder ſtatutariſchen 
Rechte gungen in Widerſpruch ſtehen. Von dieſem 
des dia die Innung Gebrauch gemacht aufgrund 
Wat Qragraphen 10 des Statuts und des Be: 
gu es vom 27. Oktober 1908, daß mit 20 Mark 
ES zu belegen find: Mitglieder, die in öffent: 
Ko nkündigungen Photographien und photo- 
gen hiſche Ver rößerungen zu einem beſonders billi⸗ 
N r tetje anbieten, um das Publikum anzulocken, 
für Bild in öffentlichen Ankündigungen die Preiſe 
Mer in einer Weiſe bekanntgeben, die den 
das in beſonderer Preiswürdigkeit erweckt und jo 
Send blitum irreführt. Der Magiſtrat hat als 
in ichtsbehörde den Beſchluß als gegen Paragraph 
ng er Gewerbeordnung verſtoßend, für vechts⸗ 
Je, $ erklärt. Die Entſcheidung des Magiſtrats 
bot de nicht aufrechterhalten werden. Das Ver⸗ 
tuke er öffentlichen marktſchreieriſchen Bekanntgabe 
Freif gewöhnlich billiger oder billig erſcheinender 
gelt ann als eine unzuläſſige Beſchränkung der 
erbüngsmitglieder nicht angeſehen werden. Dieſes 
der; ot hindert die Innungsmitglieder nicht an der 
an „gen Preisfeſtſetzung der Ware, jondern nur 
gea als nicht vereinbar mit der Standesehre 
ſehenen marktſchreieriſchen Reklame. 


in u (Von den ruſſiſchen Behörden 


N Anterſuchungs aft genommen) it 
N Duhmachermeiiter N.ſche Ehepaar aus Thorn, 


mit enſtraße, dem zur Laſt gelegt wird, Schmuggel 
it eidenwaren getrieben zu haben. 
Der Polizeibericht ver⸗ 


Militärpaß für 


— 


 (Bolizeilides.) 

i ; 
; "inet heute einen Arreſtanten. 
(Gefunden) wurden ein 


Aab Detansti, ein Sparkaſſenbuch für Willy Naß und 


rauner Glaceehandſchuh. 
gek? Bimmer 49. 
tem nn der Weichſel.) Der Waſſerſtand 


er wii bei Thorn betrug heute + 2,32 Meter, 
Ep feit geſtern um 18 Zentimeter gefallen. Bei 
auf 2 f. lowice ijt der Strom von 2,63 Meter 


‚58 Meter gefallen. 
ZZZ 8 
Briefkaſten. 


de Seren Kl., hier. Gegen einen Angriff ſeitens 
Stop; zagiſtrats ſich zu verteidigen, iſt für einen 
der verordneten doch wohl, wie Sie ja auch in 
hatte erſammlung in Mocker in Ausſicht geſtellt 
leben der Stadtverordnetenſitzungsſaal die ge⸗ 
in ste Arena; eine Abwehr durch ein „Eingeſandt“ 
Es r dt käme doch jetzt auch zu ne bri⸗ 
ie hatten wir Ihre Worte auch ſo aufgefaßt, wie 
don teje aufgsjakt wiſſen wollen, nämlich, daß das 
Send nen gekaufte Eisbein — nicht die ganze 


„Dung ruſſiſchen Fleiſches — „muffig“ geweſen fei. 
ees 
Totenfeſt. 


D 
ee Totenfeſt ruft manche trübe Stunde 

en, ehmut in des Menſchen Herz zurück; 

\ t, ach, gar tief und ſchmerzlich ijt die Wunde, 
ihm einſt ſchlug ein grauſames Geſchick! 


ach was nützt nun das Trauern und das Klagen 

der ſchwerem Kampf und bitt'rem Herzeleid? 
Gott, der Trübſal gab, hilft ſie auch tragen, 
ält für jeden ſeinen Troſt bereit! 


dier Kiffen Friedhof laßt uns heute gehen, 

it tüber ſchmücken mit des Kranzes Grün — 

Vis der Entſchlaf'nen Seelen laßt uns flehen, 
wir des Wanderns müd' von hinnen ziehn. — 


0 i 
Uit nun ſanft, ihr lieben, teren Toten, 
3 tieden ſchlummert, bis auf Wiederſehn — 
Si Gott der Herr durch feine Himmelsboten 
rufen läßt — zu frohem Auferſtehn! 
j Auguft Mielke. 


oo a a it er ee 
die Gegengeſchäfte. 

elt Gegengeſchäfte, d. h. diejenigen Ge- 

die ae bei denen der Käufer dem Verkäufer 
rpflichtung auferlegt, auch von ihm 


Näheres im Polizei⸗ 


Ki 
ncht zu beziehen, ob er ſie nötig hat oder 
Uy 


» ind allmählich zu einer Kalamität ge- 
von en. Ihre Bekämpfung iſt in neuerer Zeit 
heſorderſchiedenen Seiten in der Öffentlichkeit 
beg ert worden. In der Stille hat der Zen⸗ 


Fra band deutſcher Induſtrieller der gleichen 


De e ſchon jeit längerer Zeit Aufmerlſamkeit 
Miwendet und ſich um die Abſtellung des 
lei landes bemüht. Neuerdings hat er an 
ben Mitglieder das nachſtehende RNundſchrei⸗ 

geſandt: „Die ſtetig wachſende Intenſität 


des gewerblichen Wirtſchaftslebens hat im 
Verein mit der gleichzeitig fortſchreitenden 
Entwicklung des techniſchen Prgaduktionspro⸗ 
zeſſes den induſtriellen Wettbewerb auf das 
äußerſte verſchärft und dabei im bedauerlichen 
Umfange Vorgänge gezeitigt, welche dem Ge⸗ 
ſchäftsgebahren einzelner Induſtriebranchen 
eine unerfreuliche und keineswegs geſunde 
Richtung gegeben haben. Es zeigt ſich dieſes 
insbeſondere in der ſyſtematiſchen Ausbildung 
der ſogenannten „Gegengeſchäfte“. Von jeher 
iſt es im allgemeinen Erwerbsleben Gebrauch 
geweſen, daß Firmen, welche Aufträge erteilen, 
vom Lieferanten im Bedarfsfalle auch Gegen⸗ 
beſtellungen erwarten und eine dementſpre⸗ 
chende Abrede treffen; ſolche Vereinbarungen 
ſind durchaus berechtigt und natürlich und 
tragen dem normalen Geſchäftsverkehr Rech⸗ 
nung, ſolange ſie den beiderſeitigen Intereſſen, 
nicht aber nur den Intereſſen der einen Partei 
dienen. Als ein ſchwerwiegender Mißſtand 
muß es indeſſen erachtet werden, wenn der 
Abſchluß des Gegengeſchäfts ohne Rückſicht auf 
die Kaufkraft und das Kaufbedürfnis des Ver⸗ 
pflichteten einſeitig zu dem Zwecke gefordert 
wird, um die eigenen Erzeugniſſe möglichſt 
gewinnbringend und mühelos abzuſetzen. Dies 
ſer Mißſtand wird noch erheblich dadurch ver⸗ 
ſchlimmert, daß, wie es leider vorkommt, der 
Lieferant vom Beſteller gezwungen wird, im 
Gegengeſchäft Waren anzunehmen, die er in 
ſeinem Betriebe, ſei es der Art oder der Maſſe 
nach, garnicht verwerten kann und daß der 
Zwang in der Hauptſache von größeren Anter⸗ 
nehmern ausgeht, die ihre wirtſchaftliche Macht 
zu ungunſten der kleinen und mittleren, weni: 
ger widerſtandsfähigen Firmen vielfach in be⸗ 
denklicher Weiſe ausnutzen. Es liegt auf der 
Hand, daß ein ſolches Vorgehen Verbitterung 
und Mißſtimmung erzeugt und neben ſachlichen 
Unwirtſchafllichkeit ein unerwünſchtes perſön⸗ 
liches Abhängigkeitsgefühl entſtehen läßt. So 
wird uns z. B. aus den Kreiſen unſerer Mit⸗ 
glieder mitgeteilt, daß ein großes deutſches 
Unternehmen von einer kleineren Firma, die 
von ihm einen Auftrag erhalten ſoll, verlangt, 
daß fie ſich im Falle einer Aufträgsbeitätigung 
zu Gegenbezügen in beſtimmten Artikeln in 
halber Höhe des Rechnungsbetrages innerhalb 
zweier Jahre verpflichtet. Dabei iſt die Fa⸗ 
brik, von der der Bezug erfolgen ſoll, zurzeit 
überhaupt noch nicht in Betrieb, ſodaß das an⸗ 
gebotene Fabrikat in ſeiner Qualität noch 
völlig unbekannt iſt, und der betroffene Ab⸗ 
nehmer hat ferner für das angebotene Mate⸗ 
rial gar keine Verwertung, da er dasſelbe in 
ſeinem Geſchäfte nicht führt. Es iſt unter ſol⸗ 
chen Umſtänden nicht zu verwundern, daß die 
Klagen über ein derartiges Verfahren immer 
nachdrücklicher werden, die breite Offentlichkei⸗ 
immer mehr beſchäftigen und ſogar den Ruf 
nach Staatshilfe und behördlichem Eingreifen 
ausgelöſt haben, zumal es ſich hierbei um eine 
Frage von allgemeiner Bedeutung für das ge⸗ 
ſamte deutſche Erwerbsleben handelt, deſſen 
guter Ruf durch die beklagten übelſtände leicht 
geſchädigt würde. Einem ſolchen Verlangen 
nach geſetzgeberiſchen Maßnahmen bann aber 
das Wort nicht geredet werden, da der beregte 
belſtand nicht für die geſamte Induſtrie, fon- 
dern nur für beſtimmte Branchen zutrifft und 
da eine Reglementierung dem gewerblichen 
Wirtſchaftsleben mehr ſchaden als nützen 
würde. Der geeignete Weg zur Beſſerung der 
herrſchenden Verhältniſſe dürfte lediglich in 
der Selbſthilfe zu erblicken ſein. Hierauf iſt 
von den berufenen Vertretungen der vornehm⸗ 
lich unter der derzeitigen Sachlage leidenden 
Induſtriezweige bereits mehrfach hingewieſen 
und zu dem Zweck ein engerer Zuſammenſchluß 
und ein ſolidariſches Handeln der betroffenen 
Betriebe empfohlen worden. Nur auf diefe 
Weiſe kann auch u. E. einem ungeſunden Wett⸗ 
bewerb und dem Zwange, Geſchäfte zu ungün⸗ 
ſtigen und unreellen Bedingungen anzuneh⸗ 
men, abgeholfen und die Durchführung geſun⸗ 
der Geſchäftsgrundſätze aufrechterhalten wer⸗ 
den. Den Einzelfirmen und Intereſſenver⸗ 
bänden erwächſt ſomit die gemeinſame Auf⸗ 
gabe, im Intereſſe der Allgemeinheit den Aus⸗ 
wüchſen auf dieſem Gebiete entgegenzuarbei⸗ 
ten, indem ſie alle Zwangsabmachungen über 
Gegenaufträge, als unvereinbar mit einer ge⸗ 
funden wirtſchaftlichen Moral, geſchloſſen au: 
rückweiſen. Der Zentralverband deutſcher In⸗ 
duſtrieller, der dieſer Angelegenheit ſeit Jah⸗ 
ren ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet, erachtet 
ſich für verpflichtet, die geehrten Mitglieder 
erneut hierauf hinzuweiſen und ſie zu bitten, 
den vorgetragenen Geſichtspunkten die gebüh⸗ 
rende Aufmerkſamkeit widmen zu wollen und 
zu ihrem Teile auf eine Beſeitigung der Miß⸗ 
ſtände hinzuwirken, damit ſich die deutſche In⸗ 
duſtrie durch möglichſt einheitliches Vorgehen 
die Bedingungen verſchafft, welche für ihre 
erſprießliche Weiterentwicklung unerläßlich 
ſind.“ Es iſt nur zu wünſchen, daß die Tätig⸗ 
keit des Zentralverbandes deutſcher In⸗ 
duſtrieller auch auf dieſem Gebiete Erfolg hat. 
wie es denn auch zu begrüßen iſt, daß er die 


Beſeitigung der Mißſtände auf dem Wege der 


Selbſthilfe herbeizuführen ſucht. Einmal ver⸗ 
jagt die Staatshilfe in diefer rein geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheit gewöhnlich und ſodann 
iſt es auch ſehr wohl möglich, daß, wenn nur 


die führenden Kreiſe wollen, mit der Selbſt⸗JWeichbild der Stadt ausbrach und große Dis 


hilfe dieſem Mißſtande ein Ende gemacht wird. 
XX 


Mannigfaltiges. 


(Blei ftatt Gold.) Auf dem Dampfer 
„Heluan“ wurden letzthin von Trieſt aus 
40 Kiſten Gold nach Alexandrien verſchifft. 
Als Aufgeber figurierten engliſche Banken 
und als Adreſſaten egyptiſche Banken. Als 
man die Kiſten öffnete, fand man in zwei 
Kiſten ſtatt des Goldes Blei. In den er⸗ 
wähnten Kiſten hätten ſich 10 000 Pfund 
Gold vorfinden ſollen. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 


Die Waffenſtillſtandsverhandlungen. 
Sofia, 23. November. Von kompetenter 
Stelle wird verſichert, daß die Verhandlungen 
über den Waffenſtillſtand fortdauern. Für 
den Fall, daß ſie ergebnislos verlaufen, beſteht 
die Abſicht, mit allen verfügbaren Truppen der 
mazedoniſchen, griechiſchen und ſerbiſchen Ar⸗ 
mee die Tſchataldſchalinie zu forzieren. Nach 
erfolgter Vereinigung würden die 3 Armeen 
eventuell doch in Konſtantinopel einziehen. 
Dreißigtauſend Griechen gehen zur 
Tſchataldſcha⸗Linie ab. 
Konſtantinopel, 22. November. 
30 000 Mann griechiſcher Truppen ſind von 
Monaſtir nach dem Hafen Katarina abmar⸗ 
ſchiert, wo e auf 50 Transportdampfern nach 
dem Golf von Saros eingeſchifft wurden. — 
Der Golf von Saros liegt nördlich der Darda⸗ 
nellen. Nach der Landung werden die griez 
chiſchen Truppen vorausſichtlich nach der Tſcha⸗ 
talvſcha⸗Linie herangezogen werden, wo fie eine 
wertvolle Perſtärkung für die Bulgaren bilden 
werden. 
Eine ferbiſche Niederlage? 
Konſtantinopel, 23. November. Ein 
amtliches Telegramm des Generaliſſimus be⸗ 
jagt: Nach dreitägigem Kampf im Gürtel von 
Monaſtir zeigte es ſich, daß der Platz keine 
Verteidigungsſtellung bot. Darauf zog ſich ein 
Teil der Armee nach Resna, ein anderer nach 
Florina zurück. Nach 24 ſtündigem Kampf 
wurden 6000 Serben, die in das Gebiet der 
Miriditen übergetreten waren, zerſtreut und 
verfolgt. Zahlreiche Serben wurden getötet 
und 1000 Gewehre erbeutet. 
Keine öſterreichiſche Mobiliſterung. 
Budapeſt, 23. November. Die Blätter⸗ 
meldungen über Truppenmobiliſationen wer⸗ 
den an zuſtändiger Stelle auf das entſchiedenſte 
dementiert. Get 


PVreukiich-füindeutihe Klaſſenlotterie. 

Berlin, 23. November. In der heuti⸗ 
gen Vormittagsziehung fielen folgende größere 
Gewinne: i 

30 000 Mark auf Nr. 36 156. 

10 000 Mark auf Nr. 206 304. 

5 000 Mark auf Nr. 30 862, 148 073, 
182 983, 183 932, 183 943. 

3000 Mark auf Nr. 10 679, 14 405, 
19 313, 27191, 27706, 30 424, 31 018, 
33 176, 35 924, 39 015, 41035, 54457, 
57 081, 66 126, 75 248, 77 038, 78 160, 88 853, 
93 330, 99 368, 108 989, 109 095, 121 850, 
122 855, 137 338, 137 421, 151 428, 155 617, 
156 408, 160 402, 180 280, 180 724, 186 867, 
187 125, 188 355, 188 690, 190 706, 195 921, 
203 385, 203 708. (Ohne Gewähr,) 

Hoher öſterreichiſcher Militär in Berlin. 

Berlin, 23. November. Es beſtätigt ſich, 
daß der öſterreichiſche Generalſtabschef Schemug 
geſtern hier geweilt hat. 
Konferenz zur Anterſuchung der Fleiſchpreiſe. 

Berlin, 22. November. Die zur Anter⸗ 
ſuchung der Fleiſchpreiſe einberufene Konfe⸗ 
renz hat geſtern ihre Beratungen vorläufig be⸗ 
endet. Dem „Lokalanzeiger“ zufolge, ſollen die 
Erörterungen in einer zweiten Sitzung feſtge⸗ 
ſetzt werden, die in den erſten Tagen des näch⸗ 
ſten Jahres ſtattfindet. Angeblich ſoll zum 
Ausdruck gelangt ſein eine zweifache Notwen⸗ 
digkeit, einmal die Bildung von landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften, die mit den Städten 
als feſte Abnehmer in ein Vertragsverhältnis 
treten und ſodann der Zuſammenſchluß der 
Städte zu Verbrauchsgenoſſenſchaften. 

Großfeuer. 


Trieſt, 23. November. Seit ½6 Uhr früh Brahe bel Bromberg N. Pegel 
wütet in dem Vorort Grado ein Feuer, das im | Netze bei Czarnikau A 


Thorn, e. V. 


Halt: le 
onnerstag 8 - 10 Uhr. Hauptabteilung: 
Dienstag und Freitag 8: .—10 Uhr. Jemoet 
Altersabteilung: Mittwoch 8½—10 Uhr. 


Hantelabteilung Sonnabend 6—7 Uhr. 
Frauenabteilung: Donnerstag 4 —7 
Uhr. (Mille Abt. in der Jahnturnhalle). 
Mädchenabtellg: Montag 81 —10 (Curn⸗ e 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 


halle Gerechleſtr.). 


Aumeldungen werden während Der von ſofort zu vermieten. 


Uebungszeiten in den Turnhallen ent | Pferdeſtall. 


gegengenommen. 
Der Turnrat. 


durch Arbeit. 


Nur Bäckerstraße, im Haufe des Herrn 


Kohnert. 5 
Beſtellungen auf alle Wäſchegegenſtände 
e = F . feinerer und gröberer Art werden billig 
Die regelmäßigen Tuenübungen finden und ſauber ausgeführt. 


Beinkleider, 
Strümpfe u. a. 


Der Schaden wird auf 
Menſchen 


menſionen anahm. 
300 000—400 000 Kronen geſchätzt. 
find nicht zu Schaden gekommen. 
Raubmord. 

Paris, 23. November. Auf dem Bahn 
hof von Clermont⸗Serand wurde in einem Wh- 
teil 1. Klaſſe die Leiche eines Oberbeamten 
einer Verſicherungsgeſellſchaft aufgefunden. 
Die Anterſuchung ergab, daß er während des 
Schlafes von einem Reiſegefährten durch meh⸗ 
rere Revolverſchüſſe getötet und dann ausge⸗ 
raubt wurde. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Börje 
vom 23. November 1912. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: trübe. 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kar. 
Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 
per November 205 Br., 2047 Gd. 
per November — Dezember 2031 Br., 203 Gd. 
per Januar — Februar 204%, Br., 204 Gd. 
per Februar — März 206 Mk. bez. 
bunt 703—718 Gr. 172—182 Mk. bez. 
rot 692—726 Gr. 170—184 Mk. bez. 
Roggen matt, per Tonne von 1000 Star. 
inländiſch 703—723 Gr. 172—173 Mk. bez. 
Regulierungspreis 174½ DIE 
per November 174 Br., 1731, Gd. 
per November — Dezember 173 Mk. bez. 
per Januar — Februar 173 Mk. bez. 
per Februar — März 173 Mk. bez. 
Gerſte unv, per Tonne von 1000 Star. 2 
inländ. groß 659—68) Gr. 173—183 Mk, bez. 
tranſito klein 132 Mk. bez. 
Hafer unv., ver Taue von 1000 Kgr. 
inländ. 135—165 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz; ſtetig. 5 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 9,30 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 9,30 Mk. bez. 
Roggen⸗ 19,90 —10,40 Mk. bez. 
. Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Vörſenbericht. 
d 23.Ntov, 22. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: — — 


Oſterreichiſche Banknolen 8 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe 85 215 18 
Deutiche Neichsanleihe 3 / . 88,49 88,50 
Deutſche Reichsanleihe 3% e e 77,75 77,80 
Preußſſche Konſols 3½% 38,40 8850 
Preußische Konſols 3% . e 77,75 7790 
Thorner Stadlanleihe 4% a e e 97.— | oz 
Thorner Stadtanleihe 211. %, 2 OFEN! = 
Poſener Pfandbriefe 4% . e e e $ 10075 | 100,75 
Poſener Pfandbriefe 3t y a JL 88.90 | 8880 
Neue Weſtpreußiſche Bfandbriefe 4f J — | G6 — 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . „| 86.50 86.90 
Weſtpreußiſche Pfandbrefe 3% „. 77,30 77,30 
Ruſſiſche Staatsreute 4% w . 92,30 ee 
Rufſiſche Staatsrente 4 von 1902 [ Sp | 89— 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905] 100,50 10050 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ 9% 90,75 | 90,50 
Hamburg Amerita Paketfahrt⸗Aktlen „| 152,40 | 153,60 
Norddeutſche Lloyd⸗Atien .. 119,50 120,50 
Deutſche Bant⸗ Aktien 249,20 249,90 
DistontestonmmanditUnteile . — 183,50 | 184,— 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien 116,50 116,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 122,75 | 122,25 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗Aktlen] 255,90 | 257,20 
Aumetz Fıiedeliiin „oo... 174,19 | 174,60 
Bochumer Gußſtahl⸗Akklien „1 214,99 | 215,80 
Luxemburger Vergwerks⸗Aktien . 175,10 | 175,60 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien] 163,20 | 163,90 
Harpener Vergwerks⸗Aklien 184,60 | 184,60 
Laurahlitte⸗Akli ei? 164,60 | 165,20 
Phönix Bergwerks⸗Atlien 261,.— | 262,— 
Nheingtapl-Alklien `. «2 e e s o 160,50 | 160,— 
Weizen loto in Newport, e o e.s o 106,— | 106,— 
„Dezember lee“ ... 204.— | 204,— 
e eee 208,50 | 209,— 
EE See . .. —— ES? 
Noggendezember . e e es 5 175,— 175,5 
NCC A 175,75 176,25 
CG RI — Ve de 
Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 55/5 5%. 


Infolge weniger günſtiger Auffaſſung der politiſchen Si⸗ 
tuation eröffnete geſlern die Berliner Börſe etwas 
ſchwächer. Bald aber zeigte ſich zu den um 1 bis 2 v. H. 
herabgedrückten Kurſen Kaufluſt. Die Tendenz wurde etwas 
beſſer, fie ſchwankte danach aber wieder. Der Schluß der 
Börſe war ruhig. 

Danzig, 23. November. (Gelreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 394 inläudiſche, 1223 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 88 Tonnen, ruſſ. 13 Tonnen. 


Graudenz, 23. Nopember. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſton. Weizen von 130—132 Pfd. 
Dal, 200—205 Mk., von 125—127 Pfd. holl, 190—204 Mk., 


geringer 150—189. — Roggen 123—126 Pfd. Hol. 
165—170 Mk., von 120—122 Pfd. Holl. 158—164 ME, 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter- 154—150 Mk., 


Brau- 195— 200 Wit. Hafer 170—178 Mk. Erbſen, Futter⸗ 
ohne Handel, q 200—220 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 4,00—5,00 Mk. Heu 5,50 6,00 ME, 
Richtſtroh 4,80 —5,20 Mk., Krummſtroh 4,00 — 4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


EE 
Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom 23. November, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: 4 1 Grad Cell. 
Welter: trübe. Wind: Südweſt. 
e ee 775 mm. 
Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte ratur: 
+ 4 Grab Celi., niebrlaſte 0 BCE Gel. . 


Waſſerſlünde der Weichſel, Hraje und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 


e Lal m Eao] m 


Weichſel Thorn 23. | 2,32] 22. 2,50 
Zawichoſt e o — — 4 — — 
Warſchaun s o 1,90] 22. 2,07 
Chwalowice e 


Zakroczun . 


. 20000. 
e ss ës ess 


8. 
2 


2,58] 21. 2,63 


— 


mm Grundſtück, 


III 
Ferte] Graudenzerſtr. 111, zu vere 
UA kaufen. 0. Finke. 


baden NL 


Vorrätig in 


Montag und | unferer Nähſtube gearbeitete Schürzen, preiswert von ſofort zu vermieten auch zu 


Nachtjacken, verkaufen Ulmenallee 8. Zu erfragen bei 
Baden, W. Wakareey, Coppernitusſtr. 31. 


Frie ichſtraße 8: 


Sochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Auf Wunſch 


Carl Preuss, Näheres beim Portier und 
Parßzſtraße 18. 


Brombergerſtraße 30. 


| 
V 


Die  jädtiiche Sech bleibt 
wegen der monatlichen Kaſſenreviſion 
Dienstag den 26. d. Mts., nach⸗ 
mittags, und Mitiwoch den 27. d. 
Wis., vormittags bis 11 Uhr, für das 


Publitum geſchloſſen. 


Thorn den 22. November 1912. 
Der Magiſtrat. 


Ai ber Gtrafiade 


gegen den Schuhmacher Johann 
Wlotkowski, früher in Thorniſch⸗ 


Papan, jetzt in Briefen, geb. 


am 19. Januar 1888 in Thorn. ⸗ 
Papan, katholiſch, ledig, wegen 
Beleidigung hat das königliche 
Schöffengericht in Thorn am 2. No⸗ 
vember 1912 für Recht erkannt: 

Der Augeklagte wird wegen Be⸗ 
leidigung zu 10 — zehn — Mark 
Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 
zu. 2 — Zwei — Tagen Gefängnis 
und zur Tragung der Koſten des 
Verfahrens verurteilt. 

Dem Beleidigten, Gendarmerie- 
Wachtmeiſter Kaspereit in Goſt⸗ 
gau wird die Befugnis zugeſprochen, 
binnen 2 Wochen nach Zustellung 
einer Urteilsabſchrift die Verur⸗ 
teilung auf Koſten des Angeklagten 
einmal in der Thorner „Preſſe“ 
öffentlich bekannt zu machen. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urteilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit bes Urteils beſcheinigt. 

Thorn den 21. November 1912. 
(L. S.) Jablonski, 
Gerichtsſchreiber des könig⸗ 


lichen Amtsgerichts. 


Pferdeverkauf. 

Am Dienstag den 26. d. Mis., um 
12 Uhr mittags, werden auf dem Hufe 
der Kavalleriekaſerne in Thorn zwei 
fünfjährige Pferde 
eine Fuchsſtute u. ein Fuchswallach 
zum eigenen Wiedererſaß öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen Barzahlung | c 
verkauft. 

Ulanen⸗Regiment von Schmidt 
(1. Pom.] Nr. 4. 


1 AuUlaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der vom 8. November bis 2. 
Dezember d. Is. ſtattfindenden 


Hauptziehung 


der 1 Lotterie d 


ck Nr d Loſe 


à ae 100 50 25 Mark 
zu haben, ſowie während der Ziehung 


Erſatzloſe 
ſolange vorrätig, für die 
Gewinn gezogenen Loſe. 

Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 7 


Fliſche Wadhajen, 


Tafeläpfel, Gemüſe, 
Sauerkohl, Kocherbien, 
Gänſeſchmalz 


euupfiehlt 


Hausfrauen - Verein, 


Baderſtraße. 


aut- And Parnlelden, 


speziell chroniſche, langjährige, bewährte 

Praxis. Auskunft unauffällig. 
IJnſtiitut Berlin, Friedrichſtr. 112 b. 
In beſter Geſchäftslage Thorns ſoll ein 


Laden, 


Fl. ca. 14 qm, ausgeb. Reflek⸗ 
tanien. wollen fih melden u. L. L. 9 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalter, Verkäufer, Kontoriſten, 
Gehilfinnen, Filialleiter, Reiſende aller 
Branchen, Gewerbegehilfen, Landwirte ꝛc. 
werden ſicher 


engagiert 


nach den bei mir sagen in Gehilfen⸗ 
blättern vorzüglich empfohlenen 
50 Muſterbewerbungsbrieſen 
von A. F. Kohlhan. 
Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 Pfg. mehr. 
Albert Fischer, Verlag Thorn, 
Eliſabethſtr. 13115, Abteilung 5. 


Zum Vertrieb von Sohlen 
Zünder Hartalin 

jude bei über 90 Proz. Verdienſt ge: 

eignete Perſon od. off. Geſch. f. Thorn 

und Umgegend. Angeb. u. Nr. 1874, 

E Bronberg ——— 


mit einem 


777777 men Ster. "und 
I Shreikmalt, m fucht 


vom 1. Januar 1913 oder jpäter ander- 
weilig Stellung. Ang. u. M. W. 27 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. e 


10 Gteinichläger 
zum Schotterſchlagen für Thorn werden 
ſofort geſucht. 
Steinverwertungs⸗ und Bau⸗ 

Geſellſchaft m. b. h., 


Thorn, Psiloſophenweg 2. 


Arbeiter 


zum Steinegraben in Groß⸗ 
wibſch bei Unislaw ſtellt ein 


Baugeſchäft Lörke, 
Wohnung esche f 


Zum beiten des Diakoniſſenkrankenhauſes 


wird am 


9. und 10. Dezember d. Is. 


eine 


lolltätigkeits-Deranftaltung 


in folgender Weiſe ſtattfinden: 


Am Montag den 9. Dezember, abends 8 Uhr: 
Wohltätigkeits⸗Vorſtellung 


im Thorner 
von Mitgliedern der 


Stadttheater 
Thorner Geſellſchaft. 


Eintritiskarten zu dieſer Vorſtellung werden ſchon vom 5. November an 


in den Buchhandlungen von Lambeck, Cliſabethſtraße, 


und Schwartz. 


Bleiteſtraße, verkauft und find am 9. Dezember, von 7 Uhr an, an der Theater⸗ 


kaſſe zu haben. 


Die fämtlichen Sitzplätze im 1. Rang und im Parkett einſchließlich der Logen 


ſind gleichwertig und koſten 3.00 Mk. 


Die übrigen Plätze koſten 1.50 Mk. 


>. Am Dienstag den 10. Dezember, von s Uhr nachmittags an, 


Verkauis-Basar 


in den oberen Räumen des Artushofes. 


Der Bajar ift von Ihrer Majeſtät der Kafſerin und Königin mit einer 
Reihe ſchöner Gaben, inſonderheit Erzeugniſſen der königlichen Porzellanmanufaktur 


in Berlin, hochherzig bedacht worden. 


Dieſe Gaben werden am 10. Dezember im 


Artushof verloſt werden und ſind von nächſter Woche ab in dem Schaufenſter des 


Herrn Juwelier Max Niehoff, Breileſtraße 13, ausgeſtellt. 
Wir bitten ſchon jetzt um wohlwollende Unterſtützung unſerer Veranſtaltung 


und damit unſeres Hauſes, das in der 


Erfüllung ſeines barmherzigen Zweckes, 


vor allem den Minderbemittelten die Wohltat guter Krankenhauspflege zu bieten, 


ſchwere Laſten auf ſich genommen hat. 


Gaben für den Baſar bitten wir im Laufe des Dienstag, des 10. Dezember, 


vormittags, im Artushoſe abzugeben, 


oder auch bereits vorher an den unter⸗ 


zeichneten Landrat Kleemann zu ſenden. 


Coppernilus⸗Beein fir Sen und Kun 


Vortrag des Herrn Dr, a Sigmund Benedict, Stuttgart: 
„Wagners Parsifal 


in feiner menſchlich = eihiichen Bedeutung“ 
am Sonnabend den 23. November, abends 8], Uhr pünktlich, 


— in der Aula des königlichen Gymnaſinms. 

HI für Mitglieder des Coppernikus⸗Vereins und der angeſchloſſenen 
Eintrittskarten oder eingeladenen Vereine zu 75 Pf., für andere Al 00 Mk., 
für Schüler und Schülerinnen zu 30 Pf. in 9 Buchhandlungen der Herren 
Walter Lambeck und E. F. Schwart 


Karlen an der Abend kaſſe 1.00 Dih, und 30 Pf. 
Wa 


Der Vorſtand. 
Thorn⸗Mocker. 
Unſer Kandidat bei der Stichwahl g 


hier der 2. Abteilung 
Herr Mittelihullehrer Paul, 


EE EE EE EE EES 

Ko 
A D 
W í AN 
hr Ich habe eröffnet eine 2 


Privatklinik 


y| für Frauenkrankbeiten, Geburishilie und Chirurgie. 


a 

A 

` 

v Dr. Tarnowski, i 
y Thorn, Brückenstr. 11, Telephon 467. 4 
f f AN 
dl 


; & 


* 

Der Vorſtand qE l 

i iſſ .. —. . 33933355957 

des Diakoniſſenkrankenhauſes. sone 235933 523533353357 

Frau Dietrich. Frau Hasse. Fau Klug. Frau Kordes, 2 Det geitelle mit Matratzen, Schönes, wa Wohnhaus 
Frau Laengner. F au Neumann. Frau V. Schack. I Waſchtiſch mit Marmorplatte, 1 Kieider- | mit umlieg. Garten, beſtehend aus zwei 
Hellmoldt. van Huellen. Kleefeld. Kleemann. ſpind, 1 Sopha, guterhalten, umzugsh. zu | Hzimm. Wohnungen, verſetzungsh. zu ger 

Krause. Kunz. Opitz. Waubke. verkaufen Grandenzerſtr 138, 2 Tr. kaufen. Mocker, Wieſenſtr. 3. 


Gegründet 1885 


Ausstellung 


q 
Einen nüchternen 


Vorarbeiter 


5 Au 
einen jüngeren 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Maſchinenfabrik 


Max Hirsch, G. m. b. Bg., _ 


Thorn⸗Mocker. 


Mehrere Arbeiter 
E a Kohlen⸗ 5 


Handels⸗Geſellſchaft, 
Mellienſtr. 8. 


Arbeitsburſchen 


verlangt ſofort dauernd. 
A. Kwiatkowski, Moker, 
Bergſtraße 49. 


Diferiere u. ſuche zu jeder Zeit: 
Forſt⸗ und Wirtſchaftsbeamte, Schweizer, 
Portier, Hoteldiener, herrſchaftl. GE 
Hausknechte, Kutſcher, Laufburſchen, 
Gärtner, Stellmacher, Schmiede, Vögte, 


Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verſchiede⸗ 


ner Branchen, Erzieherinnen, Kinder⸗ 
gärtnerinnen und Bonnen nach Rußland, 
bei freier Reiſe und Paß. Für Hotel, 
Reſtaurant (Stadt⸗ und Landhaushalt): 
Wirtin, Kochmamſell, kalte Mamſell, 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen, Büfett- 
fräulein, auch auf Rechnung, Verkäufe⸗ 
rinnen f. Konditorei u. alle Branchen, Stu⸗ 
benmädchen, Dienſtmädchen f. alle Arbeit. 
Stellung erh. jeder ſchnell überall hin. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmüßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18. 
— Fernſprecher 52. — 


&rrwieble Stubenmädch., welches nähen 
und glanzplätten kann, fürs Gut oder 
für Offisiersherrich, und Mädchen für 
alles mit guten Zeugniſſen. Ww. Bertha 
Sawitzki. gewerbsmäßige Stellenvermitt⸗ 
lerin, Thorn, Mauerſtr. 73. 


IOÖBEL-AUSSTATTUNGSHAUS 


P. Trautmann 
Thorn 


zeigt hiermit ganz ergebenst an, dass 
die bedeutend erweiterten Geschäfts- 
räume fertiggestellt sind 


f. kompl. Wohnungs- -Einrichtungen 


eröffnet ist. 


Sehrfräulein 


fof. geſucht. K. Gehrtz, Dnmenfrijenz, 
Stütze. 12. 


UA 


welche die Sti mit Ai 
kann ſich mit Angabe der VE 
ſofort melden bei 


Katz, P. Neyman, 


Liſſewo, Kr. Culm 


© iD RT Pributier an reelle, 
E ſichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin S. W. 
61, Teltowerſtraße 16. 


Zu ſofort oder ſpäter geju dht 


Mk. 


zu mäßigen Zinſen auf hieſiges neuerb. 
Geſchäftshaus, hinter 10 000 Mk. Bant- 
geld, Wert 50 00 Mk. Ang. u. W. E. 9 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


12—15 000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek zur erſten 
Stelle auf ein ſtäduſches Geſchäftshaus 
geſucht. Angebote unter D. IK. an die 
Geſchäfsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


13000 Mari 


zur Ablöſung einer Mittelhypolhek auf 
Grundſtück, in der Bromberger Vorſtadt 
gelegen, g ein gt Ang. u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


40000 Mark 


Baugeld auf einem Neubau in der Stadt 
ſofort geſucht. Gefl. Angebote 
unter Nr. 40 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


15000 Mt. Sppolhel 


auf Neubau (Villa) von ſofort geſucht. 
Ottilie Berner, Podgorz. 


Neustädt. Markt 16—17 


und die 


Vom 23. u 26. November: 
ans Münden ohne Ehre, 


Drama in 3 Akten. 


Spielzeit 1 Stunde. 
Ein Senjationsfilm, wie er bisher wohl 
ſelten geboten wurde. 


Amon Eifersucht 


der Roman eines Mutz 
malers in 2 Akten. 
Spielzeit 2 Stunde. 


REN "E 


nereli vernickelt, neu 68 Mk., ift jür 30 
Salate: 1 a, 4. 


Ein hiſtoriſches 


Helgemälde, 


die Stadt Thorn vom Jahre 1670 dar⸗ 
ſtellend, 1.1450 50 m Bildfläche groß, ift 
für 30 Mk. zu haben. Anfr. u. P. Z. 
381 an den „Geſelligen“, Graudenz, erb. 


Verkaufe 
mein neues Hausgrundſtück 


in Thorn, gegenüber Gymnaſium, von 
23, 3: u. 4⸗Zimmer⸗Wohnungen, gut ges 
regelten Hypotheken, umſtändehalber ſehr 
billig, Anzahlung 5—10 000 Mk., eventl. mit voll. Penſ. v. 1. 12. bill. 3. vm., evil. 
auch Tauſch auf ein gutes Sandgrund« auch an 2 Herren. Tuchmacherſlr. 6, 2. 
. Er. Jankowski, Thorn, Hrabi. Sim., ep. Cing., mit od. ohne 

4 Waldſtraße 15. Penſion z. verm. Windſtr. 5, 3 Tr. 


Gebr. Raſierſtühle 
zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis 
Sondi EE Thorn. 


Dimmer 


Int möbliertes non 
elektr. Licht, Bad u. Flurbel., ſofort zu 
vermieten Araberſtr. 8, 2. 


Möbliertes 3 immer 


Holksverein 


für das kath. Dı deutſchla aii 


ber, 
Donnerstag den 28. ont"? 
abends 810, Uhr, 
im Tivoli⸗Saal: 


Familien⸗ ben. S 


„Lichtbildervortrag des e 
Gollmick:. ‚Mein JE 
vom Kaukaſus und der Ki 

2. Muſikvorträge. zue, 
Auch Nichtmitglieder haben 7 dn 

Eintrittskarten pro Perſon 20 
Um zahlreichen Beſuch bittet ihrer 


der Geſchäftsfü 


erein ehemaliger DI 


— 


Monats- Beruf 


ember, 
immer, 


Montag den 25. Nov 
810 Uhr abends, 
imSchügenhaus, page? 


Vorſtanbs⸗ Sum 


Die Aufnahme von Mitgliede S 
in dieſer Sitzung noch SE d. 
Der Boritall 


Stadi-Thenler. 
SE den 24. Novem bee! 
Nachm. 3 Uhr! Ermäßigte 
Maria Stuart, chile 
Trauerſpiel von Friedrich von Sot t 
Abends 21 Uhr! 28. SE 91 


n [bet 


Neuheit! 


Haus Roſenhagen 


Drama von Max Halbe hr: 


\ Dienstag den 26 November. Bä 


Zum zweiten und letzten ma 3 
Die Zwillingsſchweſte r 
Zuftipiel von Ludwig F da 
In Vorbereitung: 


LQuxus weibchen. Ke 


Neueſter Operetten-Schlager⸗ 


Ett Thorn. 


Heute, Sonntag : t 


Brei: Konge 


von der ee eer 
— Tir 
BER” Anfang 4 Uhr SE nitlogs. 


Bahn hoiswirdihall 


Thorn⸗Mocker. 


Sg Sub.: H. Locke, 
d empfiehlt eine ge 
vorzügliche Caſſe Kaff 


mit friſchem Gebäck 


Räume find angenehm gebe 


Reſtaurant 


d „Zum deutſchengaiſer 


BE Siewken. bur sib 
Mein Saal ift für Kaiser d goli 
tag noch zu vergeben. E. Een noch zu tag noch zu vergeben. E. Be F. Beida 


Di | il 


nebit Wohnung, in dem ein Puß⸗ U 


[Weinwaren⸗Geſchäft feit 35 A al 


erites am Orle mit Erfolg Dél der 


wurde, in lebhafter Geſchäftsgegen, ver? 
Stadt, ift vom 1. Januar 1913 zu 
mieten. 


Auskunft erteilt 


A. Giesel, Sim BI 


bft mmer, zu! 
Laden, Geh. geeignet E 15 


Kontor, mit Telephonanſchl. von 
vermieten 


e 12 Bimmer, . 


Jumkeriiraße. 2 


u. Kammer, ift in meinem Haufe © Aa 
Böſendorf 32 v. 1. 1. 13, evtl (pät e 


ruh. Mieter zu verm. A. ' Wicherl 
Umzugshalber Ss: 


von fof ſchöne 3 Zimmerwohn. mit 


zu vermieten Miellieuſtr. 118 4. 


"Wohnungs, 


eine Treppe hoch, ein Zimmer 1210 
iſt zu vermieten Bückerſtr. í 


Verſetzungshalber 
4⸗ Bimmer- Wohnung; 


großes Entree, Zubehör, ſof. zu vermie 
Jakobſtraße 12 


Reiche Heirat. 


; e 
Damen aus allen Kreijen, u. a. m . 
Ruſſinnen mit 50—200 000 Verne 
junge deutſche Waiſe 400 000 Denn 
vermög. ſüdamerikaniſche Witwe de 
noch viele 100 andere g 

Damen wünſchen raſche ögen, 
Herren, wenn auch ohne Vermögen 

die es ernſt meinen, erhalten Ei 1 155 


Ausk. von Aust. von Schlesinger: Berl 


Kleine Katze, 


dunkelgrau mit ſchwarzen Streifen i cb, 
Schnauze und weißen Pfoten, entl 

Wiederbringer erhält Belohnung. 45. 
W. Steinbrecher, Bach heit. 


Gin Sief, 


auf SC Tome „ Ab⸗ 
hörend, iſt entlaufen. ng 
zugeben gegen Bel eet 


Mellieniteaße Z 


Si 
NER Am 19. II. GE 
Markt 


ein Portemonnaie 
mit Juhal! gefunden. Eigentü u 
tann fih melden 


4 2 St: 
e Kloſterſtraße i, ji, 


BER” Verloren am 22. br 
zwiſchen 1—2 Uhr kin 


ein Koffer (braun) ieh, 
Inhalt: geſchlachtetes Fed n ieh a 
1 wird wirklich gut bel. Abzug 


Geſchäfte J. Murzynski, Thor. A 


Hierzu vier Blätter und u 
ſiriertes Unterhaltungsblatt“. 


Das Geſpenſterluftſchiff. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Die engliſche Flottenpanik iſt von dem 
Luftſchrecken abgelöſt worden. Schon vor Jahr 
und Tag barmten engliſche Zeitungen darüber, 
daß nächtlicher Weile ein deutſcher „Lenkbarer“ 
geheimnisvolle Fahrten über Großbritannien 
unternehme, bis es ſchließlich herauskam, daß 
es fh um einen erleuchteten kleinen Reklame⸗ 
feſſelballon handelte, den ein findiger Waren⸗ 
hausbeſitzer von einem Auto über Land ziehen 
teh. Nun ift in dieſen Tagen der Luftſchrecken 
don neuem über die Briten gekommen, viel⸗ 
leicht von irgend einem Scherzbold ausgehend; 
über das Entſetzen ift jo groß, daß man im 
Ernſte an Erkundungsfahrten eines unſerer 
Schiffe glaubt und deswegen fogar im 
Unterhauſe interpelliert hat. Vom Regie: 
rungstiſche aus wurde nicht einfach gejagt, die 

eldung jei Blödſinn, ſondern man werde den 

U unterſuchen. Mijo auch den hohen Herren 
kommt die Sache nicht ganz geheuer vor. 
Wir können hierzu verraten, daß tatſächlich 
in dieſem Frühling bei der deutſchen Luft⸗ 
ſchiffahrts⸗Aktiengeſellſchaft die Abſicht beſtand, 
mit der „Hanſa“ oder der „Viktoria Luiſe“ 
einen Abſtecher hinüber nach England zu 
machen, um einmal vor aller Welt nachzu⸗ 
weiſen, was die Zeppelinſchiffe könnten. Nur 
wollte man am hellen Tage über London er> 
ſcheinen und nach einer kurzen Schleifenfahrt 
wieder Kehrt machen. Der Plan wurde unſe⸗ 
tem Reichsmarineamt mitgeteilt, und bieles 
meinte, der Nachweis ſei nicht nötig, da man 

edies die Möglichkeit eines ſolchen Fluges 
kenne, und aus gewiſſen anderen Gründen ſei 
er nicht empfehlenswert. Damit war die 
Frage, ob ein Verkehrs⸗Luftſchiff hinüberſolle, 
erledigt. Ein Kriegs⸗Luftſchiff aber, etwa der 
neue L. 1, könnte erſt recht nicht ſolche Extra⸗ 
touren unternehmen, ohne daß die ſchwerſten 
politiſchen Komplikationen ſich als Folge er⸗ 
gäben. Im Moment, wo eine Periode äußer⸗ 
ber Spannung den nahen Ausbruch von Feind- 
ſeligkeiten erwarten läßt, werden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unſere großen Luftkreuzer ſofort auf⸗ 
brechen und einen halben Tag ſpäter über 
Sheerneß zu ſehen jein, aber im tiefiten Frie⸗ 
en werden ſolche Scherze nicht unternommen. 

Weiter können wir den ängſtlichen Herren 
Vettern verraten, daß der nächſte Typ Zeppe⸗ 
in ein Rieſe von 26 000 Kubikmetern werden 
wird, der imſtande ift, Bombenmaſſen von 
einem bisher in der geſamten Kriegsgeſchichte 
unerhörten Gewicht, nämlich 800 Kilogramm, 
abzuwerfen, die ganze Straßenzüge in Trüm⸗ 
mer legen könnten und nicht nur etwa ein arm⸗ 
ſeliges Dock oder eine Staatsbank oder ein 

iniſterium. Auch können wir die Zeitungs⸗ 
nachricht beſtätigen, daß dieſes Kampfſchiff, 
biefer Dreadnought der Lüfte, 4 Tage fliegen 
ann, 
— — —— —̃ä— 


Der Geiſterſee. 


Original⸗Novelle von Gu ſt av Höcker. 
— ä (— Nachdruck verboten.) 
(20. Fortjegung.) 


Seine Kräfte ſchwanden mih. Er ſchloß 
die Augen und es ſchien, als ob der letzte 
Schlaf über ihn gekommen ſei. Aber noch ein⸗ 
mal öffnete er ſie und unter großer Anſtren⸗ 
gung ſprach er mit allmählich leiſer werdender 

timme folgende Worte: ; 


„Ich habe eine ſchwere Tat auf dem Ge- 
wiſſen! Es heißt, der Zeichenlehrer Zelter 
habe den Zirkus Grant niedergebrannt. — 

as iſt gelogen — ich wars, der Feuer anlegte! 
— Ich kannte den Kunſtreiter früher. — Er 
tte als Leutnant in B. geſtanden; ich war 
Kantinenwirt in der Huſarenkaſerne und lieh 
ihm Geld auf einen Wechfel. — Es war mein 
Yges ſauer zuſammengeſpartes Vermögen; 
die hohen Zinsen lockten mich jedoch, und der 
echfel lautete auf ein ſicheres Haus. — Aber 
er war gefälſcht, und ich war betrogen, wie 
noch mehrere andere. Die fünf Jahre Zucht⸗ 
aus, die der Betrüger erhielt, genügten mir 


ët — Ich hatte ihm Rache geſchworen, und 


der Teufel führte ihn nach Weſterlünne. — 
ein Leben wollte ich nicht, nur zum Bettler 
wollte ich ihn machen. — Die Nacht war ſtür⸗ 
Milch — und die Funken flogen, wie die Sterne 
über mir fliegen — ſeht ihr ſie fliegen? — 
einer will mich aufnehmen! — Wohin geht's 


mit mir durch die Finſternis? — Wohin? —“ 


Er hatte die letzten Worte mit zaum ver 
nehmbarer Stimme geſprochen. 
„Wohin?“ ſtammelten feine Lippen noch 
Inmal. Sein Kopf wandte ſich zur Seite. 
Sein Leben war entflohen. 


9 6 8 a 


ahorn, Sonntag den 


Wie man ſieht, ſpielen wir mit vollkommen 
offenen Karten und haben es nicht nötig, Ge⸗ 
ſpenſterluftſchiffe auf die Reiſe zu ſchicken. Wir 
rüſten nicht den Krieg, ſondern für den Krieg. 
Allerdings haben wir in den letzten Jahren 
ungeheure Fortſchritte gemacht. In einem jo: 
eben in Berlin erſchienenen glänzenden Werke, 
das in jeder Zeile den eingeweihten Militär 
verrät, in den unter dem Decknamen Leberech: 
herausgegebenen „Luftfahrten im Frieden und 
im Kriege“, wird uns das zum erſtenmal in 
geradezu überwältigender Weiſe zu Gemüte 
geführt. Wer dieſes reich illuſtrierte Werk 
durchſtudiert, begreift auch, wie der deutſche 
Kaiſer dazu kommen konnte, den Grafen 
Zeppelin den größten Deutſchen des neuen 
Jahrhunderts zu nennen. Damals hat man 
ſpöttiſch über dieſen „überſchwang“ gelächelt. 
Aber gibt es etwas Größeres, als ſein Vater⸗ 
land gegen einen übermächtigen Feind zu 
ſichern? Wir können hier nicht ganze Kapitel 
aus dem genannten Buche abdrucken, ſonſt 
würden unſere Leſer uns allerdings zugeben. 
daß wir mit dem Worte „ſichern“ nicht zuviel 
behaupten. Ein einziges Bild („Über einem 
Dreadnought“), die Photographie eines mo⸗ 
dernen Linienſchiffes, aufgenommen aus dem 
darüber hinſtreichenden Zeppelin, läßt den 
Luftſchrecken der Engländer ſchon verſtändlich 
erſcheinen. Dieſe Panik bann fahr heilſam 
werden. 


Der deutſche Reichstag wird gemeinſam 
mit dem Bundesrat dafür ſorgen, daß wir die 
Früchte der Arbeit des Grafen Zeppelin ern⸗ 
ten. In Berlin erzählt man es ſich heute be⸗ 
veits, daß ein Antrag, der gemeinſam von zwei 
ſonſtfgen Antipoden, den Nationalliberalen 
und dem Zentrum, ausgeht, ein Luftflotten⸗ 
geſetz vorſteht. in dem größere Summen für 
eine ganze Anzahl von Z.⸗Schiffen verlangt 
werden. Über die Zeit des Taſtens und der 
Verſuche find wir jetzt hinaus. Über den 
„Schrecken der Völker“ wurden vor einigen 
Jahren Romane geſchrieben, aber die Romane 
werden Wirklichkeit, und zum Heile der Völker 
— bei uns friedfertigen Deutſchen. Beſäßen 
Franzoſen oder Engländer eine ähnliche 
Waffe, ſo gäbe es nach 14 Tagen aus irgend 
einem Grunde Krieg, wir aber wollen mur 
Achtung unſeres Rechts. 


CTſchatalöſcha und die deutſche 


Kriegsvorbereitung. 


Ein ſüddeutſcher General und Feldartilleriſt 
ſchreibt der impfen am Die Thie Korreſpondenz“: 


Aus den Kämpfen um die Tſchataldſcha⸗Stellung 
laſſen ſich ſchon jetzt einige Lehren und Erfahrun⸗ 
gen ableiten, die auch für uns von Wert und Be⸗ 
deutung ſind, trotzdem ſie in der Hauptſache nur 
das beſtätigen, was von unſern leitenden mili⸗ 
täriſchen Stellen als richtig und wichtig anerkannt 
worden iſt. Zunächſt hat ſich gezeigt, daß die 
Wirkung der bulgariſchen Feldartillerie 


13. 

Indem wir den Zwiſchenraum einer Woche 
hinter uns laſſen, führen wir den Leſer nach 
der franzöſiſchen Hauptſtadt. Ein ſehr beſchei⸗ 
denes Maleratelier, deſſen Fenſter die Aus⸗ 
ſicht auf den Himmel und ein Meer von 
Dächern erſchließen, und zu welchem der Lärm 
der Straße nur wie ein dumpfes Summen her⸗ 
aufklingt, iſt das letzte Ziel unſerer gemein⸗ 
ſamen Wanderung. Seltſame Bilder, auf 
Staffeleien ruhend oder an den Wänden leh⸗ 
nend, hatten ſich in dieſem Atelier zuſammen⸗ 
gefunden, teils neu unter dem Pinſel hervor⸗ 
gegangen, teils verblaßt oder verwiitert, um 
mit neuen Farben aufgefriſcht zu werden. Es 
waren, wie ſich leicht erkennen ließ, Bilder für 
Schaubuden, auf die Anziehung eines leicht 
befriedigten Jahrmarktspublikums berechnet. 
Gewiß ſtand dieſes Genre, welches für die 
Flüchtigkeit der Zeichnung und die Roheit der 
Kompoſition durch die grelle Buntſcheckigkeit 
der Farben zu entſchädigen ſuchte, auf einer 
ſehr niedrigen Kunſtſtufe und war nicht geeig⸗ 
net, ein günſtiges Vorurteil für den Maler 
aufkommen zu laſſen. Amſo merkwürdiger 
nahm ſie in dieſer Geſellſchaft ein halb vollen⸗ 
detes Staffeleibild aus, welches alle Kenn⸗ 
zeichen eines geläuterten Geſchmackes und eines 
hoch ausgebildeten Talents an ſich trug. Das 
Merbwürdigſte aber in dieſem Atelier waren 
die beiden lebenden Perſonen, welche in ernſter 
Unterhaltung auf einem beſcheidenen Sofa 
faken, zwei Männer, die fiğ nur in ihrer Klei⸗ 
dung unterſchieden, beim Anblick aber eine ſo 
frappante Ahnlichkeit mit einander zeigten, 
daß der eine des andern Spiegelbild hätte ſein 
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nicht genügte, um den Verteidiger artille⸗ 
riſtiſch niederzukämpfen und den Angriff der In⸗ 
fanterie erfolgreich vorzubereiten. Gegen eine be⸗ 
feſtigte Feldſtellung reicht das Flachfeuer der 
Feldgeſchütze nicht hin. Es iſt es mit Freude 
zu begrüßen, daß bei uns eine Vermehrung 
der leichten EN eintritt, indem 
15175 Diviſion eine ſolche Abteilung zugewieſen 
wird. 
der Bulgaren wird teilweiſe auf Munitions⸗ 
mangel zurückgeführt. Da die einzige vorhandene 
Bahn durch die Feſtung Adrianopel geſperrt und 
der Benutzung entzogen iſt, mußte der ganze 
Mun itian s nach hn 5 durch Fuhrwerke er⸗ 
folgen, was durch die ſchlechten Wegverhältniſſe 
und den Eintritt des Winters weiter ſehr erſchwert 
om wird. Aber auch bei uns ift ſchon wiederholt 
arauf hingewieſen worden, daß die Muni⸗ 
tionsgusrüſtung der Batterien nicht mehr 
den Anforderungen eines modernen Krieges und 
dem geſteigerten Munitionsverbrauch der neuzeit⸗ 
lichen Schnellfeuergeſchüötze SE t. Erſt der 
Ernſtfall kann recht eigentlich beweiſen, ob die 
heutige Ausſtattung mit Artilleriemunition langt, 
damit die Batterien vorderſter Linie das Feuer 
ununterbrochen während eines ganzen Schlachttages 
unterhalten können. Um dieſem Bedenken abzu⸗ 
helfen, iſt vorgeſchlagen worden: Vermin⸗ 
derung der Geſchützzahl in der Batterie 
von ſechs auf vier, wobei an Stelle der zwei weg⸗ 
fallenden Geſchütze zwei neue Munitionswagen 
eingeſtellt werden ſollten. Einführung des Ein⸗ 
heitsgeſchoſſes an Stelle der bisherigen Gra⸗ 
naten und Schrapnells und eine vermehrte Ver⸗ 
wendung von Laſtſelbſtfahrern. Die Bul 
garen haben verſchiedentlich verſucht, die türkiſchen 
Stellungen bei Nacht zu überfallen, um ſich auf 
dieſe Weiſe unter Vermeidung großer Verluſte in 
ihren Beſitz zu ſetzen. Dies weiſt einerſeits darauf 
hin, der Ausbildung der Truppen in nächtlichen 
Unternehmungen einen erhöhten Wert bei⸗ 
zulegen, andererſeits alle die Vorkehrungen und 
techniſchen Hilfsmittel zu beſitzen, um ſolche nächt⸗ 
lichen 5 abzuwehren. Dies betrifft haupt⸗ 
ſächlich die Vorfeldbeleuchtung, d. h. Scheinwerfer, 
Leuchtpiſtolen und Sennat. Neuerdings mwer- 
den alle unſere Pionier⸗Bataillone mit je einem 
Scheinwerferzug ausgerüſtet. Es iſt aber 
fraglich, ob dies genügt. Eine weitere Vermehrung 
dieſer neueſten Spezialtruppe über die Anforderun⸗ 
gen der Wehrvorlage dieſes Jahres hinaus dürfte 
notwendig ſein. Beſonders wichtig iſt das Zu⸗ 
ſammenwirken von Heer und Flotte. 
Endlich ſind die türkiſchen Schiffe aus ihrem 
Schlummer erwacht und haben in den Kampf ein⸗ 
gegriffen. Sowohl vom Marmara⸗ wie vom 
Schwarzen Meer aus haben ſie das Feuer ihrer 
weittragenden ſchweren uh u alice segen „Die 
auf den Flügeln vorgehenden bulgariſchen Angriffs⸗ 
kolonnen gerichtet. Ihr erfolgreiches Feuer ſoll 
dieſe am weiteren Vorgehen verhindert haben. In 
ähnlicher Weiſe haben ſowohl E wie 
ruſſiſche Schiffe verſchiedentlich bei den Kämpfen 
um Port Arthur das Vorgehen der Landarmer 


unterſtützt. Damit dieſes Zuſammenwirken nach 


richtigen taktiſchen Grundſätzen müſſen 
Gees- und Landoffiziere über die Krieg- 
führung zu Waſſer und zu Lande unterrichtet ſein. 
Bei uns wird dies durch wechſelſeitige 
Kommandos und durch Vorträge an den höhe⸗ 
ren Lehranſtalten herbeigeführt. An den erſten 
Tagen haben die Türken zwar die Angriffe der Bul⸗ 
garen abgeſchlagen. Sie konnten äber trotzdem 
nicht von einem Sieg ſprechen. Die reine Defenſive 
muß ſich verbluten. Ein voller und entſchiedener 
Erfolg iſt nur durch offenſives Ge zu er⸗ 
reichen. Deshalb muß auch die Verteidigung 
angriffsweiſe geführt werden. In dieſem 
Sinne werden bei uns Führer und Truppe erzogen. 


erfolgt, 


Merkmale heraus, vom Griffel des Lebens in 
die Doppelſchöpfung der Natur hineingegraben. 
Der eine ſchien noch verſchont von jenen inne⸗ 
ren Erſchütterungen, welche die markige Hand 
des Schickſals mit wenigen Strichen auf die 
Stirn des andern gezeichnet hatte, Geſtalt und 
Antlitz waren voller, das Not der Wangen 
trat friſcher hervor. Der Blühendere von bei⸗ 
den war Orlando, — der andere, in deſſen 
Zügen mehr das Herbe, aber auch das Ver⸗ 
geiſtigte vorherrſchte, war Heinrich Zelter, der 
Beſitzer des dürftigen Ateliers. 

„So ſtanden die Sachen,“ ſagte Orlando zu 
ſeinem Zuhörer, dem eine gewiſſe Unruhe an⸗ 
zuerkennen war, als fühle er ſich in der Situa⸗ 
tion durchaus nicht heimiſch. „Die neun⸗ 
ſtündige Differenz, welche zwiſchen ihrer fin- 
gierten Abreiſe und ihrer tatſächlichen An⸗ 
kunft im Kurorte lag, war die klaffende Lücke 
in ihrem ſo ſchlau und kunſtreich angelegten 
Plane, und fie jah mich entſchloſſen, ſchonungs⸗ 
los gegen ſie eingreifen. Nie hatte ich ſie ſo 
außer Faſſung geſehen. Nur ihr Vater be⸗ 
wahrte eine vollſtändige Ruhe. Sein Mund 
verzog ſich ſogar zu einem Lächeln, in welchem 
etwas jo Uberlegenes, jo Siegesgewiſſes lag, 
daß ſich ſelbſt Leopoldine darüber zu verwun⸗ 
dern ſchien. Er überzeugte ſich erſt noch ein⸗ 
mal, daß niemand im Nebenzimmer ſei, ſchloß 
dasſelbe ab und begann: „Seien Sie klug, 
Schwiegerſohn, und geben Sie wohl auf das 
Exempel acht, welches ich Ihnen jetzt vorrech⸗ 
nen werde. Sie haben eine halbe Million ge⸗ 
erbt. Davon haben Sie ein paar Jahre lang 
ein Haus geführt, wie es einem ſo reichen 
Erben und einer Frau von der Erziehung und 


können. Erſt bei näherem Studium der beiden mit den berechtigten Anſprüchen meiner Toch⸗ 
Phyſiognomien fand man kleine unteriheidende| ter zukommt. Sie waren auch ſonſt kein Knau⸗ 


Das unzureichende, ſehr langſame Feuer P 


Der Balkankrieg. 


Die Situation der Tſchataldſcha⸗Linie. 

Türkiſche Offiziere, die am Donnerstag 
mit dienſtlichen l e vorübergehend nach 
Konſtantinopel zurückkehrten, ſchildern übereinſtim⸗ 
mend die Situation auf der Tſchataldſchalinie ſehr 
Der Adjutant Sazet 
aſchas, des Chefs des großen Generalſtabs, 
gab dem Vertreter von Wolffs telegraphiſchem 
Buredu folgenden überblick über die 
Kampftage ſeit Sonntag: Am Sonntag 
rückten die Bulgaren über Lazarköj vor, um durch 


hoffnungsvoll. 


Werfen des rechten türkiſchen Flügels die türkiſche 


Geſamtſtellung aufzurollen, ſie wurden aber 
zurückgeworfen. Es gelang ſogar einer türkiſchen 
Abteilung in der Nacht zum Dienstag bis Lazar- 
kö vorzuſtoßen und dem Feinde zwei Maſchinen⸗ 
gewehre wegzunehmen. Bei dieſam Nachtgefecht 
allein verloren die Bulgaren 800 Tote, darunter 
20 Offiziere. Sonſt waren am Montag nur unbe⸗ 
deutende Kämpfe auf der ganzen Linie. Dienstag 
verſuchten die Bulgaren, nachdem ſie anſcheinend 
vom linken Flügel ſtarke Verſtärkungen heran⸗ 
gezogen hatten, das türkiſche Zentrum zu durch⸗ 
brechen. Der Verſuch ſcheiterte jedoch, obgleich die 
Bulgaren bis auf 600 Meter an die Infanterie⸗ 
ſtellungen vor den Forts pema und Mahmudie 
herankamen. Gleich nach Einbruch der Nacht wur⸗ 
den die Bulgaren wieder aus dieſen 600 Meter⸗ 
Stellungen durch Bajonettangriff herausgeworfen 
und verfolgt. Sie verloren 250 Gewehre und an⸗ 
deres Kriegsmaterial. Am Mittwoch fanden nur 
unbedeutende Artilleriekämpfe ſtatt. An dieſem 


und am folgenden Tage gelang es einem ſelb⸗ 


ſtändigen Detahement, einem Regiment unter dem 
deutſchen Kommandeur v. Loſſo w, 10 Kilometer 
vor Derkos in die Flanke der Bulgaren vorzu⸗ 
dringen und diefe zu werfen. Die Bulgaren ſtehen 
aljo jetzt anſcheinend auf der Linie Tſchiftlik⸗ 
köj⸗ Kalfakjoj⸗Subaſchn⸗Indſchegiz⸗ 
Tſchataldſcha und auf den Höhen nach Kadi⸗ 
köj. Die bulgariſchen Gefangenen erzählen von 
ſchweren Verluſten auf bulgariſcher Seite. Dort 
herrſche viel Ruhr und Cholera und Mangel an 
Lebensmitteln und Offizieren. Bei den Türken iſt 
die Cholera in den letzten zwei Tagen zurück⸗ 
gegangen. Verpflegung und Munitionserſatz find 
gut. Die Moral iſt durch das Eintreffen vor⸗ 
züglicher Truppen des Korps von Erſingjan ſehr 
gehoben Izzet Paſchas Einfluß dominiert. 
Das Geheimnis des Kriegsfortganges. 

Die ungeheuren Verluſte der Bulgaren 
find, wie die „Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ von bes 
onderer, durchaus maßgebend unterrichteter mili- 
täriſcher Seite erfährt, der wahre Grund für. die, 
Ablehnung der Friedensbedingungen und des 


EN 


Waffenſtillſtandes durch die Türken. Von 300 000 


| 


Mann hat die bulgariſche Armee ein volles 
Drittel, über 100 000, an Toten, Verwundeten 
und durch Seuchenerkrankungen verloren. Die 
Kavallerie beſteht nur noch aus ſchwachen über: 
reſten der einſtigen Regimenter und iſt in keiner 
Weiſe mehr aktionsfähig. Es find auch die 16- und 
17jährigen zu den Fahnen einberufen worden. In 
Adrianopel iſt die militäriſche Lage durchaus 
günſtig für die Beſatzung. Kommt der Frieden 
bald, woran an Berliner und Wiener amtlichen 
Stellen nicht gezweifelt zu werden ſcheint, ſo d er 
allein auf die Erſchöpfung des ſerbo⸗bulgariſchen 
Koalitionsheeres an der Tſchataldſcha⸗Linie und 
vor Adrianopel, nicht aber auf ein Erlahmen der 
türkiſchen Widerſtandskraft zurückzuführen. Die 
Adria⸗ und Albanerfrage darf dabei als völlig im 
Sinne der Dreibundwünſche geregelt gelten. 

Die großen bulgariſchen Verluſte dementiert. 

Die Agence Bulgare tritt den Meldungen 
entgegen, nach welchen die bulgariſchen Truppen 
ſer und haben Ihrer Gattin Geſchenke gemacht, 
deren Wert allein ſchon ein Vermögen reprä⸗ 
ſentiert. Sie haben ferner ein Kapital von 
zuwanzigtauſend Talern bei mir niedergelegt, 
über welches ich Innen den Empfangsſchein 
vergaß. Und neuerdings find Ihnen fünfzig- 
bauſend Taler abgängig geworden, die nie 
wieder zu Ihnen zurückkehren werden. Rechnen 
Sie zu dieſen — Ausgaben noch eine Abfin- 
dungsſumme von hunderttauſend Talern hin⸗ 
zu, die Sie meiner Tochter geben werden, ſo 
bleibt Ihnen immerhin noch mehr als eine 
Viertelmillion übrig.“ — So ſprach der Advo⸗ 
kat und ich war Hor, ganz beſonders über die 


Ruhe und Sicherheit, mit welcher er mir die 


Zumutung eines neuen, unerhörten Opfers 
ſtellte. Sogar Leopoldine ſtaunte ihren Vater 
an, wie ein geheimnisvolles Orakel, und ſchien 
keine Ahnung von der Reſerve zu haben, die 
er für ſeine kühne Forderung offenbar in Be⸗ 
reitſchaft halten mußte. — „Jetzt kommt die 
andere Rechnung,“ nahm der Advodat das 
Wort, „ſie iſt kürzer und einfacher. Behagt 
Ihnen nämlich meim Exempel nicht, ſo werden 
Sie eine Viertelmillion herauszahlen müſſen, 
denn es lebt noch ein Miterbe, welcher an der 
Hinterlaſſenſchaft Ihres Oheims gleich berech⸗ 
tigte Anſprüche beſitzt, und dieſer Miterbe iſt 
Heinrich Zelter — Ihr Zwillingsbruder.“ 

„Unmöglich!“ rief Heinrich, vom Sofa auf 
fahrend. 

„So meinte ich damals auch,“ ſagte Or⸗ 
lando, „aber der Advokat hat mir meinen An⸗ 
glauben benommen. Ja, Heinrich, wir ſind 
Kinder desſelben Vaters, derſelben Mutter, 
und ich reiche dir die Hand zum erſten⸗ und 
wohl zum letztenmal, denn ich verdiene nicht, 
daß du mich Bruder nennſt.“ , 


EE 


‚an die Bulgaren feſt, ferner die Einſtellun 
Tſchataldſcha⸗Linie und die 


In dem oder jenem Kampfe enorme Verluſte er- 
litten hätten, die Cholera Verheerungen in den 
Reihen der bulgariſchen Armee anrichte und bul⸗ 
gariſche Soldaten gegen türkiſche Verwundete 
Grauſamkeiten verübt hätten. Dieſe und ähnliche 
Erzählungen ſeien von gewiſſen ausländiſchen Be⸗ 
richterſtattern erfunden worden, die infolge ſtrenger 
Beſtimmungen des Reglements über den Infor⸗ 
mationsdienſt oder wegen ach militäriſcher 
Vorſchriften von Muſtafa Paſcha zurückgeſendet 
wurden und enttäuſcht waren, weil ſie keinen In⸗ 
formationsdienſt im großen Stile machen konnten. 
Die Agence Bulgare legt Verwahrung dagegen ein⸗ 
daß gewiſſe Korreſpondenten, obwohl ſie in Sofia 
tätig ſind, ihre Depeſchen aus dem Hauptquartier 
datieren, um ihnen den Anſchein einer kompetenten 
Quelle zu geben. 
General Hochwächter über 
Kampfes. 
Der Korreſpondent der Londoner „Daily Mail“ 
in Konſtantinopel telegraphiert ſeinem Blatte, daß 
General von Hochwächter am Donnerstag Abend 
nach Konſtantinopel zurückkehrte. Er erklärte, daß 
der ganze Stab Mahmud Mukhtar Paſchas ver⸗ 
wundet worden ſei, da er nicht mehr ausrücken 
lönne. General von Hochwächter war dem Stabe 
Mahmud Mukhtars zugeteilt. Der Korreſpondent 
der „Daily News“ zeigte dem General die Be⸗ 
kanntmachung, daß die een riedens⸗ 
bedingungen von der Türkei zurückgewieſen wor⸗ 
den ſeien, worauf der General antwortete: „Beide 
iind verrückt! Was hat es für einen Zweck, noch 
weiter zu kämpfen! Es iſt ja richtig, daß die tür⸗ 
kiſchen Stellungen ſehr ſtark ſind, und daß die Tür⸗ 
ken dort manches wieder gut machten; aber ſie 
können doch auf keinen Fall daran denken, zur 
Offenſive zu greifen! Dasſelbe gilt von den Bul- 
garen! Sie können nicht vorwärts und nicht rück⸗ 
wärts!“ 


die Fortſetzung des 


Von Adrianopel. ö 

Das Blatt „Mir“ meldet, daß die türkiſchen 
Truppen in Adrianopel am Mittwoch einen Aus⸗ 
fall unternahmen, um das von den Bulgaren be⸗ 
fete Fort Kartaltepe wieder zu erobern. Gie feien 
jedoch genötigt worden, iH unter Zurücklaſſung 
von 350 Toten in die Feſtung zurückzuziehen. 

Waffenſtillſtandsverhandlungen. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Sofia: 
Der Miniſterrat hält eine beſondere Sitzung 
ab, um über die türkiſche Mitteilung zu beraten. 
Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß die Feindſelig⸗ 
keiten ſofort wieder aufgenommen werden. on ge⸗ 
wiſſen Andeutungen wird Bulgarien eine verſöhn⸗ 
liche Haltung einnehmen und die urſprünglichen 
Waffenſtillſtandsbedingungen abändern. — Der 
Präſident der Sobranje Danew, der Gehilfe des 
Generalſtabs Fitſchew wurden von Seiten Bul⸗ 
gariens mit den Waffenſtillſtandsverhandlungen 
betraut und werden unverzüglich nach Tſchatald⸗ 
ſcha abreiſen, um ſich mit den türkiſchen Delegier⸗ 
ten zu beſprechen. Ferner werden Tſchapraſchikow, 
Sekretär des politiſchen Kabinetts des Königs, 
und Stanciow, Rat im Miniſterieum des Außern, 
die bulgariſchen Delegierten unter dem Titel von 
Sekretären begleiten. 

Das Wiener Korreſpondenz⸗Bureau meldet aus 
Konſtantinopel: Die Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen der verbündeten Bal⸗ 
kanſtaaten ſetzen die Übergabe von Janina an 
die Griechen, von Skutari an die Montenegriner, 
von Monaſtir an die Serben und von E 
aller 
und unt en na der 

erpflichtung, in Tiha- 
taldſcha keine neuen Befeſtigungen zu errichten. 
Außerdem ſollen die aus Anatolien kommenden 
Truppen an jenen Punkten wo ſie ſich im Augen⸗ 
blick des Abſchluſſes des Waffenſtillſtandes befin⸗ 
den, verbleiben. Die Krie Geib an der Küſte 
bei Derkos und Büjuk Tſchekmedſche ſollen nach 
Konſtantinopel fahren. 

Das Konſtantinopeler Blatt „Sabah“ ſagt 
bei Beſprechung dre Friedensverhandlungen: Vor 
lem müſſen die vier Balkanſtaaten dem Prinzip 
der Aufrechterhaltung der Türkei als europäiſche 
und als Balkanmacht zuſtimmen. Bei Sulaflung 
dieſes Prinzips werden die Verhandlungen leich 
zum Abſchluß gelangen. Wir wünſchen den Frie⸗ 
den, jedoch dürfen die Opfer. die von uns verlangt 
werden, nicht unſere Lebensintereſſen preisgeben. 

Türkische Verſtärkungen. 

Eine kurdiſche Kavallerieabteilung und eine 
Kavallerieabteilung aus Hamidie, welche am 
Donnerstag in Ismid eintrafen, ſollen bereits per 
Schiff an die gegenüberliegende Küſte des Mar⸗ 
marameers übergeführt und gelandet ſein. Auch 
andere anatoliſche und ſyriſche Truppen ſind in 
Ismid eingetroffen und ſollen nach der euro⸗ 
päiſchen Küſte übergeſetzt werden, um die Tſcha⸗ 
taldſchatruppen zu verſtärken. 


Truppen⸗ 


Heinrich ſchüttelte über jene unerhörte Er⸗ 
öffnung, welche ihm die erſte Grundlage ſeines 
Dafeins geradezu unter den Füßen wegzog, 
noch immer den Kopf. Es ſchien ihm unglaub⸗ 
lich, und dennoch redete der lebendige Spiegel, 
in dem er ſich ſchaute, eine mächtige Sprache, 
vor welcher alle Überlieferung ſeiner Kindheit 
verſtummte. , 

„Die Mutter, Die uns beide unter dem Her- 
zen getragen, Heinrich, war eine arme Malers- 
witwe,“ nahm Orlando ſeine Rede wieder auf. 
„Als wir wenige Monate nach unſeres Vaters 
Tode, den eine ſchwere, langwierige Krankheit 
dahingerafft hatte, das Licht der Welt erblick⸗ 
ten, befand ſie ſich in der bitterſten Not. Die 
Frau, welche ihr in der Stunde unſerer Geburr 
beiſtand — ihr Name war Cabus —, jagte ihr. 
ein kinderloſes, wohlhabendes Ehepaar wolle 
eines der Zwillinge an Kindesſtatt annehmen. 
Die Mutter, die zu arm war, um zwei Knaben 
zu ernähren, erklärte ſich damit einverſtanden. 
So ſchwer es ihrem Herzen auch werden mochte, 
ſo ſah ſie doch wenigſtens einem ihrer Kinder 
eine beſſere Zukunft geſichert. Frau Cabus 
nachm den Knaben mit ſich, und als ſie wieder⸗ 
kam, brachte ſie der Mutter eine Geldſumme, 
die ihr über die furchtbare Not des Augen⸗ 
blicks hinweghalf, aber auch zugleich ein totes 
Kind, welches für einen der Zwillinge gelten 
mußte. Das verurſachte der Mutter ernſte Be⸗ 
denken. Sie fürchtete, ihre Hand zu einem 
Betruge geliehen zu haben, verweigerte die 
Annahme der Geldſumme und verlangte ihr 


Serbiſche Verſtärkung für die Bulgaren. 

Aus Sofia wird vom Freitag gemeldet: Starke 
ſerbiſche Truppenmaſſen werden von Kuma nowo 
über Küſtendil und Sofia per Bahn nach der 
Schlachtlinie von Tſchataldſcha befördert. Es 
treffen täglich etwa 6000 Mann auf dieſe Weiſe in 
den bulgariſchen Reihen ein. 

Aus Konſtantinopel. 

In der Sofien⸗Moſchee befinden ſich 
immer E mehr als 2000 Flüchtlinge, Verwun⸗ 
dete und Kranke. Täglich kommen in der Moſchee 
mehrere Cholerafälle vor. 

Amtlich wurden am Donnerstag 46 Cholera⸗ 
fälle gemeldet, darunter 17 en 

Zwei ruſſiſche Kreuzer find in Songudlak am 
Schwarzen Meer eingetroffen. In Smyrna iſt der 
italieniſche Kreuzer „Carlo Alberto“ einge⸗ 
troffen. 

Ausſchreitungen gegen die Juden in Saloniki. 

Der Großrabbiner hat bei den Botſchaftern und 
der Pforte Schritte wegen der Ausſchreitungen, die 
nach Privatnachrichten Griechen gegen Israeliten 
in Saloniki begangen haben, unternommen und 
Schutzmaßnahmen verlangt. Der Miniſterrat be⸗ 
ſchloß, der diesbezüglichen Note des Großrabbinats 
Folge zu geben. . 

Das Torpedobootsgefecht mit dem türkiſchen Kreuzer 
„Hamidie“. 

Die „Agence Bulgare“ bringt folgendes De⸗ 
menti: Die aus Konſtantinopel ſtammenden Mel⸗ 
dungen, nach denen zwei bulgariſche Torpedoboote 
durch den Kreuzer „Hamidie“ in den Grund gebohrt 
worden ſeien, entbehren jeder Begründung. Von 
vier Torpedobooten haben zwei leichte Havarien 
erlitten, die jedoch ohne jede Bedeutung ſind. 

Die Beſetzung von Mytilene, 

Das griechiſche Marineminiſterium teilt mit: 
Ein griechiſches Geſchwader iſt Donnerstag Nach⸗ 
mittag vor Mytilene erſchienen. Admiral Countou⸗ 
riotis forderte die Stadt zur ſofortigen übergabe 
auf. Die fremden Konſuln rieten, um unnötiges 
Blutvergießen zu vermeiden, zur Räumung der 
Stadt durch die 700 Mann ſtarke türkiſche Garni⸗ 
ſon. Der Admiral ließ 1500 Mann an Land gehen, 
von denen 400 die Stadt beſetzten, und 1100 die 
Verfolgung des Feindes aufnahmen. Die Landung 
fand unter dem Schutz des griechiſchen Geſchwaders 
ſtatt, das hierauf nach Lemnos weiterfuhr. 

über die Kämpfe bei Monaſtir 
wird aus Belgrad weiter gemeldet: In den 
Kämpfen bei Monajtir gaben die Befehlshaber der 
Türken ſelbſt das Beiſpiel zur Flucht, als fie ſahen, 
daß ihre Truppen ermatteten. Drei Tage vor der 
entſcheidenden Schlacht flüchteten ſich mehrere 
Paſchas. Es wurde behauptet, Fethi Paſcha habe 
Selbſtmord begangen, doch iſt ſicher, daß er ſich ver⸗ 


kleidet geflüchtet hat. Nur Dſchavid Vajha wandte D 


fi) an der Spitze türkiſcher Detachements gegen das 
Periſteri⸗ Gebirge, fand es indeſſen unpaſſierbar. 
Die ſerbiſche Kavallerie ſtieß um Mittag auf der 
Straße von Monaſtir nach Florina auf eine 
türkiſche Abteilung von ſieben bis zehn Bataillonen 
mit zehn Kanonen und Kavallerie. Die Türken 
flüchteten in wilder Panik ließen ihre Artillerie im 
Stich und warfen ihre Waffen weg. Die ſerbiſche 
Kavallerie rückte dann in Florina ein, wo ſie mit 
großer Begeiſterung empfangen wurde. — Die Mo⸗ 
rawa⸗Diviſion, verſtärkt durch Landwehr unter dem 
Befehl von Nenditſch, beſetzte am Morgen Res na, 
wo ſie einige Zeit bleiben wird. Die fliegenden 
Kolonnen unter dem Befehl von Milanowitſch ſind 
nach der Säuberung der Gegend von Kruſchevo 
und Debra in Debra angekommen. 

Nach in Belgrad eingetroffenen Meldungen 
jollen die ſerbiſchen Truppen in Florina ein: 
gezogen fein. — König Peter trifft am 
Sonnabend in Belgrad ein, wo ihm ein feſtlicher 
Empfang bereitet wird. 

Die Serben an der adriatiſchen Sitte, 

Der Kommandant der nach Aleſſio entſandten 
ſerbiſchen Diviſion telegraphierte: E in in 
Aleſſio angekommen. In dem Kampfe habe ich 
acht Tote und elf Verwundete gehabt. Die Verluſte 
der Türken ſind bedeutend. Ich habe 1000 Ge⸗ 
fangene gemacht und zwei Kanonen, 2500 Ge⸗ 
wehre und eine Fahne erbeutet. Ein Detachement 
dieſer Diviſton it am Morgen in San Giovan⸗ 
ni di Medua eingerückt. 

Das belagerte Skutari. 

Ein Telegramm aus Rjeka meldet: Die montez 
negriniſche Artillerie ſetzt das Bombardement von 
Skutari fort, wenn E weniger heftig als ſonſt. 
Am Freitag wurde das Feuer ſogar einige 
Stunden ausgeſetzt. Man erwartet das baldige 
Eintreffen des Befehls zur Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten. In den Kreiſen der fremden Staats⸗ 
angehörigen verluutet, Bin unter den Bedingun⸗ 
gen für einen Waffenſtillſtand vor Skutari von 
montenegriniſcher Seite auch verlangt wurde, daß 
die Stadt ſich ergebe und die türkiſche Garniſon die 
Waffen ſtrecke, dagegen würde ihr freier Abzug 


Kind zurück. Frau Cabus aber wußte ſie mit 
Verſprechungen hinzuhalten, und die hilfloſe 
Wöchnerin konnte nichts unternehmen. Als 
fie geneſen war, wandte fie ſich an den Movo- 
katen Rothenhaag, damit dieſer zur Wieder⸗ 
erlangung des Kindes gerichtliche Schritte ein⸗ 
leite. Er ließ Frau Cabus zu ſich kommen und 
nahm fie in ein jo peinliches Verhör, daß He 
in Widerſprüche geriet und endlich gegen das 
Verſprechen, daß die Sache außergerichtlich bei⸗ 
gelegt werden ſollte, alles geſtand. Hierauf 
mußte ſie ihre Ausſagen zu Protokoll geben 
und dasſelbe in Gegenwart zweier Zeugen, 
welche dieſes Gewiſſensamt gegen Geldver⸗ 
gütung handwerksmäßig zu übernehmen pfleg⸗ 
ten, unterzeichnen. Ich habe dieſes Protokoll, 
welches ſich noch heute in Rothenhaags Beſitz 
befindet, geleſen. Es enthält ebenfalls eine 
trübe Geſchichte, welche auf das Andenken der⸗ 
jenigen, die du als Eltern geliebt haſt, leider 
einen dunklen Flecken wirft. Die Pflege⸗ 
mutter, Frau Zelter, hatte gegen den Willen 
ihrer Eltern geheiratet, und wenn ſie kinder⸗ 
los ſtarb, jo fiel ihr Vermögensteil wieder an 
die Eltern zurück. Wurde ſie Mutter, ſo war 
zwar nun das Kind Erbe, aber fie blieb im 
Genuß der Zinſen, welche deinem Pflegevater 


als beſcheiden ſituierten Journaliſten unent⸗ einem kleinen, mir 


nach Stambul gewährt werden. Weiter ſoll ver⸗ 
langt ſein, 
Spitze ſeiner Truppen in Skutari einmarſchiere. 


Der erſte italieniſche Kolonkalminiſter. 


Infolge der Neuerwerbungen hat die 


ttalieniſche Regierung beſchloſſen, ein M'niſte⸗ M 


rium der Kolonien zu errichten. Dem Kolo⸗ 
nialminiſterium werden Tripolis, 
naika, Erythraea, Italien iſch⸗Somaliland und 
die Protektorate von Nord⸗Somaliland unter- 
ſtehen. Zum erſten italieniſchen Kolonial- 
miniſter iſt der Deputierte Pietro Bertolini 
ernannt worden. Er iſt im Jahre 1853 in 
Montebelluna (Treviſo) geboren und hat die 
Rechte ftudiert. 1891 wurde er als Abgeord⸗ 
neter ſeiner Heimat in die Kammer geſandr. 
Zum erſtenmale gehörte er der Regierung an 
als Unterſtaatsſekretär der Finanzen im Kabi- 
nett Criſpi 1893 bis 1896, dann als Unter: 
ſtaatsſekretär des Innern 1899 bis 1900. Er 


it ein Mitunterzeichner des Friedens von 
Lauſanne. 
Provinzialnachrichten. 
e Bricſen, 22. November. (“Verſchiedenes.) 


Lehrer Parczyk aus Liſſewo iſt zum 1. Januar hier⸗ 
er berufen, um die 14. Lehrerſtelle an der meister 
Stadtſchule zu übernehmen. — Die Bürgermeiſter 
und Amtsvorſteher des Kreiſes verſammelten ſich 
heute hier im Kreistagsſaale, um unter dem Vorſitz 
des Landrats wichtige Toime Fragen zu be⸗ 
ſprechen. Es beſtand allgemein Geneigtheit dafür, 
die Pflicht zur Abholung und unſchädlichen Beſeiti⸗ 
gung der Kadaver gejallener Tiere dem Abdecker 
aufzuerlegen. Auch mit der Einrichtung der ge⸗ 
Geh Kreis⸗Bauberatungsſtelle erklärte ſich die 
erſammlung einverſtanden. Der Beamte, dem die 
Verwaltung dieſer Stelle übertragen wird, ſoll 
ſämtliche Pläne für Neubauten par und damit 
die nicht bauſachverſtändigen Polizeiverwalter und 
Amtsvorſteher von einem Teil ihrer Verantwort⸗ 
lichkeit befreien; ferner ſoll er die Bauherren in 
geeigneten Fällen auch dahin beraten, wie Neu- 
auten ohne Erhöhung des Koſtenaufwandes ſchöner 
und zweckmäßiger ausgeführt werden können. Die 
näheren Beſtimmungen wird der Herr Landrat aus⸗ 
arbeiten. — Der Kreisausſchuß nahm heute den 
vom Bauunternehmer Lonszynski ausgeführten 
Chauſſee⸗Neubau Fronau—Bergwalde ab. 

rr Culm, 22. November. (Samariterkurſus. 
Anfall.) Auf Anregung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes zwecks Zuſammenwirkens der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften mit dem Verein vom Roten Kreuz fand 
unter Leitung des Vorſitzers der Baugewerks⸗ 
berufsgenoſſenſchaft und der Handwerkskammer 
Herrn 2079 im Kreishauſe eine Verſammlung der 
hieſigen Handwerker ſtatt. Die Anweſenden erklär⸗ 
ten ſich mit der Veranſtaltung eines Samariter⸗ 
kurſus in der erſten Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen 
einverſtanden und meldeten ſich teilweiſe als Teil⸗ 
nehmer. Den Kurſus wird der hieſige Stabsarzt 
leiten. Im Anſchluß hieran wurde eine Muſter⸗ 
meiſterprüfung mit mehreren Schloſſer⸗ und Tiſchler⸗ 
lehrlingen abgehalten und gezeigt, unter welchen 
Geſichtspunkten demnächſt die Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 
prüfungen vor ſich gehen ſollen. — Der Maurer 
Jul. Czielinski fiel beim Verlaſſen eines Lokals 
ſo unglücklich, daß er ein Bein brach. 5 
r Graudenz, 23. November. (Verſchiedenes.) 
Eine Zollabfertigung iſt nunmehr auch hier an der 
Weichſel eingerichtet worden, und zwar hat die 
Stadt Graudenz einen mit Amtsſchild verſehenen 


Plan zu jenem Tauſche, zu welchem Frau Ca⸗ 
bus, durch ein reiches Geldgeſchenk beſtochen, 
ihre Hand lieh. Zelters mochten Wind be⸗ 
kommen haben, daß der bedenkliche Handel ver⸗ 
vaten ſei. Sie waren plötzlich mit dir ver⸗ 
ſchwunden, angeblich wegen der damals graſſie⸗ 
renden Cholera, vor der viele Leute flohen. 
Auch unſere Mutter und Frau Cabus erlagen 
dieſer Krankheit, und ſo war für Rothenhaag 
kein Grund vorhanden, die Sache weiter zu 
verfolgen, denn er iſt nicht der Mann, der ſich 
unnütze Mühe macht. Als ich ihn in meiner 
Eubſchaftsangelegenheit beſuchte, fiel ihm 
meine Ahnlichkeit mit dir auf. Der Name 
Zelter und die Auskunft, die ihm ſeine Tochter 
über deine Eltern und ſonſtigen Verhältniſſe 
zu geben vermochte, tat das übrige. Er ſuchte 
aus ſeinen verſtaubten Akten das Protokoll 
wieder hervor, um es für alle Fälle als Waffe 
gegen mich in Reſerve zu halten. Dieſes Pro- 
tokoll, welches mich einer Viertelmillion zu be⸗ 
rauben drohte, wurde eine furchtbare Ver⸗ 
ſuchung für mich, und ich war ſchwach und 
unterlag. Rothenhaag ließ mir die Wahl, ſei⸗ 
nen Vorſchlag anzunehmen und den Reſt 
meines Erbes ungeſtört zu genießen, oder dir 
deinen Anteil herauszubezaſhlen und mich mit 
noch übrig bleibenden 


behrlich waren. Frau Zelter gebar ein totes Bruchteile zu begnügen. Hätte er mir das Ge⸗ 
Kind und da das troſtloſe Ehepaar durch Frau heimnis entdeckt, als die halbe Million noch 
Cabus von der armen Malerswitwe hörte, die unangetaſtet in meinen Händen war, ſo würde 


erſt vergangene Nacht eines lebenskräftigen ich 


keinen Augenblick gezögert haben, dem 


Zwillingspaares geneſen war, jo entſtand der! Bruder zu geben, was ihm gebührt, denn ich 


daß General Martinowitſch an der 


die (Core la 


Wellblechſchuppen zur Zollabfertigung der auf dem 
Waſſerwege nach Graudenz gelangten Auslande. 
üter zur Verfügung geſtellt. — Die Groe" 
Liedertafel, die erft vor einigen Tagen ihr fünfzig 
jähriges Beſtehen feierte, hielt ihre dieslährig⸗ 
Hauptperſammlung ab. Der Verein zählt heut 
302 Mitglieder, unter denen 11 Ehrenmitglieder 
D Er iſt aljo mit einer der größten der Proving 
ah dem Kaſſenbericht betragen die Einnahme. 
im abgelaufenen Jahre 4357 Mark, die Ausgaber 
3834 Mark. Der Voranſchlag für 1913, wurde hi 
Einnahme und Ausgabe auf 4600 Mark feſtgeſetz, 
— Von einem plötzlichen Tode wurde der Tauf⸗ 
mann Flöting hierſelbſt ereilt. Er befand jih vor 
mittags mit einigen anderen Herren im Reſtau⸗ 
rant, als er von einem Unwohlſein befallen wurde 
und eine Stunde ſpäter einem Schlaganfall erlag. 

t Gneſen, 22. November. (Verſchiedenes.) 
großer Dachſtuhlbrand entſtand heute Abend 7 Ahr 
im Hauſe Nollauſtraße 13, dem Generalleutnant 
A D. von Twardowski gehörig. Dem energiſchen 
Eingreifen der hieſigen freiwilligen Feuerwehr ge⸗ 
lang es jedoch, in kurzer Zeit des gewaltigen Feuers 
Herr zu werden, das noch beſonders dadurch gefähr⸗ 
lich wurde, daß gegen 30 ſcharfe Patronen, Jagd- 
liebhabern gehörig, zur Exploſion kamen. Man ver? 
mutet Brandſtiftung. — Heute fand auf dem hielt 
gen königl. Geſtütshofe eine öffentliche Verſteige⸗ 
rung von drei zu Geſtütszwecken nicht mehr geen 
neten Hengſten ſtatt. Es brachten „Neger“ 1229 
Mark, Käufer Artilleriehauptmann Budde⸗Brom⸗ 
berg; „Eifer“ 1690 Mark, Käufer Graf Mielzynsti⸗ 
wno. — Die wegen Gattenmordes angeklagte 
Frau Dr. Blume ⸗Poſen, die Dë bereits 14 Tage 
in der hieſigen Provinzial⸗Frrenanſtalt Dziekanka 
befindet, iſt heute von einem Knaben entbunden 
worden. Nach erfolgter Geneſung erfolgt der Rück⸗ 
transport in die Heilanſtalt Owinsk, bezw. in das 
Unterſuchungsgefängnis. 

Pleſchen, 21. November. (Tot aufgefunden) 
wurde die 20 1 alte Tochter des Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſters E in Boguslaw. Nach der gerichts⸗ 
ärztlichen Anterſuchung liegt Vergiftung durch Klee⸗ 
ſa 3 vor. Verletzung des Ehrgefühls ſoll die Ver⸗ 
anlaſſung zur Tat geweſen ſein. 

— —— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. November. 1911 f Wil 
helm Jenſen, hervorragender Romanſchriſtſteller. 1910 
Ernennung des Domherrn Kloske zum Weihbiſchof von 
Gneſen. 1908 Unterzeichnung des deutſch⸗franzöſiſchen 
Schiedsvertrages wegen der Vorfälle in Caſablanca. 
1908 + Nationalrat Venziger, bekannter ſchweizeriſcher 
Verlagsbuchhändler. 1906 F Dr. von Stablewski, Erz- 
biſchof von Gneſen⸗Poſen. 1903 Rückkehr des deutſchen 
Sildpolarſchiffes „Gauß“. 1903 + Dr. J. von Anzer, 
Biſchof von Südſchantung. 
Dr. Seuffert in Bonn, bekannter Staatsrechtslehrek: 
1894 Eroberung Port Arthurs durch die Japaner. 187 
+ Kardinal Rauſcher, Fürſterzbiſchof von Wien. 1870 
Kapitulation von Thionville. 1800 * Förſter, Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau, zu Großglogau. 1785 * Auguſt 
Böckh zu Karlsruhe, berühmter Altertumsforſcher. 1757 
Einnahme Breslaus durch die Sſterreicher. 1705 Friede 
zu Waiſchau zwiſchen Karl XII. und Stanislaus 
Leszezynski. 1632 * Baruch Spinoza zu Amſterdam, 
bedeutender Philoſoph. 1572 F John Knox, Schott 
lands Reformator. 

25. November. 1910 + Angelo Moſſo, bekannter 
italieniſcher Phyſiologe. 1901 + Profeſſor von Rhein⸗ 
berger, bekannter Komponiſt. 1895 + Alfons XII., Kö⸗ 
nig von Spanien. 1870 Konvention mit Baden, deſſen 
Kontingent ein unmittelbarer Beſtandteil des deutſchen 
Heeres wird. 1868 * Ernſt Ludwig, Großherzog von 
Dellen, ` 1865 F Heinrich Barth zu Berlin, hervor⸗ 
ragender Afrikaſorſcher, Entdecker des Binue. 1848 
Papit Pius IX. flieht nach Gaeta. 1814 * Hans von 
Kleiſt⸗Retzow zu Kiekow, bekannter konſervativer Poli- 
liker. 1562 * Lope de Vega zu Madrid, bekannter 
drammatiſcher Dichter. 1500 Columbus trifft in Ketten 
in Cadiz ein. 307 Enthauptung der heiligen Katharina 
von Alexandria. 


Thorn, 23. November 1912. 

— (Zweite Lehrerprüfung.) In der 
Zeit vom 12. bis 15. November ſand unter Vorſitz 
des Provinzialſchulrats Geheimrats Dr. Kolbe und 
im Beiſein des Regierungsrats Bürger die zweite 
Lehrerprüfung zum letztenmal in Pr. Friedlan 
ſtatt. 36 Herren hatten ſich gemeldet, davon waren 
35 erſchienen. Von diejen beheben 25, die dadurch 
die Befähigung zur endgiltigen Anſtellung als 
Lehrer erlangten. Davon Ko folgende Herren auf 
dem Thorner Seminar vorgebildet: Adamazech, 
Kerber, Schröder, Templin, Zorger. 

— (Weidmannsheil.) Bei einer auf dem 
Schießplatz abgehaltenen Treibjagd wurden von 
23 Schützen 52 Hajen und 6 Kaninchen zur Strecke 

ebracht. nn a Herr Hauptmann Schön⸗ 
eld vom Fußartillerie⸗Kegiment Nr. 11. 
— . — ß AEAEE i ASE T 


war ja dann immer noch reich genug. Aber 
ich hatte mit fremdem Gelde gewirtſchaftet, 
ohne es zu wiſſen; ein prunffühtiges Weib, 
im Bunde mit einem geldhungrigen Schwieger⸗ 
vater, hatten meinen Anteil nahezu verſchlun⸗ 
gen; der Sprung, den ich hätte tun müſſen, war 
zu tief. Ich kannte dich nicht, Heinrich; wir 
hatten uns nie geſehen; der Beſitz eines Bru⸗ 
ders war mir etwas zu neues, als daß die Re⸗ 
gungen der Bruderliebe jo rajh und unver? 
mittelt in meinem Herzen hätten Wurzeln 
ſchlagen können. Das Wort „Bruder“ war 
mir ein leerer Schall, und ich vermochte es nicht 
zu überwinden, meinen Reichtum dafür hinzu⸗ 
geben. Auch wußte ich nicht, ob du dich viel⸗ 
leicht mit weniger begnügen, oder auf dein 
gutes Recht pochen würdeſt. Ja, noch mehr, 
Heinrich, ich nährte einen unüberwindlichen 
Groll gegen dich in meiner Bruſt, um nich 
geradezu Haß zu ſagen. Ich war in meinen 
heiligſten Gefühlen betrogen von meinem 
Weihe, du warſt der Geliebte Hres Herzen? 
geweſen und ich war nur der Strohmann. DA? 
hatte mich gegen dich erbittert und machte © 
mir leichter, dich um das deinige zu bringen. 

„Auch ohne das Motiv betrogener Liebe, 
entgegnete Heinrich, „warji du nicht ſchlimmer, 
als taufend andere Geſchwiſter, welche ül 
einen neugeborenen Miterben die Nafe rüm⸗ 
pien, weil er ihren künftigen Beſitz ſchmälet 
und die ihr Mißvergnügen gewiß in eine Ta 
umſetzen würden, wenn es anginge.“ 

(Schluß folgt.) 


1902 + Geheimer Juſtizrat 


rr Sega See: 


ni, Der Radfahrerverein „Vor⸗ 
ste veranitaltet am Sonnabend den 30. No: 
Bro er im neuerbauten Saale des Hotels „Drei 
e A einen Herrenabend, verbunden mit Gis- 
N: und Pökelkamm⸗Eſſen. 
ont er Vorſchußverein) hält am nächſten 
feine ag Abend im Fürſtenzimmer des Artushofs 
SE E ae Et ab. 
Die agesordnung ſteht auch die Wahl eines 
Aüſſchtsratmitgliedes. 1 j 3 
A. er evangeliſche Arbeiter- 
en Thorn) hält am Sonntag den 24. No- 
der St. nachmittags 3 Uhr, im Konfirmandenſaale 
„Georgenkirche ſeine Monatsverſammlung ad. 
Se (Jugendpflege. Am Sonntag hält 
ar Lehrer Rohrbeck im Jugendheim einen Vor⸗ 
werben er: „Die Verwendung der Preßluft in Ge⸗ 
Begi e und Verkehr“. Am Sonntag den 1. Dezember 
wett die Theaterproben für das Kaiſergeburts⸗ 


= 
CA en 40 
leb Ates 


Gemälde⸗Ausſtellung im 
“) veranſtaltet vom Verein filr 
unſtgewerbe, erfreut ſich fortdauernd 
wel, es Beſuches. Einſchließlich der Mitglieder, 
che face intritt haben, ſind bis heute rund 

uher zu verzeichnen geweſen. Der etwas 
hin f elegene alte Turm iſt jetzt durch ein weit⸗ 
5 bares, großes Plakat als Ausſtellungslotal 

Gefu ngeichnet. Drei weitere Verkäufe haben ſtatt⸗ 
wald en Sufanne von Kameckes „Junger Buchen⸗ 
Kee it von einem Thorner Kunſtfreunde ange- 
pre worden, und die Bilder „Motiv aus Weſt⸗ 
auf en von Fr. Gräfin Itzenplitz und „Bodden 
be Hiddenſee“ von Margarete von Schumann hat 
de Vorſtand des Vereins ſelbſt für die Verlosung 
$ näh Jahres 1912/13 erſtanden. Die Ausſtellung 

GE ſich nun ihrem Ende; fie ift nur noch bis 
til. 1. Dezember geöffnet. Möchte kein Freund 
a er, intimer Kunſt es verjäumen, fie zu beſuchen, 
e es zu ſpät ift! 

8 5 (Fußballwettſpiel.) Zu dem am Buß⸗ 
Bettag zwiſchen den erſten Seminarmannſchaften 
enn 1909“ und „Eintracht“ ausgeſochtenen Fußball⸗ 
D Tiet hatte ſich ein nach vielen Hunderten zählendes 
Ae lifum eingefunden. „Thorn 1909“ zeigte ſich gleich 
ih der erſten Halbzeit „Eintracht“ überlegen und konnte 
Ban nach wenigen Minuten das erte Tor treten. Es 
Ste den Gegnern überhaupt unmöglich, durchzukommen. 
Ge machten zwar einige Durchbrüche, die aber ſtets er- 
glos waren. Kurz vor der Pauſe gelang es dem 
gaclinken vom kath. Seminar, das zweite Tor zu 
be eßen und feiner Partei ein Reſultat von 20 zu 
bw affen. Nach der Halbzeit wandte „Eintracht“ alle 
taft an, um den Vorſprung ihrer Gegner einzuhoien. 
10 Spiel wurde immer ſpannender. Die Stürmer 
on „Thorn 1909“ wurden eifrig von der Läuferreihe 
erftügt, ſodaß es ihnen unter dem Jubel des Publi- 
11 07 gelang, ihre Torzahl von 2 auf 5 zu erhöhen. 
alt alle Zuſchauer richteten ihre Augen auf den linken 
eletteldiger vom kath. Lehrerſeminar, da er ſich durch 
a ſehr gutes, ſauberes Spiel auszeichnete. Mit der 
ah ließ aber die gute Verteidigung nach. „Eintracht“ 
ele einen Durchbruch, der den erſten Erfolg brachte. 
Go war die Niederlage für „Eintracht“ veranlaßt, da 
as Spiel mit 5; 1 abſchloß. 
Site (Strafkammer.) In der 
Gäng wurde ferner gegen den Dachdeckerlehrling 
vU Schultz aus Culmſee wegen Rückfalls⸗ 
ue bt ahl verhandelt. Da der Angeklagte noch 
bot ift, jo mußte ihm eine Verteidigung ge- 
tr t werden, die Herrn Referendar Kurland über⸗ 
wei en war. Im Oktober hatte der Dachdecker⸗ 
eiſter Krayma aus Culmſee an der katholiſchen 
pier verſchiedene Reparaturen auszuführen. Der 

Su ei bei ak Lehrling Schultz erſpähte nun 

(Ge Se elegenheit, um Die a e in 

A irche zu erbrechen und etwa 3 Mark daraus 
05 entwenden. Der Angeklagte iſt in vollem Um: 

ine geſtändig; er gibt auch zu, das Geld zu 

Dab dereien und Zigaretten verwandt zu haben. 

ar ame Geſtändnis fiel ſtrafmildernd ins Ge- 

Get, 15 8 der jugendliche Dieb mit 1 Monat 

2 Angnis davonkam. Da ihm die ganze Unter- 

d ungshaft angerechnet wurde, konnte er ſogleich 

AE der Haft entlaſſen werden. — Für Mittwoch 

N 27. November ſteht als alleini 15 die 
waclage genen den Fouragehändler Pant igge 

1 en Hehlerei auf der Tagesordnung. šie 

al erinnerlich, wurde bei der großen Verhandlung 
diesen. der Haferdiebſtähle im Ulanen⸗Regiment 
Ve 9 gegen den Angeklagten Migge auf 

eranlaſſung ſeines Verteidigers Rechtsanwalt 
hn⸗Berlin abgetrennt und vertagt. 


Die tote Heimat. 


Die Heimat ſteigt mir immerfort empor, 
Im Braus des Tags, und wenn die Nacht ſich deckt, 
Der ſchiefe Stall, das alte Scheunentor, 

as moosbegrünte Hundehaus davor, 

ird alles aus dem Schlummer aufgeweckt. 


Die Pumpe kreiſcht, das Rohr iſt zittrig alt. 
nd alles trägt der Armut löchricht Kleid, 
dermorſcht und krüppelhaft und krank und kalt — 
ein Herze wie von wehen Flöten hallt 
m immer wachen Liede: Heimatleid! 


Jweite Tote kommen aus der Gruft Heraus, 
nnd beide find jo matt und greiſenklein. 
te gehen taſtend in das alte Haus 
nd trippeln beide auf den Hof hinaus, 

Zu Stall und Scheune ſehen ſie hinein. 


And alles wieder wird wie's einmal war: 
Die Kuh trompetet: Es iſt Futterſtund! 
er alte Schimmel mit dem ſtrupp'gen Haar 
art und ſcharrt: Ei, mich vergeßt ihr gar! 
nd freudig kläfft Fidel, der treue Hund. 


Die Hühner gackern um ihr Abendbrot. 
uf offenem Herde glimmt ſchon frohe Glut. 
omm, Mutter, rück den Topf, es hat nicht not! — 
1c alles iſt ja fort und alles tot, 
nd bei den Toten meine Heimat ruht. 
Guſtav Schüler. 
— . ——ñ— — ä — 


Thorner Lokalplauderei. 


mig” Zeichen der ſtillen Einkehr und des mwek- 

de tigen Gedenkens ſteht dieſe Woche, in der auf 

re ußtag der Totenſonntag folgt. Am Bußtage 
Béi Matete das übliche Bußtagskonzert des Herrn 
| andlicdirektor Char dem Thorner Publikum eine 
wi achtsvolle Erbauung, und auch der Totenjonntag 

gen eine Bn muftkaliſche Veranſtaltung in der 
etlichen 2 bendmuſik des Herrn Organiſten Stein⸗ 
ständer bieten, zu welcher der Eintritt in die alt⸗ 


geſtrigen 


tij 
— ES 


Im übrigen befinden wir uns jetzt in der Hom- 


denn es wäre eine vergebliche 


des Liberalismus a 


ſchließen. 
die Rede Dr. Wiemers machte. jo müſſen wir jagen, 
daß der Redner die Kunſt verſtanden hat, eine 
Stunde zu ſprechen und nichts zu ſagen. 
dem dichten Nebel klar hervortrat, waren die vielen 
Widerſprüche in ſeinen Behauptungen. 
Atem ſprach er über die Notwendigkeit neuer 
Steuern und forderte die Verwendung des Aus⸗ $ 
gleichfonds zur Herabſetzung der Steuern; wünſchte 
er eine blühende Landwirtſchaft und forderte, ihr 
den Schutz 
preußiſche 
blühende Finanzen geſchaffen, und forderte ſeine 
Auflöſung durch Einzug des roſaroten Blocks; for- 
derte er die 
ſchaftspolitik, die anerkanntermaßen reichſte Arbeits⸗ 
Lee geſchaffen, ſodaß heute niemand auszu⸗ 
wa 

kräfte gebraucht werden, und richtete an die Regie⸗ 
rung die Aufforderung, dafür zu ſorgen, daß jeder 
Arbeit finde! 
die Rede gab dem Wirte in Wieſes Kämpe gegen⸗ 
über ein Schneidermeiſter der Bromberger Vorſtadt. 
Der Redner D 


der E ſtill. 


wie ein 


des Magiſtrats en 


che evangeliſche Kirche für jedermann frei ift. | P 


flut der sseranjtaltungen des geſelligen und Ber: 


einslebens. In voriger Woche bildete das Gaſt⸗ 


ſpiel Sorma am Stadttheater und das zweite 
Künſtlerkonzert der 


i D Thorner Muſikvereinigung 
einen Höhepunkt, und in dieſer Woche reihte ſich 
ein Vereinsvortrag an den anderen, darunter recht 


1 Vorträge, welche der allgemeinen Weiter⸗ 


ildung dienen. Man ſieht, daß in unſeren 


Thorner Vereinen eine eifrige Tätigkeit entfaltet 
wird. Freilich findet nicht jeder Vortrag und jede 


Verſammlung ein zahlreiches Publikum, denn die 


Zahl der Vereine wächſt bei uns zu ſtark an, ſodaß 
ſich das Publikum zu ſehr verteilt. 
hauptet, da 
ſchon eine 


Es wird be⸗ 
Thorn in der Zahl ſeiner Vereine 
ekordziffer aufzuweiſen hat, — den 
achweis dafür zu führen, ſchreckt aber jeder zurück, 
Mühe, die Thorner 
Vereine alle aufzählen zu wollen. Schade nur, 


daß ſo manche unſerer Vereine, die mit wirklichem 


Nutzen wirken, durch die sielen Neugründungen, 


deren jedes Jahr mehrere bringt, merklich leiden, 
da ſie bei ihren Sitzungen dem Zeitgeiſte nicht die 


Konzeſſionen zu machen verſtehen, welche dieſer für 


die Ausgeſtaltung des „gemütlichen Teils“ zu einem 


zu fordern ſcheint. Es geht ihnen ähnlich, wie den 
einſt ſo vielbeſuchten Symphoniekonzerten unſerer 
Thorner Infanteriekapellen, welche den Unter: 
haltungsmufiten in den Cafés und Reſtaurants 
zum Opfer gefallen ſind. 

Der Führer der fortſchrittlichen Volkspartei, 
Abg. Dr. Wiemer, war in dieſer Woche wieder ein⸗ 
mal in Thorn erſchienen, um das glimmende Feuer 
ufachen, insbeſondere wohl 
eichsverein liberaler Ange 
wenig⸗ 


un Unterhaltungsabend, womöglich mit Tanz, 


auch, um für den fog. 
ſtellter und Arbeiter Propaganda zu machen 


tens war mehr als ein Wart darauf berechnet, die 


rbeitnehmer zu ködern, und das Reſponſorium mit 
Herrn Hinz ließ auch auf dieſen Zweck der Übung 
‚allen wir den Eindruck zuſammen, den 


Was aus 


In einem 


u nehmen; erkannte er an, daß das 
bgeordnetenhaus gut gearbeitet und 


Anderung der Bismarckſchen Wirt⸗ 


ern braucht, vielmehr noch fremde Arbeits- 


Ein bemerkenswertes Referat über 


$ r. Wiemer, berichtete er, ſprach fo 
recht für den Mittelſtand. Wir zahlen zu viel 
Steuern, ſagte er, und das iſt richtig; wenn er es 
nur durchſetzte, daß wir weniger e Dann 
trat da ein Sozialdemokrat auf. Dem gab er es 
gehörig. „Sie ſtellen ja den Nagel auf den Kopf!“ 
rief er ihm zu und erklärte ihm die Sache. Da war 
Der gute Meiſter hatte 


die Zuſtimmung im vollen Bruſtton „Sie haben den 


Nagel auf den Kopf getroffen“ für eine zornige 
Abwehr gehalten. Im übrigen aber legt die Rede 
Dr. Wiemers die Frage nahe, ob nicht wenigſtens 
in dieſer Zeit des drohenden Krieges, wo es gilt, 

Mann gegen das Ausland zuſammen⸗ 
zuſtehen, die Parteiagitation ruhen kann, welche die 
Gegenſätze im Volke verſchärft. 


Wie zeitgemäß und notwendig die Maßnahme 
i den Frauen der weniger 
bemittelten Klaſſen koſtenlos Unterricht in der 
beſten Art der Zubereitung von Seefiſchen erteilen 
zu laſſen, davon konnte man ſich auch wieder auf 
dem letzten Wochenmarkt überzeugen. Vor den Ver⸗ 
kaufsſtänden für Seefiſche ſah man keine Arbeiter⸗ 
rau. Sie wiſſen eben nichts damit anzufangen. 

an riecht, rümpft die Naſe; viel Arbeit und ſolch 
Geſchmack? Nee! Es geht, wie mit den Tomaten; 
die Leute ſchmecken und haben genug; und der 
ſchleſiſche Gärtner ließ den ganzen Sack auf dem 
Dominikmarkt in Breslau ſtehen, um nicht auch 
noch die Rückfracht zahlen zu müſſen. Als eine 
rau aber unterwieſen wurde, wie man in Boſton 
Tomaten zubereitet — in Scheiben ſchneiden, ſtark 
mit Zucker beſtreuen, ſchwitzen laſſen, dann Eſſig 
dazu nach Geſchmack —, war ſie ganz entzückt und 
züchtete ſofort Set Tomaten. Ahnlich iſt es mit 
Kaninchen, die anſcheinend nur der Weſten, ſoweit 
der franzöſiſche Einfluß reicht, in rechter Weiſe, 
d. h. wie Haſenpfeffer, zuzubereiten verſteht; in 
Paris ift lapin (Zuchtkaninchen) ein ſehr beliebtes 
und, wie wir verſichern können, auch ſehr ſchmack⸗ 
haftes Volksgericht. Leider wurde für die kürzlich 
in einem Thorner Geſchäft zum Verkauf geſtellten 
wilden Kaninchen, die mit 50, 60, Pfg. doch gut 
bezahlt find, 1 Mark gefordert; manchmal möchte 
man wirklich die gute alte Zeit zurückwünſchen, 
wo der Hochmeiſter, dann der E. E. Rat und ſpäter 
noch Friedrich der Große mit umſichtiger Berück⸗ 
ichtigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe die 
reiſe "me Wie mit Tomaten und Kaninchen, 
jo wird ſich das Volk zweifellos auch mit den See⸗ 
fiſchen mehr und mehr befreunden, wenn es erſt 
die richtige Zubereitung kennen gelernt hat, zumal, 
was immer wieder betont werden muß, Fiſch ſo 
nahrhaft iſt wie Fleiſch und dabei eine 
reinere, feinere Stimmung gibt, während Fleiſch 
beſonders im Hochſommer oft ein ſchauderndes 
Gefühl verurſacht. Die Kenntnis dieſer rechten 
Zubereitung ſoll nun, dank der Fürſorge des 
Magiſtrats, den Frauen des Volkes durch einen 
Kochkurſus in der Thorner Haushaltungsſchule ge⸗ 
geben werden. Zunächſt ſoll, um auch die höheren 
tände für den Seefiſch zu gewinnen, am Dienstag 
den 3. Dezember, nachmittags 3 Uhr, vor geladenem 
Publikum ein Kochkurſus unter Leitung des Ver⸗ 
treters des deutſchen Seefiſchereivereins — deſſen 
Protektor unſer Kaiſer iſt —, Herrn von Rauter, 
ſtattfinden; die praktiſche Arbeit wird hierbei eine 
dazu beſonders vorbereitete Gewerbeſchullehrerin 
verrichten. Am Abend desſelben Tages ſoll dann, 
als Vorbereitung für den praktiſchen Unterricht, 
um erſt die gegen den Seefiſch verhärteten Herzen 
der Hausfrauen recht aufzulockern, ein öffentlicher 
Vortrag im großen Schützenhausſaale gehalten 
werden, wozu alle Frauen, die einmal einen Ver⸗ 


ſuch mit dieſen Fiſchen machen wollen, herzlich will⸗ 
kommen find. In den folgenden Tagen, am 4., 5; 
6. und 7. Dezember, abends von 6—9 Uhr, finden 
dann die praktiſchen Korchkurſe ſtatt, wobei den 
Teilnehmerinnen gezeigt wird, wie man Seefiſche 
auf fünf, ſechs verſchiedene Arten ſchmackhaft zube⸗ 
reiten kann. Die Frauen können dabei die Gerichte 
nicht nur ſelbſt ſchmecken, ſondern auch noch reichliche 
i Herrn Gemahl mit nachhauſe un ; 
nehmen — alles unentgeltlich, nur eine! Poed. Leipzig, Fr. Wilh. Grunow. 


roben für den 


an den Strand abzuſtoßen. 


man ihn über 


menſchen tadeln gibt 


Küchenſchürze iſt mitzubringen, allenfalls noch ein 
Topflappen. Es empfiehlt DO, die Anmeldungen 
zu dieſem Kochkurſus bei der Vorſteherin der Haus⸗ 
haltungsſchule Fräulein Staemmler, rechtzeitig 
anzubringen; die Leiter der Hirſch⸗Dunckerſchen 
Gewerkſchaften, 
Unterbeamtenvereine, des polniſchen Frauen⸗Leſe⸗ 
vereins und — die Sonne ſcheint über alle, auch 
über die Verächter unſerer, doch garnicht ſo übeln 
Geſellſchaftsordnung — der ſoßzialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften mögen in dieſem Sinne auf die 
Frauen ihrer Vereinigungen einwirken. Sollte 
die erwartete Ziffer von 300 Teilnehmerinnen er⸗ 
reicht werden, ſo werden, da an jedem Kurſus nur 
etwa 40 Frauen teilnehmen können, im Januar — 
vor dem galt ift es nicht mehr möglich — noch vier 
weitere Kurſe abgehalten werden. Zu bemerken 
iſt noch, daß Frauen, die an dem Tage, für den ſie 
angemeldet und beſtimmt find, nicht erſcheinen, für 
andere Tage — wenn der Andrang ſo groß iſt, wie 
pan erwartet, — nicht mehr angenommen werden 
önnen. 


Hütet eure Zungen! Der ſeltſame, wohl noch 
nicht dageweſene Vorfall, daß fünf wohlerzogene 
Balfiſchchen die ſich das nicht haben träumen 
laſſen, den Ernſt des Lebens in der rauheſten Form 
einer Anklage und Verurteilung vor Gericht, fühlen 
mußten, hat uns bereits veranlaßt, eine Warnung 
daran zu knüpfen. Wenn man der Klatſchſucht das 
Unangenehme und Schädliche nimmt, was ihr auch 
den Namen gegeben, die Sucht, zu klatſchen, die 
ja auch nicht in jedem Falle vorhanden iſt, ſo könnte 
man ſich allerdings verſucht fühlen, ein „Lob der 
Klatſchſucht“ zu ſchreiben, wie andere ein „Lob der 
Narrheit“ geſchrieben haben. Die Klatſchfucht ijt 
keineswegs ſchlechthin zu verwerfen, denn jte ſpielt 
im ſozialen Leben eine gewiſſe, heilſame Rolle, 
dem Trieb des Meeres vergleichbar, Fremdkörper 
o immer ein Verſtoß, 
ein Vergehen, ein Verbrechen ſich bemerklich macht, 
erät die Volksſeele in Schwingung, und die 

löppel der Zungen ſetzen ſich in Bewegung 


„Wen flechten ſie aufs Rad zur Stund? Was hat 


er getan, wie ward es kund? Die — Klatſchſucht 


bracht es an den Tag!“ Die Klatſchſucht iſt für die 
men liche Geſellſchaft, was der Beſen für das 
H 


aus: fie fegt alles, was gegen die moraliſche 


Ordnung, gegen die guten Sitten verſtößt, hinaus, 
und erhält auch, E 

Ko rein, beſonders unentbehrlich da, 
wo die 
ein Lob der Klatſchſucht anſtimmen, wenn fie nicht 
an fih höchſt unliebenswürdig und et t 
und wenn fie nicht die Kal hätte, auch viel 
Unheil anzurichten. 


die Furcht vor ihr, das Ge⸗ 
Juſtiz nicht Jug n kann. So müßte man 
ein Laſter ware 


Einen Mitmenſchen loben hat 
leicht den Beigeſchmack eines d en e daß 
f erblickt, weshalb man bei Kon⸗ 

kaum erlebt; einen Mit⸗ 
egen immer das erhebende 

ott ſei Dank! — nicht iſt, 


kurrenten ſo etwas 


Gefühl, daß man — 


wie dieſer. Deshalb zieht die Klatſchſucht ſo ſelten 
das verborgene € 
Brave tot 5 und nichts mehr davon hat, zeigt man 
auf einmal eine erſtaunliche Seelengröße, alle guten 
edel neidlos und ſelbſtlos anzuerkennen; 
in der 

durch die Hechel gezogen, beſonders, wenn man, 
außer dem wohligen Gefühl der eigenen Untadlig⸗ 
keit, auch noch 
Mit Vorliebe t 1 
Fehler des Nächſten her, von denen er ſelbſt frei iit, 
— der Verſchwender über ſchmutzigen Geiz, der 


Gute ans Licht — nur wenn der 


egel wird nur das hervortretende Schlechte 


ugen und Vorteil davon hat. 
Kt jeder über Untugenden und 


Geizige über den Spieler und jo fort —, um ſelbſt 
durchgehechelt zu werden, wenn er die Geſellſchaft 
erleen, hat. Zu einem Laſter wird die Klatſch⸗ 
ſucht aber, wenn fie, wie es die Beſchränktheit der 
menſchlichen Einſicht mit ſich bringt, nach dem Schein 
urteilt. Gerade die harmloſeſten Menſcheg, die im 
Bewußtſein, nichts Böſes zu wollen, den Schein 
nicht ängſtlich meiden und leicht Impulſen folgen 
und Sympathien nachgeben, fallen ſo oft der üblen 
Nachrede zum Opfer, welcher der berechnende Böſe⸗ 
wicht entgeht. ancher Menſch iſt weit beſſer, als 
ſein Rufe. Die Lehre, die aus alledem zu ziehen, 
iſt, daß man den Schein ſorgſam vermeiden und 
einem Handeln in Neigung und Abneigung die 
orm geben ſoll, die nicht leicht mißdeutet werden 
kann; auch ſpare man etwa notwendige Auf⸗ 
klärungen nicht. Auf der anderen Seite verzichte 
man lieber auf das — ohnehin einen bitteren Nach⸗ 
Mienen hinterlaſſende — Vergnügen, von einem 
Mitmenſchen Schlechtes zu reden, als daß man 
etwas behaupte, was man nicht beweiſen und ver⸗ 
antworten kann. Und kann man es, ſo wird ein 
vernünftiger Menſch pa doch vor übler Nachrede 
hüten, wofern nicht beſtimmte Gründe ihn dazu 
drängen. Wir wollen nicht ſoweit gehen, wie 
Madame Stael: „Alles begreifen heißt alles ver- 
ipen, Denn den Bazillus und die Den 
egreifen wir recht wohl und müſſen doch Tuberkel 
und Feuer unſchädlich zu machen le Aber mit 
der Anſchauung ſollte 1 erfüllen, daß die 
Menſchen alle aus gleichem Stoff gemacht ſind und 
niemand von ſich ſagen darf, was der und der Mit⸗ 
menſch tut und leidet, iſt mir fremd. Nicht nur gilt, 
was Shakeſpeare den klugen Händler von einem 
Dummkopf ſagen läßt: „Es konnte mich Natur wie 
dieſen ſchaffen, drum nicht veracht' ich ihn“; die 
Erfahrung zeigt auch, daß ein Wechſel der Umſtände 
einen Menſchen in ganz überraſchender Weiſe um⸗ 
geſtalten kann, veredelnd und verſchlechternd. 
Gorkis „Baron“ hätte ſich in den Tagen des Reich⸗ 
tums, als er noch ſtolz auf die charakterloſe Menge 
herabblickte, ſicherlich nicht träumen laſſen, daß er 
im „Nachtaſyl“ wie ein Hund bellen und den Nickel 
apportieren würde, um zu einem Schnaps zu kom⸗ 
men. Solche Erwägungen könnten wohl dienen, der 
Klatſchſucht wenigſtens das Phariſäiſche, das Selbſt⸗ 
gefällige zu benehmen. 


Feitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Für die in Vorbereitung befindliche 1 0 0. Auflage des 
Allgemeinen Deutſchen Kommers buches 
hat die Redaktion eine Anzahl Liedertexte ausgewählt und 
der Verleger ein Preisausſchreiben für die beſten Kom⸗ 
poſitionen erlaſſen. Nachdem der Einſendungstermin für 
den Wettbewerb abgelaufen iſt, gibt die Verlagsbuch⸗ 
handlung von Moriß Schauenburg in Lahr (Baden) als 
vorläufiges Ergebnis bekannt, daß die Wettbewerbsbedin⸗ 
gungen von über 1100 Intereſſenten verlangt wurden. 
Von dieſen beteiligen fih 736 Einſender mit 2437 Mom: 
poſitionen an dem Wettbewerb, ſodaß alſo den mit der 
Prüfung betrauten Herren Preisrichtern eine ganz erheb⸗ 
liche Arbeit zufällt und das endgiltige Wettbewerbser⸗ 
gebuis ſo raſch nicht erwartet werden kaun. Der weik⸗ 
aus größte Teil der Einſendungen, nämlich 681, erfolgte 
aus Deutſchland; Sſterreich⸗Ungarn ift mit 41, die Schweiz 
mit 8 Bewerbern vertreten, während der Reſt aus ſon⸗ 
ſtigen europäiſchen und fogar überſeeiſchen Staaten ſtammt. 


Bei dieſem weltumſpaunenden Jutereſſe darf man wohl 
auf das Ergebnis des Preisausſchreibens geſpannt ſein. 
Glo ſſen 


zu beka unten Texten. Herausgegeben von Wilh. 
Kartoniert 2,50 


Anders, Fritz (Max Allihn). 


des Militärarbeitervereins, der 


Mark. — Fritz Anders iſt durch ſeine „Skizzen aus un⸗ 
ſerem heutigen Volksleben“ und durch ſeine Romane, be⸗ 
ſonders durch „Doktor Duttmüller und ſein Freund“, ein 
weitbekannter Antor und hat ſich einen großen Leſerkreis 
geſchaffen. Er hat eine Reihe kritiſcher, noch nicht in 
Buchform erſchienener Schriftchen hinterlaſſen, die er mit 
dem Geſamttitel „Gloſſen zu bekannten Texten“ bezeichnet 
hat. Die „Gloſſen“ ſind in gewiſſer Weiſe eine Fortſetzung 
der „Skizzen aus unſerm heutigen Volksleben“, nur ernſter, 
tiefer. Sie ſind wohl das Gehaltvollſte, Beſte, was Fritz 
Anders geſchrieben hat, voll froher Religioſitäk. Das, 
was ſeine Leſer in den früheren Schriften angezogen 
hat, kommt in dieſem Buche aus dem Nachlaſſe von 
Fritz Anders wieder recht zur Geltung: fein geiſtvoller 
Humor, ſein klares Urteil und ſeine lebhafte gewandte 
Darſtellungsweiſe. Es ſind moderne, aktuelle Fragen 
und Themen, die Fritz Anders behandelt, und zwar mit 
großer Plaſtik und Auſchaulichkeit. Er gibt ſeinen eigenen 
Gedanken und Meinungen Ausdruck und erläutert, fie 
durch erlebte, treffende, oft köſtliche Beiſpiele⸗ Fritz Anders 
hat ein offenes Auge für die Gegenwart und ihre Strö⸗ 
mungen. Das Buch gibt ſeinen Leſern viel Anregung, 
und man kann nur wünſchen, daß die geſunden Anſichten 
des Verfaſſers in die weiteſten Kreiſe dringen und daß 
die mit ſo klarem Urteil in ſo feſſelnder, anſchaulicher 
Weiſe behandelten Fragen das Intereſſe finden möchten, 
das ſie verdienen. Der köſtliche Humor, die feine Satire 
und Gedankenſchärfe packen den Leſer immer von neuem 
und machen das Buch wertvoll für jede Bibliothek. 


Mannigfaltiges. i 
(Tragiſcher Tod des ruſſiſchen 
Fürſten Wjaſemski.) Der erſte Se⸗ 
kretär der ruſſiſchen Botſchaft in London ift 
in Petersburg eines tragiſchen Todes ge⸗ 
ſtorben. Dem Fürſten gerieten drei künſtliche 
Zähne in die Luftröhre und von dort durch 
die Bronchien in die Lunge. Eine Operation 
war unmöglich, und der Unglückliche war 
nicht mehr zu retten. 
Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Olrektion. 
Berlin, 23. November 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 2924 Rinder, darunter 1668 Bullen, 


934 Ochſen, 922 Kühe und Färſen, 961 Kälber, 8776 Schafe, 
12 027 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner | 


Lebende | Schlacht ⸗ 


gewicht gewicht. 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 52—55 | 90—95 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
und ältere ausgemäſtetee - — — 
c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Röhre ältere ER A7 46—50 | 84—91 
d) gering genährte jeden Alters.. 40—43 | 75—81 
2. Bullen: a 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten ` 
Schlahtwertes , sle o o, o .{ 50—53 | 83—88 
b) vollfleiſchige jüngere 45—49 | 89—88 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
HEI El älter 41—44 | 77—83 
d) gering genährte kenge — 
3. Färſen und Kühe: d 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſenn 
höchſten Schlachtwertes =m — 
b) HE: ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 45—48 | 79—84 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färjen | 39—43 71—78 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 35—38 | 66—72 
e) gering m Taaa. kne o A AA „16 
4. Gering gen. Jungvteh (Freſſer) . 33—40 | 76-80 
Kälber: i 4 
a) Doppellender feiner Malt . . . = 5 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
Saugtülbereu fn selber. 69—62 |115—120 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 64—68 |107—118 
d) geringe Saugkälbeer 57—62 100199 
0 Schafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 45—48 | 92—98 
3 ältere Maſthanimel 87—43 | 76—88 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe f- 
(Merzſchafe )))) 30—36 | 64—74. 
d) Marſchſchaße und Niederungsihafe “ —— E 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 70 | 87—838 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungenüber 2½ Bir. Lebendgew. 67—68 | 84—86 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren f 
Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew, | 66—67 | 82—84 
d) fleiſchige Schweine 3—66 | 79—82 
e) gering entwickelte Schweine 59—62 | 74—78 
DEIER EAA Ee 64—66 | 80—82 
Rinderhandel ruhig. Kälberhandel glatt, 


Schafhandel 
lebhaft, Schweinemarkt langſam, geräumt. e 


Kee 

Hamburg, 22. November. 20000 ruhig, verzullt 69. 
Spiritus ruhig, per Wonbr. 2981. Gd, per Novbr./Dezbr. 
231, Gd., per Dezbr. Jan. 23 Gd. Wetter: ſchön. 


Magdeburg, 22. November. Zückerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sad 9,95—9,19. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,30 — 7,40. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade J. 
ohne Faß 19.25 — 19,50. Kriſtallzucker I mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00—19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18.50— 18,75. Stimmung: ſtill. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 23. November 1912. 


D — = 
8 34,32. | Witterungs- 
Name Sala 8 33 8 5 

der Beobach- SS — = Wetter Ee TE gr 
tungsftation | S7 S Ka So 8 25 24 Stunden. 

R bi ET ; 
Bortum 775,6160 Nebel a — lmeift bewölkt 
amburg 271,3 WS W| Dunft | 5 — Jatemt, heiter 
Swinemünde 770,8[SW bedeckt 3) — vorm. heiter 
Neufahrwaſſer 769,9 SW wolkig Al — meiſt bewölkt 
Memel 767,4 WS WiRegen 6 2,4 nachts Nied. 
Hannover 772,5 S wolkig 4 — |meift bewölkt 
Berlin 773,2 S wolkig AN — zzieml. heiter 
Dresden 774,8 S bedeckt 11 — vorw. heiter 
Breslau 775, S Nebel 2 — Int bewölkt 
Bromberg 773,0 SW bedeckt 1. — |meilt bewölkt 
Metz 774,7 f Nebel — 2 — alem, heiter 
Frankfurt, M. 2749 — Nebel — — J ieml. heiter 
Karlsruhe 774.69 wolken. — 1) — sie. heiter 
München 775,800 wolkig — 2) — Jett bewölkt 
Paris 773,60 — wolkig 1 — Wetterleucht. 
Bliſſingen 772,1 SSW Nebel 7 — Gewitter 
Kepenhagen 767,8 WSW Nebel 7 0,4 Wetterleucht. 
Stockholm 759,60 SW bedeckt 8 C, Aſoorw. heiter 
Haparanda 748,4 SW [heiter 2) — Gewitter 
Archangel — — — — — Gewitter 
Petersburg 761,9 SSW jbebedi — 1) — Joore, heiter 
Warſchau 774,2 SW halb bed. — —  Izieml, heiter 
Wien 775,1 NW heiter — — vorm. heiter 
Nom 759,9 n bedeckt 10) — vorw. heiter 
Hermannſtadt 778,0 N bedeckt 2 20,4 Nied. i. Sch.“) 
Belgrad — — — — — zieml. heiter 
Biarritz 772,2, 959 heiter 5 — Wetterleucht. 


Nizza meiſt bewölkt 
H 


Y Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 24. November. 
Neblig, zeitweiſe aufheiternd, leichter Nachtfroſt. $ 


beſteh. Firma. Schulz, Berlin 75, 


Velanntmachung. 


Zur Benutzung bei Unfällen und 
für Krankentransporte haben wir einen 


Kankentransportwagen 


beſchafft. Er ift auf der Hauptfener⸗ 
wache untergeſtellt und bei Bedarf 
hier oder durch Telephon 244 anzu⸗ 
fordern. 

Die Gebühr für ſeine Benutzung 
ſchwankt nach der Steuerklaſſe des 


Zahlungspflichtigen zwiſchen 1,50 und 


10,00 Mk.; der Tarif kann auf der 
Wache eingeſehen werden. 
Thorn den 21. November 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu der am 29. d. Mts., nach⸗ 


mittags 4 Uhr im Stadtberord: | ee 
neten ⸗Sitzungsſaal ſtattfindenden 8 

Sitzung des Gemeindewaiſenrats werde! 
die Damen, die als Ehrenpflegerinnen | ES 


tätig und ſolche, die dieſes Amt zu 
übernehmen geneigt ſind, 
Herren Waiſenratsmitglieder hiermit 
ergebenſt eingeladen. 
Thorn den 21. November 1912. 
Der Dorfigende 


des Gemeindewaiſenrats. 


Zwangsverſteigerung. = 


Am Dienstag den 26. November, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich Araberſtr. 13: 
verſchiedene Romane, 
ſchriften, Poſtkarten⸗ Albums, 


Anſichtskarten, Reißzeuge, Tuſch⸗ z 
Wunſch⸗ 


kaſten, Patenbriefe, 
bogen, Schreibzeuge, Schreib⸗ 
hefte, Kuverts, Briefmappen, 
Tinten, Stahlfedern, 1 Tom⸗ 
bank und Glasſpind, 2 Sprech⸗ 
automaten mit Platten u. 
a. m., ſodann 1 Schaukelpferd, 
1 Stuhlſchlitten, 1 dreiarmigen 
Kronleuchter (Petroleum) 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 23. November 1912. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


Ball⸗Submiffion. 


1. In Tannhagen bei Damerau, 
Kreis Culm, ſoll ein Achtfamilienhaus 
mit Stall und Abort gebaut werden. 
Jede Familie erhält eine abgeſchloſſene 
Wohnung von gedielter Stube, größerer 
Kammer, Küche und Flur. Dazu ein 
Keller und abgeſchloſſener Bodenraum. 
Die Feldſteine zum Fundament, die 
Mauerſteine, die Dachſteine und die 
Wölbeſteine für Keller und Stall, ſo⸗ 
wie Sand und Lehm und alle Spann⸗ 
dienſte gibt der Bauherr. Das Haus 
muß am 1. Oktober 1913 zum bes 
ziehen fertig ſein. 

2. In Pulko bei Briefen Weſtpr. 
ſoll ein Wohnhaus für den Pächter 
gebaut werden, enthaltend unten drei 
Stuben, Flur, Küche und Speiſe⸗ 
kammer, oben 2 Stuben. 
dament⸗, Mauer⸗ und Dachſteine, ſo⸗ 


wie Sand und Lehm, ebenſo wie die S S 


Spanndienſte, gibt der Bauherr. 

Angebote 
vollſtändigen Anſchlägen find bis zum 
16. Dezember d. Is. an das gräfl. 


Rentamt in Oſtrometzko einzureichen. Si 
Oeffnung der Angebote am 17. De. 


zember d. 33., nachmittags 3 Uhr 


im Bahnhofs⸗Reſtaurant Oſtrometzko. Ge 
Oſtromeg ko, 22. November 1912. 


Gräfliches Rentamt. 


Mehrere Rapitulantensiellen 


unter günftigen Beförderungsverhält⸗ 
niſſen ſofort zu beſetzen. ke 


12./176, Thorn. 
Uhren 


repariert wie bekannt ſchnell und 
am billigſten W. Starzynski, 
geprüfter Uhrmacher, Culmeritraße 1. 

Jeder 1 Mk., Glas 25 Pf., Zeiger 15 Pf. 


Schmiedewerkſtelle 


son fof. zu verp: Eichstädt, Hoheſtr. 23. 
Be D u. Suyalhefen ap ) 
Bar Geld dar e 


$ reell, und 
ſchnell verleiht Carl Winkler 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 
foftenlos: Proviſton erft bei Auszahlung 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 
Geld gibt ohne Bürgen ſchnell, reell. 
\ kul. Ratenrückz. Viele Jahre 


Kreuzbergſtraße 21. Rückporto. 


500 Mark 


auf ein ſtädt. Grundſtück hinter Bank⸗ 
gelder geſucht. Angebote u. R. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


12000 Mart, 


zu vergeb. Ang. u. B. 
on die Geſchäftsſtelle der „Prefer. 


pa auch geteilt, auf ſichere Hypothek 
2 12 


ſowie die 


Bolts- | 


Die Fun. 


mit Zeichnungen und E 


Wohnungs Dun 


in neuzeitlichen Formen 


wohlfeil zusammengestellt 


Gemälde Amt 


hinter dem „Thorner Hof“. 
Tägl. 11—1 u. 4—7 Uhr. 


ark 
gast gel lang 


Weiden 
à wird 
Thomasmeh! ySternmarke“ 
als billiger und bewährter 


hosphorsäuredünger stets 
mit bestem Erfolg angewandt. 
Bestes Futter. Höchste Erträge. 


Der Stern bietet sichere 
auf Nack Gewähr für 


und reine unver- 
Plombe fälsehte Ware. 


Landwirte, verlangt bel enrem Düngemittel - Lieferanten 


Thomasm ehl „Sterr marke. 


r Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. 


RE AN 


Neueste Technik! Ein 
Kronen «Nähmaschine? Fein bi 
praktiſch. bei läng. Gebrauch gibt die 


9 
one XII e 
Ce au EE De 
Probezeit. 5 Jahre Garantie, — Kuhtiännsfatas 


log gratis. — Leſer dieſer Zeitung gleiche Worzugepreife, 


Von hervorragende 


TE MAGG E 


in Würfeln zu 10 Pf, für 2—3 Teller. 
Neu zugelegt: MAGGI’s Spargel-Suppe ; vorzüglich! 


Wohl hmaeck sind 


C. A. Guksch, Inh. Otto Guksch, Breitestr. 20. 


Wir laden, ergebenst 
zur Besichtigung un- 
serer Ausstellung ein 


bedrüder Tews 


im „Ragenkopf“, Mauerſtraße 70, 2, 


Eintritt 25 Pf., Mitgl. frei. 


Möbelfabrik 
Thorn, 
Brückenstr. 


Empfehle mich beſtens als 


Klavierſtimmer, 


ſowie zur Ausbeſſerung und Neuauf⸗ 
arbeitung alter Klaviere. 


Gust. Patz, Kla piertechniker, 
Schuhmacherſtr, Ecke Schillerſtr. 
Ziehung 12. Dezbr . 


L Königsberger 


otterie 


zweck Errichtung eines Frelluft- ES 
mufeums. KS 
Loſe à 1 M., 11 Lofe 10 M., 
Porto u. Lifte 25 Pf. empfiehlt E 
Königsberg i. Pr. 
Leo Wolfi, Kantstraße 2. 
ſowie alle Wiederverkäufer. 
Privat- Mittagstisch 
von einem beſſeren Herren ſof ort ge⸗ 


ſucht. Angebote unter F. B. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Pferdedecken! 


pro Stück direkt an Pferdebesitzer 
verkauft werden. Diese flicken, 
unverwüstlichen Decken sind 
warm wie ein Pelz, ca 1654190 
cm gross, also das ganze Pier 
hedeckend, Farbe braun. Dieselbe 
gelb 7.60 M. pro Stük. 


Johs. Wilh. Meyer, 


Wolldecken-Fabrikate, Hamburg 907, 
Hopfensack 19. 

Versand gegen Nachnahme 3 

Nichtkonvenierendes verpflichte 
ich mich zurükzunehmen. 


Hajen 


kauft bei f: fortiger Kaſſe 


Richard Winter, J 


Heiligegeiftgaffe 19, Telephon 2060. 


b SH — — Is: 
1 Partertewohnung, 
3 Stuben, Küche und Zubehör, von ſo⸗ 
fort zu verm. Araberſtraße 14, 1. 
Ein Simmer, 
3 Trepp., Hof, v. fof. möbl. od. unmöbl. 
an einzelne Perſon zu vermieten. 
„ 
Für Kontor oder Bureau 
großes Zimmer, 

1. Etage, von ſof. zu vermieten. 
_Raphael Wolff, Seglerite. 28. 


2 Ammer und Küche 
S ec 


Heiligegeiſtſtraße 3. 


E? 


Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Enimer Chauſſe 49. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 10. 


an die 


2000 s. g. Armee- È 
Pierdelockeon sollen 

zum spottbilligen E 3 
Preise von 6,50 H. 


Montag den 25. November, 
von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr, kommen die Reſtbeſtände der 
88 Pfg. ⸗Artikel zum Verkauf. 
Sonntag den 24., nur von 11-2 Uhr geöffnet. 

Seglerſtraße 28. A. Fromb 


, RD 


erg. Seglerſtraße 28. 


Zum Basar des Diakonissen-Krankenhauses: 


Schaut her! 


Die Zeilen müsst Ihr lesen! 


Niemals war’s noch so schön gewesen! 


Es gibt der Dinge wirklich 


Ihr sollt erstaunt sein ob d 


viel: 


Der Tänze im modernen Stil! 


er Buden all', 


Die aufgeschlagen ihren Stand im grossen Saal. 


Und auch des Magens hat 


man gern gedacht, 


Auch für die durst' gen Kehlen Platz gemacht. 


Man will auch wieder Musi 


Denn nicht Terpsichore allein darf bleiben, 


ka dort treiben. 


So sieht und hört ein Jeder, was er mag, 
Wenn er erscheinen wird an diesem Tag 
Mit off'ner Hand und frohem Herzen 
Zum Spiele, Tanze und zum Scherzen. 


Recht viel Beteiligung mög 


e darum sein; 


Das Diakonissen-Krankenhaus wird sicher dankbar sein 


Kinem 


N BEN 


460 Sitzplätze. 


Drama in 2 Alten. 


Drama in 2 Akten. 


e 8 DW aa 


4. Es klebt 


7. Der Aufſchneider 
3 Gaumont⸗Wo 


Die Mode in Paris. 
. Stapellauf des Panzerſchiffes 
„France 
Hubertusjagd unter Teilnahme 
der Prinzen Adalbert und 
Heinrich in München. 
Landung des Zeppelin ⸗Luft⸗ 
ſchiffes „Hanſa“ in Leipzig. 


a po = 


* 


9. Auf vielſeiligen 


Spieldaue 


S Herrſchaftliche 


Wohnung, 


1. Et., ren., von 4 Zim. mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Bad 
und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Pferdeſtall, von ſofort 
zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12, 1 


In unſerem Hauſe, Baderſtr. 21, iſt 


Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, 
er 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


8. Schendel & Sandelowsky. 
Gut möbl. Zimmer 


von inf. zu vermieten Seglerſtr. 10, 2. 


1 oder 2 gut mäbl. Zimmer 


von ſoſ. zu vermieten Culmerſtr. 2, 2. 


Wohnung, 


Mellienſte. 120. 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Kirste, Hlanenſtraße 4. 
r. Lager⸗ und Biskellereien von 
fof. oder ſpäter zu vermieten. 
Altſtüdt. Markt 27. 3 Tr., bei Scheda. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 
hör. fortzugshalber von ſofort oder 
1. April zu vermieten 


Kloßmannſtraße 18 (Eingang Talſtr.) 


„Metropol“ 


Frſedrichſtraße 7. 


Programm vom 23. bis 26. November 1912: 


2. Mein Tagebuch, 


Kinderkomödie. — Spieldauer , Stunde. 


„Evas Spfer, 


s Im Luftſchift über Paris, 
. 9 felig, ein Kind noch zu fein, 


Wunſch, täglich von 
Se Theodor Körner, f 
ES Lebensbild von der Wiege bis zum Heldentode in 3 Akten. 


Fell Jubla Sale Bon. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


Beatrice Kuznitzky- 


enthenter 


Telephon 435. 


— Spieldauer J, Stunde. 


— Spieldauer ®|, Stunde. 
8 .. humor. 
Natur. 
Drami. 
nee DURÉE ai 


che Nr. 46 a. 


5. Im Natlonal⸗Muſeum zu Paris 
wird eine Ausſtellung ſerbiſcher 


Puppen veranſtaltet. 
. Leben und Treiben an Bord 
des Schulſchiffes „Worc eſter“. 
Sprengung der Brandruinen 
durch Dynamit in Santa⸗ 
Monica. 
8. Zum Balkankrieg. 


E 


-ı 


Te z 2 
EM RER NE 


Ce 


6—7 Uhr: 


r 1 Stunde, 


von ſofort zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 2. 
Fortzugshalber 


ift die von Frau Alberty bewohnte 
ſchöne 3⸗Zimmerwohnung, 2. Etage, 
an einzelne Dame oder kinderloſe Eher 
lente zu vermieten. Dajelbft find au 
verschiedene guterhaltene Möbel ver‘ 
käuflich. Granke, Poſthalter, 
Neuſtädt. Markt 10. 


Wohnung, 


Gerechteſtr. 8 10, 2. Etage, 6 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas- und ele 
triſcher Lichtanlage, auf Wunſch Pferde⸗ 
jeo von jofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wilhelmplatz 6, 2. Et 


Die jeit 16 Jahren von Herm Ge- 
Juſtizrat Lippmann bewohnte 
ohnung, 


7 Zimmer nebſt reichl. Wirtfhaftsräumel, 
iſt vom 1. April 1913 zu vermieten. 


1 moroen 2 Staats” 
anwalt Storp bewohnte 

1. Etage, 
Bromberger⸗ und Hoſſtraßen⸗Ecke, 


8 Zimmer, auch Pferdeſtall 


iſt zu vermieten. 
Kirste, Hoſſiraße 18: 


Zimmer mit od. ohne Penſion 


an gebildete junge Dame zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Brelle- 


1-Bimmermohnnng, Baderfit. 2, 
m. jämtl. Zub., Ausi, n. d. W. . 3. . 
2 Stuben und Küche 


zu vermieten Araberſtraße 9 


r. 270. 


24. November 1012. 


30. Jahre. 


— GE EE SE 


| horn, Sonntag den 


Das neue Poſtſcheckgeſetz. 
Der dem Reichstage zugegangene Entwurf 
eines neuen Poſtſcheckgeſetzes regelt in 12 Pa⸗ 
ragraphen die Kontoeröffnung, die Stamm⸗ 
Anlage, die Unverzinslichkeit des Guthabens, 
die Gut⸗ und Laſtſchriften, die Gebühren, die 
Portofreiheit in Poſtſcheckangelegenheiten, die 
Auskunfterteilung, die Aufhebung des Kontos, 
die Gewährleiſtung der Poſtverwaltung, die 
Beſtimmung über die Poſtſcheckordnung, die 
Sonderbeſtimmung für den inneren Verkehr in 
Bayern und Württemberg und endlich das In⸗ 
vafttreten des Geſetzes. Der Hauptzweck des 
Geſetzes iſt die Vereinfachung des Poſtſcheck⸗ 
verkehrs und die Entlaſtung des Kontoin⸗ 
Abers. 

Die Stammeinlage betrug bisher 100 Mk. 
Hat dieſe Höhe auch manches für ſich, ſo kann 
man fih doch nicht verhehlen, daß nicht ge 
unge Kreiſe des Mittelſtandes die dauernde 
Feſtlegung einer ſolchen Summe immerhin als 
beſchwerlich empfinden und es deshalb vor⸗ 
stehen, fih vom Poſtſcheckverkehr fernzuhalten. 
In deren Intereſſe ſoll nun die Stammeinlage 
auf 50 Mark herabgeſetzt werden. Dieſe 
Stammeinlage muß auf jedem Konto gehalten 
werden, ſo lange es beſteht. Außer ihr werden 
dem Konto die mittels Zahlkarte eingezahlten 
Beträge und die von einem anderen Poſtſcheck⸗ 
konto überwieſenen Beträge gutgeſchrieben. 
Der Kontoinhaber kann wie bisher jederzeit 
über ſein Guthaben, ſoweit es die Stammein⸗ 
lage überſteigt, in beliebigen Teilbeträgen 


durch Überweiſung auf ein anderes Poſtſcheck⸗ 


konto oder mittels Schecks verfügen. 

Bei der Bemeſſung der Gebühren iſt ge⸗ 
plamt, die Zuſchlaggebühren in Wegfall kom⸗ 
men zu laſſen. Dabei durfte natürlich die bei 


der Schaffung des Poſtſcheckverkehrs feſtgeſetzte 


Richtlinie, daß der neue Dienſtzweig keine 
Schädigung für die Reichskaſſe zurfolge haben 
dürfe, nicht unberückſichtigt bleiben. Man er⸗ 
kannte mehr und mehr, daß dem Tarif Män⸗ 
gel anhafteten, und faſt allgemein wurde die 
bei Einzahlungen mittels Zahlkarte vorge⸗ 


ſchriebene Zuſchlagsgebühr als den Intereſſen 


des Publikums ebenſowenig wie denen des 
Poſtſcheckverkehrs zuträglich angeſehen. Bisher 
mußte auch der Inhaber die Gebühr für die 
Zahlkarte entrichten, während bei anderen 
Geldübermittelungen dieſe zu Laſten des Ab⸗ 
ſenders gehen. Die Folge war, daß weite 
kaufmänniſche Kreiſe, ſo namentlich die des 
Buchhandels, in denen dieje Art der Abrech⸗ 


nung der üblichen Anſchauung von der Gebüh⸗ f 


renbelaſtung bei Geldanweiſungen wider⸗ 


ſprach, ſich vom Poſtſcheckverkehr fernhielten. 


Noch mehr aber ſchreckte ab, daß es Schwierig⸗ 
feiten machte, die Hähe der Gebühr in jeden 
Falle vorher genau zu berechnen. 

Bei einem Verkehr, der in alle Kreiſe drin⸗ 


gen ſoll, ift aber ein einfacher und überſicht⸗ 


licher Tarif unerläßlich. Es ſoll daher bei 


Totenſontag im Walde. 


Nachdruck verboten.) 
Es iſt ein ſchöner, ſinniger Brauch, ſich an 
einem Tage vor Winters Beginn der lieben Ent⸗ 
ſchlafenen zu erinnern und ihre Gräber mit den 
letzten im Freien gepflückten Blumen zu ſchmücken, 
ehe die Natur in ihren Todesſchlaf verſinkt. 

Aus dieſer alljährlichen Totenfeier im Herbſt 
ergibt ſich für Viele, allein ſchon durch das Welken 
rings, die richtige Weiheſtimmung zu einer der Er⸗ 
innerung an liebe Dahingeſchiedene geheiligten 
Stunde. 

Ein tiefes Trauern erfüllt das All um uns her, 


längſt find die Wandervögel dem fernen Süden zu- 


gezogen, Buſch und Baum haben ihre letzten gelben 
Blätter auf den Boden verſtreut, und die Frage 
nach dem Wiederſehen und dem Wiedererleben 
einer Auferſtehung im Hauch kommender Stürme 
zum Lenzbeginn feſſelt unſere Gedanken. 

So ift es trotz aller Entfremdung vom Alt⸗her⸗ 
gebrachten Sitte geblieben, am Totenſonntag 
Blumen zu opfern, und die Friedhöfe faſſen die 


Leidtragenden kaum, die um die Grabhügel heim⸗ 


gegangener Lieben ſtehen. 


In erſtem, tiefem Sinnen hat ſich wohl mancher 
da hinaus zu geweihter Stätte begeben. Still will 
er dort Einkehr halten und Zwieſprache mit dem 
in der Heimaterde da unten gebetteten teuren Toten 
pflegen, Doch das Haſten und Drängen der zu an⸗ 
deren Gräbern eilenden Leidtragenden ſtört leider 
nur allzuſchnell der Sinne Sammlung zu innigem 
Gedenken. 

Wer aber erſt einmal enttäuſcht vom Ort des 
Friedens heimkehrte, der wird vielleicht bereuen, 
überhaupt den weiten Weg unternommen zu 
haben, und es dann nicht nur im nächſten Jahre, 
ſondern für immer unterlaſſen, das Opfer zu ſpen⸗ 


Einzahlungen ſtatt der bisherigen Grund⸗ 
gebühr von 5 Pfennig für je 500 Mark oder 
einen Teil dieſer Summe plus einer Zu⸗ 
ſchlagsgebühr von 7 Pfennig, ſalls der Konto⸗ 
verkehr eines Inhabers jährlich mehr als 600 
Buchungen erfordert, eine Einheitsgebühr von 
10 Pfennig feſtgeſetzt werden ohne Rückſicht auf 
die Höhe des Betrages. Dieſe Gebühr wird 
nicht mehr der Kontoinhaber zu entrichten 
Haben, ſondern der Einzahler, genau alſo, wie 
es beim Poſtanweiſungsverkehr ift. Sache der 
Intereſſentenkreiſe wird es ſein, ſich über die 
Verrechnung dieſer Überweiſungsgebühr zu 
einigen, und es iſt kaum unwahrſcheinlich daß 
eine ſolche Einigung bei der geringen Höhe der 
Gebühr auch für große Beträge ziemlich leicht 
zu erzielen ſein wird. 

Bewährt haben ſich die Gebühren für Aus⸗ 
zahlungen und Üüberweiſungen. Sie find da- 
her beibehalten worden; nur beſteht die Ab⸗ 
ſicht, die feſte Gebühr bei Auszahlungen und 
die überweiſungsgebühr im voraus bei der 
Abgabe der Formularhefte zu erheben. Die 
für die Sendungen in Poſtſcheckangelegenhei⸗ 
ten vorgeſehene Portofreiheit iſt dahin zu ver⸗ 
ſtehen, daß der Kontoinhaber nur für ſeine 
Sendungen an das Poſtſcheckamt Porto zu tra⸗ 
gen hat. Alle anderen fein Konto betreffen- 
den Sendungen ſind portofrei. Le 


Aus dem neuen Militäretat. 

Halbamtlich wird eine allgemeine Überfiht über 
die im neuen Heeresetat vorgeſehenen Neufor⸗ 
mationen und Neuanlagen veröffentlicht. Sie geht 
davon aus, daß der Militäretat für das nächſte Jahr 
eigentlich nichts neues bringt. Er enthält eben 
nur die Poſten, die von den ſchon im ganzen ge- 
nehmigten auf das Jahr 1913 entfallen. Mit ihnen 
wird allerdings die große Mehrheit der Forderun⸗ 
en der Heeresverwaltung für dieſe fünf Jahre 
jetzt gedeckt. 

Die größte Polemik iſt, ſo heißt es dann, wohl 
um die Forderung der e gemer- 
Kompagnien entſtanden. an hat vielfach 
den Vorwurf erhoben, daß die Heeresverwaltung 
mit ihrer Bildung zu langſam vorgegangen iſt. 
Das lag hauptfächlich in den Schwierigkeiten der 
Herſtellung des Materials. Frankreich hat z. B. 
Auch jetzt noch nicht eine Kompagnie formiert. Es 
hat die Maſchinengewehre beſchafft, aber keine 
Truppenteile für ſie aufgeſtellt. Das Material iſt 
den Regimentern übergeben, aber es fehlen die mit 
ihm geſchulten Kompagnien. Darin wird Deutſch⸗ 
land von jetzt ab alſo einen nicht zu überſchätzen⸗ 
den Vorſprung haben. Mit dem 1. Oktober 1913 
wird jedes deutſche Infanterie⸗Regiment ſeine 
eigene, gründlich durchgebildete Maſchinengewehr⸗ 
kompagnie beſitzen, nicht mehr, wie bisher, nur jede 
Brigade. In dem bekanntgewordenen Etat findet 
ich die Amwandlung von Maſchinengewehr⸗ 
abteilungen in ⸗Kompagnien erwähnt. 
Um dies zu verſtehen, muß man die Entwickelung 
kennen. Zuerſt wurden nur bei der Kavallerie 
Maſchinengewehrformationen gebildet und ihnen 
der Name Abteilung beigelegt. Man formierte zu 
ausgedehnten Verſuchen mehr als man eigentlich 
brauchte und probierte dann auch für die In⸗ 
fanterie. Als man des Erfolges der Waffe aum 
für die Infanterie ſicher war, begann man, für 
dieje Kompagnien zu ſchaffen, zumteil unter Um: 
wandlung der Abteilungen in ſolche. Mit dem 


den. So fehlt denn wohl auf manchen Gräbern am 
Totenſonntag der Schmuck, und raſch urteilen die 
lieben Nächſten, daß es dem ſich ſo offenſichtlich aus⸗ 
ſchließenden Hinterbliebenen an Pietät mangle. 
Nur daß die Allzueifrigen ſelbſt die ſtörende Ur: 
ſache ſein könnten, daran denken ſie nicht. 

Der fromme Brauch einer allgemeinen Gräber⸗ 
ſchmückung am Totenſonntage iſt in einer Zeit ent⸗ 
ſtanden, in der, auch in größeren Städten, der⸗ 
artige Maſſenanſammlungen, wie ſie jetzt bei ſolcher 
Gelegenheit auf den Friedhöfen der Großſtädte ent⸗ 
ſtehen, noch undenkbar waren. Selbſt unter dem 
Andrange aller blieben einſt die um die Kirchen 
gelagerten Gottesäcker weihevolle Plätze, wo wahr⸗ 
lich noch der Frieden wohnte. Auf dem Lande iſt 
das auch heute noch der Fall, und manchen Fried⸗ 
hof kenne ich, der ſo wundervoll gelegen iſt, daß 
dem vorüberhaſtenden Wanderer trotz aller Lebens⸗ 
luſt der Gedanke kommt. ſpäter daſelbſt zur ewi⸗ 
gen Ruhe im blumigen Erdenſchoße gebettet zu 
werden. Nicht vielen zwar wird ſo frommes Wün⸗ 


ſchen in Erfüllung gehen, denn die Zurückbleiben⸗ 
den denken mit Recht, daß der zu Staub zerfallende 


Leib da wie dort gleich gut von aller Arbeit aus⸗ 
ruhen werde. Trotzdem ſind jene glücklich dran, die 
auch in dieſem Punkte den letzten Willen ihrer An⸗ 


gehörigen erfüllen können, ſichern ſie ſich doch da⸗ 


durch ſelbſt ein trautes Plätzchen für ſtille Einkehr, 
zu dem man dann jederzeit — ijt man auch ver- 
ſönlich unabkömmlich. wonigſtens die Gedanken be⸗ 
urlauben kann, ſei der Weg auch noch ſo weit. — 

Dies Wandern mit den Sinnen iſt am Toten⸗ 
ſonntage auch für die vielen Leidtragenden ein 
Troſt, deren Lieben die Erde in Nord und Süd, in 
Oft und Weſten deckt. Soll uns der Totenſonntag 
dann aber zur Sammlung im Geiſte mit allen 
unſeren teuren Entſchlafenen dienen, ſo müſſen wir 
den ſtimmungsvollſten Ort zu geiſtiger Zuſammen⸗ 


Etat iſt nun Formierung wie Umwandlung beendet, 
und es ſind fetzt nur noch Abteilungen in der für 
die Kavalleriediviſionen nötigen Zähl vorhanden. 
Der Etat der Abteilung iſt natürlich ſtärker als der 


der Kompagnie, da fie imſtande fein muß, ſich d 


er 
Bewegungen der Kavallerie anzuſchließen. Das 
einzelne Maſchinengewehr iſt bei der Abteilung 
mit vier, bei der Kompagnie mit zwei Pferden be⸗ 
ſpannt. Die Abteilung hat 90 Mann und 54 
Pferde, die Kompagnie 72 Mann und 22 Pferde. 

Wie die Maſchinengewehrformationen, werden 
durch den Etat auch die Scheinwerfer züge 
vollzählig gemacht, ſodaß jedes Pionier⸗ 
bataillon einen beſitzen wird. 

Das neu zu formierende Kavallerie⸗ 
regiment kommt vorausſichtlich nach Trier. 

Die Erhöhung des Etats des Militärreit⸗ 
inſtituts ift auf die vorgenommene Vermehrung 
15 1 zurückzuführen und muß dieſer ent- 
prechen. 

Mit der Erhöhung des Etats der 
Batterien iſt ein neuer ſtarker Schritt nach 
vorwärts gemacht worden. ; 

Die Rations⸗ und Pferdegeldgebüh⸗ 
ren ſind einer grundſätzlichen Neuregelung unter⸗ 
zogen worden. Von jetzt ab gilt der Grundſatz, daß 
Rationen nur für wirklich gehaltene 
Pferde gewährt werden. Damit verbunden iſt eine 
Neuregelung des Rationstarifs durch Ab⸗ und Zu⸗ 
fekung, je nach dienſtlichem Bedürfnis und die 
Gewährung von Pferdegeldern an alle berittenen 
Offiziere, mit Ausnahme der Leutnants von der 
Kavallerie und reitende Artillerie, die nach wie 
vor Chargenpferd, und der Leutnants der fahrenden 
Artillerie, die nach wie vor Dienſtpferde erhalten. 

Durch die vorgeſchlagene 

Erhöhung der Tagelöhne 
wird ein langjähriger Wunſch ſowohl der Heeres⸗ 
verwaltung wie des Reichstages erfüllt, indem die 
Lohnzulage für ungelernte Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen der eingetretenen Steigerung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe entſprechend eine Erhöhung erfahren. 
Die Neuformation bei den Verkehrstruppen im 
Etat 1913. 8 

Wie man hört, dürfte ein ſelbſtändiges 
Eiſenbahnbataillon angefordert werden, 
ſodaß die Eiſenbahntruppe nach Bewilligung der 
Neuforderung im ganzen aus 3 Eiſenbahnregi⸗ 
mentern zu je 2 Bataillonen, einem Bataillon, ſo⸗ 
wie der Militäreiſenbahn beſtehen würde. Das 
neue ſelbſtändige Eiſenbahnbataillon ſoll mit dem 
Eiſenbahnregiment Nr. 1, das in Berlin ſteht, und 
mit der Militäreiſenbahn, die aus dem Stab und 
drei Kompagnien beſteht, eine neue Brigade bilden, 
für die ein Brigadeſtaßh gleichfalls angefor⸗ 
dert wird. Die andere Eiſenhahnbrigade 
(Eiſenbahnregiment Nr. 2 (Berlin) und 3 (Hanau) 


würde Berlin als Sitz erhalten und ebenſo wie 


erſtere vier Bataillone aufweiſen. Anzunehmen iſt, 
daß der jetzige Kommandeur des Eiſenbahnregi⸗ 
ments Nr. 3, Generalmajor Walter, die Füh⸗ 
rung der erſtgenannten Brigade, die auch nach 
Berlin kommen ſoll, übernehmen wird. Die neu 
zu formierende Inſpektion der Eiſen⸗ 
bahntruppen foll gleichfalls ihren Standort 
in Berlin haben, und außerdem iſt die Aufſtellung 
einer vierten Kompagnie für das aus 
drei Kompagnien beſtehende Kraftfahr⸗ 
bataillon im Etat vorgeſehen. Etatserhöhun⸗ 
gen ſind ferner bei den Bataillonen der drei Eiſen⸗ 
bahnregimenter, der Betriebsabteilung der Eiſen⸗ 
bahntruppen, der Verſuchsabteilung und ahhh 
kompagnie der Verkehrstruppen, beim Kraftfahr⸗ 
bataillon, beim Telegraphenbataillon Nr. 1 und 
beim Luftſchifferbataillon Nr. 2 in Ausſicht ge- 
nommen. 

Was die Fliegertruppe anbetrifft, ſo 
dürfte eine Verſtärkung des Offizierkorps diefer 
Truppe, die zurzeit aus zwei Stabsoffizieren, (ein 
Kommandeur, ein Major), vier Hauptleuten, fünf 
. ĩͤ .... . — 
kunft wählen, wo das Wallen und Weben im 
Weltenraum ſeine geheimnisvolle Werkſtatt hat. 
Das iſt der Wald! 

Er, der auch in rauher Winterzeit an Wundern 
veiche, ſpannt mit ſeinem zum Himmel hochragen⸗ 
den Aſtgewirr viel tausendfach verknüpfte Maſchen 
und Netze aus, in deren feinzackigen der Luft und 
dem Licht zuſtrebenden Spitzen ein ſtändiges 
Strömen und Leiten zur Erde wahrnehmbar iſt, 
das ſchon zu Urväter Zeiten Grübler zu dem 
Glauben veranlaßte, — in den Stämmen der 
Waldesrieſen fei ſolange die Wohnung der Seelen 
Abgeſchiedener, bis ſie erlöſt, den Flug zur Höhe 
gefunden. — 

Sollten wir, denen die Wiſſenſchaft täglich neue 
Rätſel löſt, beſtreiten, daß es doch zwiſchen Himmel 
und Erde in alle Zukunft noch Dinge geben wird, 
deren Urſache wir nicht ergründen werden! Darum 
wollen wir auch die Anſterblichkeit der Seele nicht 
leugnen, und den Troſt uns nicht nehmen Toten, 
der darin liegt, daß wir zwar räumlich getrennt, 
dennoch geiſtig verbunden bleiben. Mir, wie allen, 
die da hören wollen, rauſcht der Wald zu jeder 
Zeit ferner Lieben Grüße zu! - e 

Mich beſtärkt in dieſem frommen „Köhler⸗ 
Glauben“ die freudige Hoffnung, daß wie im 
Schlaf unſer Geiſt auf raſchen Schwingen aus dem 
ruhenden Körper ins Land der Träume entflieht, 
auch unſere Seele im Tode einſt nur die ſterbliche 


Hülle verläßt, und ſich doch gern zu denen zurück⸗ 


findet, nach denen ſie ſich ſehnt, und die ihrer in 
Treue gedenken. Mag mich der Spötter beladen! 


Wir Sinnende vernehmen im Raunen und 
Rauſchen des Winterwaldes die Stimmen der 
friedlich Abgeſchiedenen und hören ihr Flüſtern. 
Denn ſobald der Wind durch die Zweige harft, 


dringen Laute an unſer Ohr, die uns an glückliche 


[Oberleutnants und zehn Leutnants beſteht, not- 
wendig ſein, da die Abzweigung neuer 
Fliegerſtationen im Laufe des nächſten 
Jahres beabſichtigt iſt. Gegenwärtig beſtehen 
Fliegerſtationen in Straßburg, Metz und auf dem 
Truppenübungsplatz Darmſtadt Es iſt geplant, 
eine neue Fliegerſtation in Köln einzurichten; 
über andere Stationen an der Weſtgrenze ne 
zurzeit Erwägungen. Saarburg und Saarbrücken. 
die nach Preſſemeldungen Fliegerſtationen erhalten 
ſollten, dürften aber nicht in Frage kommen. An der 
Oſtgrenze erhält Poſen eine Häupt⸗Fliegerſtation, 
außerdem kommen Königsberg in Frage, wo 
bereits „P. 3“ in einem Luftſchiffhafen ſtationiert 
it, ſowie Breslau, wo der Schleſiſche Aeroklub 
ein Flugfeld beſitzt. Die Meldung, daß die Mili⸗ 
tärverwaltung einen Luftſchiffhafen bei dieſer 
Stadt einrichten würde oder finanzielle Anter⸗ 
ſtützung für einen ſolchen zugeſagt habe, dürfte ſich 
aber nicht beſtätigen. 


Kriegsparallelen. 


Die Cholera auf dem Balkan, be⸗ 
ſonders zu beiden Seiten der Tſchataldſcha⸗ 
linie, ſcheint alle früheren Kriegsre⸗ 
korde umſomehr ſchlagen zu ſollen, als es 
auf türkiſcher Seite wenigſtens an Arzten 
bedenklich mangelt. Glaubwürdigen Berich⸗ 
ten zufolge muß geradezu eine Dezimierung 
der Truppen eingetreten ſein, während die 
ſchlimmſten bisherigen Erfahrungen mit dieſer 
gefährlichſten aller Heeresſeuchen nur etwa 

½ v. H. an Erkrankungen nachweiſen. 
In der Krim ſind in den Jahren 1854 bis 
1856 bei den Engländern 77 %%, bei den 
Franzoſen 73 % der Kopfſtärke von ihr be- 
fallen worden. Im amerikaniſchen 
Sezeſſionskriege erkrankten bei der 
Unionsarmee 58,5 %%. 1866 verlor die 
preußiſche Armee in Böhmen 
5219 Soldaten an Krankheiten, davon allein 
4529 = 87 % aller Erkrankten (16 „%% der 
geſamten Kopfſtärke) an der Cholera. In 
dieſem Feldzuge find nur 2553 Mann (= 
9,1 % der Kopfſtärke) gefallen, nur 1455 
(= 52 %0) an Wunden geſtorben. 
Das gibt zuſammen 14,3 % „ der Kopfſtärke, 
viel weniger als die Cholera dahinraffte, 
Wie jetzt auf dem Balkan, ſo hat 1866 das 
Auftreten der Cholera weſentlich zu dem 
Entſchluß beigetragen, den Krieg zu beenden 
und Frieden mit Oſterreich zu ſchließen, ohne 
die Eroberung von Wien abzuwarten. Nach 
dem erſten, am 9. Juli auftretenden Falle 
hatte die unheimliche Krankheit ſchnell an 
Ausdehnung gewonnen und entzog dem 
Heere Tauſende von Leuten. Bismarck hat 
in ſeinem bekannten Bericht vom 24. Juli, 
in dem er den Widerſtand des Königs 
gegen die Einstellung der Feindſeligkeiten und 
gegen den Friedensabſchluß zu überwinden 
ſuchte, geſchrieben: „Das Auftreten der 
Cholera in der Armee, die Gefahren, daß 
ein Auguſtfeldzug im hieſigen Klima Seuchen 
zum Ausbruch bringt, fallen auch gegen 
Fortſetzungen der Operationen ins Gewicht.“ 


Stunden erinnern, die wir gemeinſam durchlebt. 
Eine unbeſchreibliche Sehnſucht greift uns dann 
wohl ans Herz, aber auch Hoffnung zieht in die 
Seele ein, wiſſen wir doch, daß uns der Tod einſt 
mit denen wieder vereinen wird, deren Fittich⸗ 
rauſchen wir rings deutlich zu vernehmen glauben. 

Roſtrot decken modernde Blätter den Grund, 
alles Leben ſcheint von der Erde geſchieden zu ſein, 
und doch wiſſen wir, daß dieſes Welken nur eine 
Vorbereitung zur Auferſtehung iſt. Im ewigen 
Kreislauf vollzieht ſich vor unſeren ſehenden Augen 
Jahr um Jahr das alte, immer neue Wunder des 
Werdens und Wiedervergehens. 

Auch wir ſind dieſem Wechſel unterworfen. 

Sanft beginnen weiße Flocken aus grauer 
Abendluft herabzurieſeln und hüllen die ſchlafende 
Erde wie mit einem lichten Leichentuche ein. Der 


Winter kommt, wie bei vielen von uns, leiſe und 


ſacht, nur in dem Sterben um uns her merkt 
mancher, daß ſich das Alter naht. 

Und ſollte unfer Lauf im dunklen Tal dann en- 
den und niemand trauernd einſt an unſerm Grabe 
ſtehn, jo mag dieſer Zant uns im bangen Sterbe⸗ 
ſtündlein die Kraft zum Überwinden geben, daß, 
wo immer auch der Grabhügel ſich über unſerer 
vergänglichen Hülle wölben wird, liebe, längſt 
Verklärte bis zu unſerem letzten Atemzuge an un- 
ſerem Wundbett die Wache halten werden. 

Dem Glaubensſtarken wird in dieſer beruhigen- 
den Hoffnung dann, wie mir, der Abſchied leicht, 
weiß ich doch aus mancher Waldandacht: wie 
himmelan befreite Seelen ſchweben, weit über 
Sternen hin ſie ſingend heimwärts ziehn; ja, erſt im 
Tod erwacht zu neuem Leben, werd ich vom Leid 
erlöſt, dem Erdenſtaub entfliehn. 


Im Walde aber, an einem Totenſonntage, bin 


ich zu dieſer Überzeugung gekommen. 


Eberhard, Freiherr von Wechmar. 


—— 
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Die polniſche Proteſtverſammlung 

gegen die Enteignung 
hat, wie ſchon kurz berichtet, am Donnerstag in 
Sohenfalza ſtattgefunden. Sie war von über 
tauſend Perſonen beſucht. Man ſah viele Geiſt⸗ 
liche, die polniſchen Abgeordneten und ſonſtige 
Führer. Das Herrenhausmitglied von Chla⸗ 
powski⸗Kopeſchewo eröffnete und leitete die 
Verſammlung. Dr. von Komierowski ſprach 
über die Lage des Polentums und gab einen Über: 
blick über die preußiſche Polenpolitik, deren Schluß⸗ 
glied die Enteignung ſei, die man den Hakatiſten 
zu danken habe. Der Haß, den die Deutſchen gegen 
die Polen betätigen, werde ſich vielleicht noch ein⸗ 
mal gegen ſie ſelbſt wenden. 

Prälat Laubitz⸗Hohenſalza erinnerte an den 
Sieg, den die Polen am 10. Oktober bei Jodzyn 
über die Türken davongetragen hätten und der 
heute noch im Gneſener Dom gefeiert werde. Am 
10. Oktober 1912 ſei die Enteignung erfolgt. Die 
Polen erfüllten ihre ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
und zahlten ihre Steuern, aber ſie ſeien wehrlos. 
Die katholiſche Kirche leide durch die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion großen Schaden. Das ſuchte Redner 
ſtatiſtiſch zu beweiſen. „Für unſer Geld“ baut man 
proteſtantiſche Kirchen und Schulen. Die Berufung 
fremder Geiſtlichen nach dem Oſten wurde getadelt, 
dann hieß es: Glaube und Nationalität ſind bei 
den Polen eins, daher müſſen die polniſchen Geiſt⸗ 
lichen außer der Religion auch die polniſche 
Nationalität verteidigen. Von den Deutſchen 
hätten die Polen gelernt, beſſer zu wirtſchaften, 
und weil ſie zu gut wirtſchaften, würden ſie ent⸗ 
eignet. Von den Deutſchen habe man ſoviel Land 
gekauft, daß dadurch die Verluſte durch die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion mehr als wett gemacht ſeien. Im 
übrigen ſorge die preußiſche Regierung dafür, daß 
die Polen ihre Jugend national erziehen; denn 
wenn die Eltern ihren Kindern die polniſche Sprache 
lehrten, fluchten ſie auf Regierung, Beamte und 
Schule. Die Agenten und Landverſchacherer wur⸗ 
den ſcharf getadelt. Wie die anderen Redner auch, 
forderte der Prälat, daß der Grundſatz: „Kauft nur 
bei Polen!“ zum nationalen Gebot werden müſſe. 

Dr. Wolszlegier⸗Kiwnionczkowo meinte, 
die Verhältniſſe in Weſtpreußen ſeien nicht beſſer 
für die Polen, als hier im Poſenſchen. 

Gegen 300 Telegramme wurden verleſen 
aus Rußland, Sſterreich⸗Schleſien, Böhmen, Gali⸗ 
zien, Wien, Slovenien, Paris uſw. 

Propſt Kurzawski⸗Pakoſch überbrachte die 
Glückwünſche der Polen aus Rheinland und Weſt⸗ 
falen, Abg. Dombek die der oberſchleſiſchen 
Polen. — Bauer Ozimina⸗⸗Zaleſi erklärte, die 
Bauern und Großgrundbeſitzer feien eins. — Abg. 
Nowicki verſicherte, daß auch die Handwerker 
ſich ſolidariſch fühlten, ebenſo die kaufmänniſchen 
und Induſtrievereine. 

Rechtsanwalt Dr. von Mieczkowski⸗ 
Poſen, der die Mittel des polniſchen Volkes zu ſeiner 
Verteidigung behandelte, ſchlug die Gründung 
eines Nationalrates vor. Dem wurde zu⸗ 
geſtimmt und mit Ausführung des Beſchluſſes das 
polniſche Zentralwahlkomitee beauftragt. Ange⸗ 


nommen wurde eine Reſolution, in der die 


tiefſte Entrüſtung über die Enteignung als einen 
unerhörten Anſchlag auf die nationale Exiſtenz der 
Polen ausgeſprochen wird. Dieſer Gewaltakt treffe 
gleichzeitig die elementarſten Intereſſen der katho⸗ 
liſchen Kirche, mit der die polniſche Geſamtheit un⸗ 
löslich verbunden ſei, auch die Kaufmannſchaft und 
die Induſtrie. Nur bei Polen zu kaufen und die 
Maſſen national aufzuklären, wurde empfohlen. — 
Nach vierſtündiger Dauer wurde um 6 Uhr die 
Verſammlung geſchloſſen. 


Vortrag im Verein Thorner 
Kaufleute. 


Am ar Abend hielt im Fürſtenzimmer des 
Artushofs vor zahlreichen Zuhörern Herr Stadtrat 
Dr. Hoffmann einen Vortrag über die Reichs⸗ 
verſicherungsordnung und die Angreſtelltenverſiche⸗ 
rung mit beſonderer Berücksichtigung der Arbeit⸗ 
eber. Nach Begrüßung der Erſchienenen durch den 
Vorſitzer Herrn Kaufmann Kittler nahm ver 
Referent das Wort, um ſich zunächſt über das 
Krankenverſicherungsgeſetz zu verbreiten, das gegen- 
über dem bisherigen Stand eine Reihe von Ande⸗ 
rungen erfahren hat. Durch Schaffung des Ver⸗ 
ſicherungs⸗ und Oberverſicherungsamtes iſt dem 
Laienelement, das hierzu die Beiliger ehrenamtlich 
ſtellt, eine gewiſſe Teilnahme an der geſetzmäßigen 
Durchführung und Verwaltung geſichert. Die Höchſt⸗ 
grenze des verſicherungspflichtigen Einkommens iſt 
auf 2500 Mark feſtgeſetzt worden, bei Überſchreitung 
desſelben iſt eine freiwillige Weiterverſicherung bis 
zum Einkommensbetrage von 4500 Mark, ebenso 
eine 5 i von Arbeitgebern, die 
nur 2—3 eſtellte beſchäftigen, zuläſſig. Der 
Kreis der Verſicherungspflichtigen ifi durch Hinzu- 
treten der landwirtſchaftlichen, unſtändigen Arbei⸗ 
ter und Dienſtboten erweitert. Lehrlinge müſſen in 
Zukunft, ſofern ſie nicht bei den Eltern tätig ſind, 
verſichert werden. Durch Erhöhung des Grund- 
lohnes werden ſich auch die Leiſtungen erhöhen. 
Neu eingeführt iſt die Hauspflege, men alſo 
Kranke auch im Hauſe verpflegt und ihnen Pflege⸗ 
rinnen geſtellt werden können. Dienſtmädchen kann 
der Arbeitgeber in Krankheitsfällen gegen ihren 
Willen im Krankenhauſe unterbringen A, Bei 
den unſtändigen Arbeitern zahlt, im Gegenſatz zu 
den anderen Arbeiterkategorien, die Gemeinde den 
Arbeitgeberanteil, bei Hausgewerbetreibenden 
Alten dieſe wie auch ihre Arbeitgeber die Beiträge 
geſondert ab. Wo Erſatzkaſſen zugelaſſen ſind, 
müſſen trotzdem die Arbeitgeber ihren Beitrags⸗ 
anteil an die allgemeine Ortskrankenkaſſe zahlen. 
Das Unfallverſicherungsgeſetz hat fih ſehr wenig 
verändert. Es find lediglich die verſicherungs⸗ 
pflichtigen Betriebe erweitert, u. a. Beſitzer von 
Pferden oder motoriſchen Fahrzeugen zur Verſiche⸗ 
rung ihrer Angeſtellten verpflichtet. Ferner können 
Unfallrenten auch auf erufskrankheiten aus⸗ 
gedehnt werden. Beim Invaliden⸗ und Alters⸗ 
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willigen Fuego tritt neu die Schaffung der frei⸗ in Thorn zu gründen. Viele Anannehmlichkeiten 


willigen atzverſicherung hinzu, die alſo außer 
der geſetzlichen en von E 
noch ein weiteres Kleben von Zuſatzmarken ge- 


ſtattet. Die Rente erhöht ſich dadurch um ſoviel mal 


2 Pfg., als Zuſatzmarken geklebt und Jahre dar- 
über EE find. ch ſcheint dies Verfahren, 
wie der Redner bemerkte, ziemlich unfruchtbar und 


bisher noch wenig oder nicht geübt zu fein. Weiter d 


brachte das Geſetz an Neuerüngen die Einführung 
der Witwenrente, des Witwen⸗ und Waiſengeldes 
und eine Erhöhung der Beiträge. Die frühere Er⸗ 
ſtattung der Beiträge für Frauen bei Verheiratung 
fällt künftig fort. Während das Invaliden⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetz bereits ſeit dem 1. Januar 
1912 inkraft iſt, erlangt das Anfallverſicherungs⸗ 
geſetz erſt am 1. Januar 1913 und das Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetz am 1. Januar 1914 Giltigkeit. 
Das Verficherungsgeſetz für Angeſtellte ift dem 
Invalidenverſicherungsgeſetz der R.⸗V.⸗O. ähnlich; 
es gewährt ebenfalls Invgliden⸗ und Hinter: 
bliebenenxenten, umfaßt auch teilweiſe denſelben 
Perſonenkreis, nur müſſen die ihm Angehörigen 
höheren, nicht mechaniſchen Dienſt verrichten. Da 
das Geſetz nach unten zu keine Gehaltsgrenze fennt, 
werden viele Verſicherungspflichtige, beſonders alle 
Handlungsgehilfen, deren Gehalt 2500 Mark nicht 
überſteigt, auch gleichzeitig bei der Invaliden⸗ 
verſicherung Beiträge zahlen. Der erhobene Bei⸗ 
trag beträgt ungefähr 8 Prozent des Gehalts, um 
nun aber dem Arbeitgeber in Fällen, wo er für 
beide Verſicherungen Beiträge zahlen muß, nicht zu 
hohe Koſten aufzubürden, iſt der Beitrag für die 
Angeſtelltenverſicherung auf etwa 4 Prozent er⸗ 
mäßigt und macht dann für beide Verſicherungen 
nur 8 Prozent aus. Die Entrichtung der Beiträge, 
die von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu aleichen 
Teilen getragen werden, hat der Arbeitgeber zu 
beſorgen. Er kann den auf den Angeſtellten ent⸗ 
fallenden Beitragsteil dieſem vom Gehalt abziehen. 
Das Geld wird dann auf Poſtſcheck, wobei der Poſt⸗ 
ſcheckabſchnitt als Quittung gilt an die Reichsver- 
ſicherungsanſtalt eingezahlt. Auf der Verſicherungs⸗ 
karte des Verſicherten kann dann ein diesbezüglicher 
Vermerk gemacht oder Marken geklebt werden, die 


dem Angeſtellten gegenüber als Nachweis der Bei⸗ $ 


tragserſtattung dienen. Während die Invalidität 
erſt nach Sinken des Arbeitsverdienſtes auf % des 
normalen eintritt, beginnt die Berufsunfähigkeit 
bei der Angeſtelltenverſicherung ſchon, wenn der 
Arbeitsverdienſt auf die Hälfte des Trüheren ge- 
ſunken iſt. Neben gewiſſen Zuſchußkaſſen werden 
auch Erſatzkaſſen auf Antrag weiterhin zuge- 
laſſen bleiben. Die dort verſicherten Angeſtellten 
ſind von der Beitragsleiſtung an die Angeſtellten⸗ 
verſicherung befreit; dagegen müſſen die Arbeit- 
geber ihren Beitragsanteil für die Angeſtellten⸗ 
verſicherung zahlen, ſelbſt, wenn fie bereits für die 
Erſatzkaſſe Beiträge leiſten. Auch der Abſchluß eines 
Lebensverſicherungsvertrages, wenn er vor dem 


1. Dezember 1912 abgeſchloſſen, der Verſicherte noch] O 


nicht das 30. Lebensjahr überſchritten und die 
Prämien den Beiträgen für die Angeſtellten⸗ 
verſicherung gleichkommen, entbindet — jedoch nur 
den Arbeitnehmer — von der Beitragszahlung zur 
letzteren Verſicherung. Redner hoffte zum Schluß, 
daß die Arbeitgeber, wenn am 1. Januar 1913 er⸗ 
hebliche Geldforderungen an ſie geſtellt werden, 
nicht zu ſehr erſchrecken. — Der Vorſitzer dankte 
dem Vortragenden für feine inſtruktiven Worte. — 
In der nun folgenden Diskuſſion wurden aus der 
Verſammlung noch eine große Reihe von Fragen 
geſtellt, die das Krankenverſicherungsgeſetz und die 
Angeſtelltenverſicherung betrafen, und die Herr 
Stadtrat Dr. Hoffmann bereitwilligſt beant⸗ 
wortete. Danach müſſen, was die Angeſtellten⸗ 
verſicherung anbelangt, die Arbeitgeber die Bei⸗ 
träge alle Monate bis ſpäteſtens zum 15. abſenden. 
Ein Verwenden von Klebemarken ſteht ihnen ſtatt 
deſſen jedoch ebenfalls zu, ja, dieſe ſind für kürzere 
Beitragszeit als einen Monat, alſo bei Angeſtellten, 
die nicht einen ganzen Monat beſchäftigt ſind, 
direkt vorgeſchrieben. Auch hat der Arbeitgeber, 
wie bei der Invalidenverſicherung, Liſten über die 
Beitragsleiſtung und die Zahl der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Angeſtellten zu führen und etr aige Vers 
änderungen der Reichsverſicherungsanſtalt anzu⸗ 
eigen. Der Arbeitgeber kann, wenn er feinen 
Pflichten nicht nachkommt, in Geldſtrafe bis zu 
500 Mark genommen werden. Herr Kaufmann 
Georg Dietrich erwähnt, daß man aus der 
Liſtenführung für Angeſtellte garnicht mehr heraus- 
komme und ſich dazu noch extra einen Buchhalter 
anſtellen müſſe. Der Barliher ſtellt es als 
gutes Recht des Vereins hin, an dem Geſetz, wenn 
auch nichts mehr zu ändern ſei, Kritik zu üben. 
Bei d ſolcher Geſetze müſſe ſich der 
Kaufmannſtand beizeiten zuſammenſchließen, um 
eine Forderungen an höherer Stelle mit genügen⸗ 
em Nachdruck zu vertreten, damit er, der jetzt ſchon 
ſchwer belaſtet, beſſer SON werde. Auf die Frage 
des Vorſitzers, ob der ganze Beitrag entrichtet: 
werden muß, wenn ein Angeſtellter innerhalb des 
Monats entlaſſen wird, erwidert der Referent, 
daß dann nur 8 Prozent des für die Beſchäftigung 
gezahlten Entgelts zu zahlen ſind. Dies gilt auch 
für Angejtellte, die innerhalb eines Monats bei 
mehreren Arbeitgebern beſchäftigt find. Proviſions⸗ 
reiſende und Verkäufer find, ganz gleich, ob fie 
für mehrere Firmen arbeiten, verſicherungspflichtig, 
wenn ſie nicht, was oft vorkommen dürfte, unter die 
Kategorie der ſelbſtändigen Kaufleute fallen. Ar⸗ 
beitet ein Proviſionsreiſender für mehrere Firmen, 
ſo hat jede derſelben 8 Prozent des zu zahlenden 
Entgelts zu entrichten. Bei Berechnung von Ge⸗ 
winnanteilen und ähnlichen Bezügen, die ihrem 
Betrage nach nicht feſtſtehen, wird der Betrag des 
letzten Jahres zugrunde gelegt, für das dem Ver⸗ 
ſicherten die Bezüge zugefloſſen ſind. Angeſtellte, 
die Tantiemen empfangen, können dieſe zu ihrem 
Gehalt hinzurechnen und mitverſichern. aljo auch 
den Arbeitgeber zu einem entſprechenden Beitrage 
nietr veranlaſſen. Herr Direktor van Perl- 
tein bemerkt, daß das Geſetz, auch inbezug auf 
den Kreis der Verſicherungspflichtigen, an Anklar⸗ 
heit nichts zu wünſchen übrig laſſe. Herr Georg 
Dietrich wünſcht, daß bei Verſammlungen der 
Handlungsgehilfenverbände die Vertrauensmänner 
der Arbeitgeber auch eingeladen werden, um über 
die Wünſche und Meinungen der Angeſtellten beſſer 
unterrichtet zu ſein. Bezüglich des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes antwortet Herr Stadtrat Dr. 
Hoffmann auf eine diesbezügliche Frage, daß 
der noch giltige 8 563 des Handelsgeſetzbuches leider 
Unklarheit darüber laſſe, ob in Krankheitsfällen 
das an den Kranken zu zahlende Krankengeld vom 
Gehalt abgezogen werden dürfe oder nicht. Das 
neue Krankenkaſſengeſetz habe hieran nichts ge⸗ 
ändert. Bei Streitfällen werde es alſo nach wie 
vor auf die Zuſammenſetzung der Kaufmanns⸗ 
gerichte ankommen, die ja entſcheiden, ob das 
Krankengeld vom Gehalt abzuziehen oder ein Ab⸗ 
zug unſtatthaft iſt. Das neue Krankenverſſcherungs⸗ 
geſetz läßt auch Krankenleiſtungen an Angebörige 
des Verficherten zu. Herr Kaufmann Sternberg 
fragt an, ob es nicht angänaig und vorteilhaft fein 
würde, eine beſondere kaufmänniſche Krankenkaſſe 
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mit der Ortskrankenkaſſe würden dann erſpart. Der 
Referent erwidert, daß ein ſolcher Schritt nach 
der Reichsverſicherungsordnung nicht mehr möglich 
ſei. Nur bereits vorhandene Krankenkaſſen können 
unter Umſtänden beſtehen bleiben. Zuläſſig ſei nur 
die Neu ründung von Betriebskrankenkaſſen. Herr 
Fabrikbe iger Oskar Thomas ift der Anſicht, 
daß eine Betriebskrankenbaſſe nicht vorteilhaft für 
den e Er habe ſeine Betriebskranken⸗ 
kaſſe bereits nach 1%sjährigem Beſtehen wieder auf- 
gelöſt und ſei der Ortskrankenkaſſe beigetreten. Er 
habe jetzt, infolge der ſchärferen Kontrolle, viel 
weni er Kranke, als früher bei Beſtehen der eige⸗ 
nen Kaſſe. Auch ſei der Verwaltungsapparat ziem⸗ 
lich koſtſpielig, ſodaß er ſtändig mit einem Defizit 
gearbeitet habe. Der Referent hält eine allge⸗ 
meine Ortskrankenkaſſe ebenfalls für vorteilhafter. 
Neben geſchulteren Beamten könne ſie infolge der 
größeren Mitgliederzahl auch größere Kapitalien 
anſammeln, dadurch höhere Leiſtungen gewähren 
und für wohltätige Zwecke — Krankenhäuser, Er- 
8 2c. — größere Beträge bereitſtellen. 
a die Arzte auch bei den Betriebskrankenkaſſen 
die freie Arztewahl SE dürften, werden jih 
die Ausgaben bei dieſen Kaſſen in Zukunft noch 
weiter erhöhen. Der Vorſitzer bemerkt, daß für 
die Einrichtung von Betriebskrankenkaſſen wohl in 
erſter Linie die unſicheren Verhältniſſe in der Ge⸗ 
neralverjammlung der Ortskrankenkaſſe beſtimmend 
waren, in der die Arbeitgeber einfach machtlos 
ſeien. Es werde auch hierin einmal eine Anderung 
geſchaffen werden müſſen. Herr Sternberg be⸗ 
dauert, daß die Gründung einer kaufmänniſchen 
Krankenkaſſe nicht möglich, es hätten viele Gründe, 
die er hier nicht vorbringen könne, dafür geſprochen. 
Er bitte aber die Arbeitgeber, die Generalverſamm⸗ 
lungen der Ortskrankenkaſſe fleißiger zu beſuchen, 
um ſo einen Einfluß auf die Wahl des Vorſitzers 
auszuüben und dem etwaigen Hinaufſetzen der Bei⸗ 
träge entgegenzuwirken. Herr Kaufmann Wendel 
erklärt, daß in der Wahl des Vorſitzers keine Ande⸗ 
rung eingetreten iſt und dieſe nach wie vor von 
acht Arbeitgebern und vier Arbeitnehmern aus⸗ 
geführt wird. Im übrigen ſeien die Klagen über 
die Ortskrankenkaſſe ganz unberechtigt; fie feien 
hauptſächlich durch die vielen Regreſſe Hervor- 
gerufen, letztere fallen aber mit dem neuen Geſetz 
weg. Er könne die Herren auch nur bitten, öfter 
die Verſammlungen de beſuchen. Der Vorſitzer 
ift mit der Ortskrankenkaſſe zufrieden; man müſſe 
jedoch vorbeugen, damit nicht die Anſprüche der 
Arbeitnehmer ins Aide wachſen. Herr Kauf⸗ 
mann Kuttner iſt der Anſicht, daß man es 
keinem Arbeitgeber verübeln könne, wenn er an 
den Generalverſammlungen nicht teilnehme. Wo 
eine geſchloſſene Majorität der Arbeitnehmer vor- 
handen, habe eine Minorität nichts zu ſuchen. Es 
fei auch ganz unmöglich, einen noch jo vernünftigen 
Beſchluß durchzubringen; denn man predige tauben 
hren. Der Vorſitzer bemerkt. daß durch die 
Einrichtung einer Kontrollkommiſſion Gelegenheit 
gegeben ſei, verdächtige Kranke unterſuchen zu 
laſſen. Auch der Referent hält das Wirken 
dieſer Kontrollkommiſſionen für ſehr ſegensreich; 
in einzelnen Orten ſeien dadurch die Leiſtungen der 
Kalje bis um % zurückgegangen. wo Kaufmann 
Fromberg appelliert an die Mitglieder, zahl⸗ 
reicher in den Verſammlungen zu erſcheinen; es 
liege an den Arbeitgebern ſelbſt, wenn ihnen nicht 
genehme Geſetze entſtehen, da fie ſich um nichts 
kümmerten. Für die Zukunft planen die Angeſtellten 
eſetzliche Einführung des Sommerurlaubs, Gewinn⸗ 
eteiligung, vollſtändige Sonntagsruhe und 6—7 
Uhr⸗Ladenſchluß. Deswegen fei es ſehr wünſchens⸗ 
wert, daß die Sitzungen in Zukunft beſſer beſucht 
ind. Det Vorſitzer ſchließt fih dem Wunſche des 
Vorredners warm an und kündigt für die nächſte 
Zeit drei ſehr wichtige Vorträge: „Regelung der 
Sonntagsruhe“, „Wie mache ich eine richtige Selbſt⸗ 
einſchätzung“ und „Die Gründung der Detailliſten⸗ 
berufsgenoſſenſchaft“ an. Gegen ½11 Uhr wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 


Ueber Kaninchenzucht. 


Vor einiger Zeit wurde im hieſigen Stadiparlament 
die Anregung gegeben, daß der Magiſtrat eine Ka⸗ 
ninchenfarm einrichten möge. Bei der herrſchenden und 
ſicher andauernden Fleiſchteuerung wäre dies ein als 
allgemein gangbar anerkannter Weg, dem Bedürfnis 
der minderbemittelten Volksklaſſen nach Fleiſchnahrung 
abzuhelfen. Einige Städte haben ihn beſchritten. So 
hat z. B. Schöneberg das nötige Terrain und 5000 
Mark hierzu zur Verfügung geſtellt. Ob es zweckmäßig 
iſt, daß eine Stadt die Einrichtung einer derartigen 
Anlage ſelbſt in die Hand nimmt, möchte ich bezweifeln. 
Für den einzelnen Unternehmer iſt dieſelbe aber ziem⸗ 
lich koſtſpielig, wie jedes Unternehmen, welches keine 
Spielerei bleiben ſoll. Denn das ſteht feſt: Kaninchen⸗ 
fleiſch wird bei uns wenig gegeſſen, nicht aus Ab⸗ 
neigung dagegen, ſondern aus Unkenntnis ſeines Wertes 
und feiner Zubereitung, vor allem aber aus dem tats 
ſächlichen Mangel an Angebot der Ware. Unſer ver⸗ 
ehrter Herr Forſtrat dürfte beſtätigen, daß er tauſende 
von Kaninchen mehr abſetzen würde, wenn — ſie vor⸗ 
handen wären. Im Weſten Deutſchlands ſteht die Ka⸗ 
ninchenzucht auf der Höhe, jedoch leider nur zu Sport⸗ 
zwecken, die allerdings ſehr lohnend iſt. In Belgien 
und Holland, ebenſo in Frankreich, iſt man längſt zur 
Fleiſchkaninchenzucht übergegangen. Paris konſumiert 
„wöchentlich“ 150 000 Stück; in Oſtende gelangen 
wöchentlich 200 000 Kaninchen zur Verſendung nach 
England. In jenen Ländern ericheint der Kanuinchen⸗ 
bralen auf jeder Tafel. Nach einer neuen Nährwert⸗ 
Analyſe des Herrn Dr. Raebiger, Leiter des bakterio⸗ 
logiſchen Inſtituts der Landwietſchaftskammer der Pro⸗ 
ving Sachſen in Halle, find die Fleiſchſorten ihrem Ge⸗ 
halte an feſten Nährwert⸗Beſtandteilen folgendermaßen 
zu gruppieren: 


Waſſer Feſte Beſtandteile 
Kaninchenfleiſch 59.95 Prozent 40.05 Prozent 
Hühnerfleifch 68.38 1 31.62 5 
Schweinefleiſch 72.89 „ Gr 
Kalbfleisch 75.39 e 24.61 5 
Rindfleiſch 75.80 5 24.20 


Das Kaninchenſteiſch ſteht alſo hinſichtlich "eines 
Nährwertes und feiner Billigkeit an a Stelle. 
lavon. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Helene Marie von Kügelgen geb. Zoege 
von Manteuffel. Ein Lebensbild in Briefen. Heraus⸗ 
gegeben von ihren Enkelinnen A. u. E. von Kügelgen. 
Mit 1 Heliogravüre und 23 Abbildungen Autotypien). 
6. Auflage. 26 Bogen gr. 8% broſch. 5 Mk., Lwd. geb. 
6,50 Mk., Halbfranz geb. 7,20 Mk. Chr. Belſerſche 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. — Wer „Kügelgens 


Jugenderinnerungen eines alten Mannes“ geleſen und ſich 
an ihnen erfreut hat, der wird nach dieſem Buche, das 


ein Lebensbild ſeiner Mutter bringt, mit beſonderer Freude 
greifen. Es gibt ja nichts intereſſanteres, als den Qe- 
bensgang ausgezeichneter Menſchen zu verfolgen, beſonders 
wenn er ſich in ſo unmittelbaren Zeugniſſen, wie es Briefe 


und Tagebuchblätter ſind, darbietet. Das Buch iſt un⸗ 
endlich reich an ſchönen und gehaltvollen Einzelheiten, an 
Nachrichten über berühmte und intereſſante Zeitgenoſſen, 
obwohl ihm der berühmte Memoirenklatſch ganz fern 
liegt. Lilla iſt eine Frau, der das Kleine und Kleinliche 
fremd ift, fie ſieht es garnicht. Alles, was fie tut, hat einen 
Zug, ein Streben ins Große und über das Irdiſche hinaus 
und in dieſer Richtung beeinflußt fie auch ihre Kinder. 
Solche Mütter tun unſerer Zeit not und für junge Mäd⸗ 
chen iſt die Schilderung eines ſolchen Frauenlebens eine 
Lektüre, die mehr wirken kann als oft alle Unterweiſun⸗ 
gen und Belehrungen. Dabei feſſeln uns die damaligen 
Zeitereigniſſe, z. B. die Befreiungskriege, durch die alte 
ſchauliche Schilderung, bedeutende Perſönlichkeiten begeg⸗ 
nen uns, heitere und ernſte Seiten werden angeſchlagen. 
Der Humor ift an manchen Stellen einfach köſtlich und wirkt 
herzerquickend. Im ganzen ein Buch, das bei jedem, der 
Gemüt hat, den tiefſten Eindruck hinterläßt. Es eignet 
fic) wie kaum ein anderes Geſchenk für junge Mäochen 
und Frauen. Die 6. Auflage wurde mit 8 weiteren 
Autotypien geſchmückt, ebenſo wurden einige weniger in⸗ 
tereſſante Briefe durch neue wertvolle, bisher nicht vet- 
öffentlichte erſetzt. Trotz dieſer Vermehrung wurde der 
Preis ermäßigt, um das prächtige Buch noch weiteren 
Kreiſen zugänglich zu machen. 


— . enee) 


Durch Erpreſſungen in den Tod 


getrieben. 


Würzburg, 21. November. 
Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
fand heute die Verhandlung in der Erpreſſeraffäre 
ſtatt, der ſeinerzeit der Bezirksamtmann 
Senn zum Opfer fiel und die in ihren Folge⸗ 
erſcheinungen den freiwilligen Tod der Frau des 
Rechtsanwalts und Notars Trimm zur Folge 
hatte. Die Angelegenheit, die bei ihrer Enthüllung 
großes Aufjehen erregte, hat folgende Vorgeſchichte: 
Der Bezirksamtmann Senn in Bad Brückenau 
unterhielt ſeit einiger Zeit ein Liebesverhältnis 
mit der Frau des Notars Trimm, die als gefeierte 
Schönheit galt Er war ein großer Frauen- 
verehrer und rühmte ſich offen ſeiner Erfolge bei 
Damen der guten Geſellſchaft. Als der Ehemann 
Trimm hinter das Verhältnis der beiden Schuldigen 
kam, verbot er Senn das Haus, verzieh aber ſeiner 
rau. Dieſe fand aber Mittel und Wege, um das 
Verhältnis weiter fortzuſetzen. Es wurde zwiſchen 
ihnen vereinbart, die beiderſeitigen Briefſchaften in 
einer Blechbüchſe niederzulegen, die dann wiederum 
am Wurzelwerk einer alten Fichte im Stadtwalde 
verborgen wurde. Durch die Briefſchaften wurden 
Stelldicheins im Walde verabredet. Zufälliger: 
weiſe fand eines Tages ein Hirtenbube die Blech⸗ 
pigie, als er aus Langeweile im Mooſe herum⸗ 
ſtocherte. Der Hirtenbube behielt feine Kenntniſſe 
nicht für ſich, ſondern machte ſeinem Freunde Franz 
Halbleib davon Mitteilung. Dieſer wieder erzählte 
die Sache ſeinem älteren Bruder Eugen, einem 
Kanzliſten, und bei dieſem entſtand nun der Ge⸗ 
danke, die Kenntnis von dem ehebrecheriſchen Ver⸗ 
hältnis auszunutzen, um finanzielle Vorteile daraus 
zu ziehen. Er zog einen Bekannten namens Kraus 
ins Vertrauen, und beide verfertigten einen Brief, 
in welchem fie dem Bezirksamtmann mit ſofortiger 
Anzeige an ſeine vor EE Behörden drohten, wenn 
er nicht an einer näher bezeichneten Stelle 2000 Mk. 
niederlegen würde. Der eingeſchüchterte Mann 
fürchtete einen Skandal, und obwohl er ſelbſt un⸗ 
vermögend war, glückte es ihm, die 2000 Mark auf⸗ 
zutreiben, die er dann an der ihm vorgeſchriebenen 
Stelle deponierte. Das Geld reichte für die Er⸗ 
preſſer nur kurze Zeit. Als ſie es aufgebraucht 
hatten, ſchrieben ſie an den Bezirksamtmann einen 
zweiten Brief, in dem ſie aber jetzt 6000 Mark 
forderten. Der pe n bab ein, daß er doch keine 
Ruhe vor feinen Opfern haben würde, und beſchloß 
daher, ihnen eine Falle zu ſtellen. Er ſetzte ſich 
mit einem Detektiv⸗Inſtitut in Verbindung, das 
ihm einen bewährten Beamten zur Hand gab. Mit 
dieſem legte er ſich in der Nähe der bezeichneten 
Stelle in den Hinterhalt und es glückte den beiden 
auch, mit Hilfe eines Polizeihundes zwei der Er⸗ 
preſſer, als ſie ſich den vermeintlichen Wertbrief 
abholen wollten, feſtzunehmen. Bei. dem Renkontre 
trug der Bezirksamtmann einen Schuß in die Hüfte 
davon, der aber keine weiteren nachteiligen Folgen 
hatte. Als die gerichtlichen Ermittelüngen ein⸗ 


ſetzten und dabei die Beziehungen des Bezirks⸗ 


rau Trimm zutage kamen, be⸗ 
Der Bezirksamtmann 
Die Er⸗ 


amtmanns zu der 
ging letztere Selbſtmord. 
elbſt iſt inzwiſchen beurlaubt worden. 


cl find mit ganz beſonderem Raffinement zu 
erke gegangen. Sie haben aus der Korreſponden; 


entnommen, an welchen Punkten im Walde ſich das 
Liebespaar treffen wollte, und dieſes dann in ver⸗ 
fänglichen Situationen photographiert. Abzüge der 
Photographie wurden dann zur Unterſtützung ihrer 
Forderung an ihr Opfer mitgeſchickt. — Die Ver⸗ 
handlung gegen die beiden Halbleib und gegen 
Kraus fand unter völligem a der Offentlich⸗ 
keit ſtatt. Der Gerichtshof war der Meinung, da 

eine beſonders ſchwere Strafe am Platze ſei. Er 
erkannte gegen Franz Halbleib auf 9 Jahre 
Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt, gegen 
Eugen Halbleib auf 6 Jahre Gefängnis 
und 5 Jahre Ehrverluſt und gegen Kraus eben⸗ 
falis $ Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehr- 
verluſt. 

—— .—— m — E rae E ETS 


Humoriſtiſches. 


(Es war ein mal.) ) 
in der Stadt keine Arbeit gefunden hatte, hatte ſich 
während der Ernte zur Aushilfe auf dem Lande enga⸗ 
gieren laſſen. Als er um erſten Morgen um 4 Uhr 
geweckt wurde, fand er ſich nicht gleich aus den Federn 
und kam erft etwa eine halbe Stunde ſpäter als die 
anderen auf das Feld, wo der alte Bauer arbeitete. 
„Ein ſchöner Morgen“, ſagte der Städter freundlich. -7 
Der Bauer ſchaute mit ſaurer Miene auf. „Ja, ja“, 
brummte er, „das war einmal“. 


(Genug getan.) Zwei junge Leute unterhielten 
fih über das Ausgehen mit Damen. Einer jagte: 
„Wenn ein junger Mann ſeine Angebetete in die Oper 
geführt hat, nachher 15 Mark für Abendeſſen ausgibt, 
und ſie dann im Auto nachhauſe fährt, ſollte er ihr 
beim Abſchied einen Kuß geben?“ — Ein alter Jung? 
geſelle, der in der Nähe war, brummte: „Ich finde, 
ſie hat kein Recht, das zu erwarten, der junge Mann 
halte doch für einen Abend genug für ſie getan.“ 


— — 
———— 


Gedankenſplitter. 


Soll etwas gelingen, ſo bedarf es bei allem Nach⸗ 
denken noch eines ſicheren Taktes, welcher nur dur 


frühe Übung und Angewöhnung gewonnen wird. 
Fichte. 


In Wünſchen und Wähnen 
Sind alle Feinde, 

Durch die Taufe der, Tränen 
Doch eine Gemeinde. 


. ——— n 


Ein Großftädter, der 


ee 


8 


Bekanntmachung. | 


An FT 
Ce den 25. d. Mts., 


aderſtr 10 Uhr, werden | 


Hoflieferant vieler Höfe, 


de ) oxe in Flach Pissee HD, Boden, 
di = a Breslan, Ring 38. 
sil!! Plissee-Brennerei 


Größtes Delzwaren:Deriandhans. 
Strahlen- oder Sonnenplissee (nach Schnittmuster). 


Ständiges Lager von vielen Hunderten ſertiger Damen: und Herren: 
P 8 Pelze, Jaketts ze, in allen Größen. 
: Flachliegende und hochstehende Plissee. : 
Herabgesetzte Preise... Herabgesetzte Preise. 


Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von | Damen⸗Pelz⸗Jacken von 24 Mark 
Färberei und chem. Waschanstalt J. H. Wagner, 


Ganze R 


ahe 4, 4 Treppen, Nach⸗ 
Qi 8 E „ 

P wie Schränke, Bettſtellen, 
Wien. ze. meiſtbietend verſteigern 


la 


Thorn 8 21. November 1912. 
— et Magiftrat. 
Königlihe Domäne 


dit 
a 


75—90—105 Mark an, an, 3 
Pelz⸗Reverenden für Geiſtliche von Elegante Damen⸗Pelz⸗Mäntel von 
90 Mark an, 80 Mark an, 
Oſſiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für | Aparte Stolas, Muffen, Pelzhüte 
alle Truppengattungen von 165 Mk. neueſter Faſſons in allen Pelz⸗ 


H Höhenkirh, WMeſtyr. 
Stück hat. ELE 
erſtklaſſige, einjährige, 


Kë D n, arten, 
ſprungfähige Elisabethstrasse 10. $ Automobil⸗Belze für Herren und | Herren⸗Mützen und Auto⸗Kappen 
— — ne Damen in allen Peigarten, zu billigſten Preiſen, 


Chauffeur⸗Pelze mit grauem oder Livree⸗Pelze für Kutſcher und 
en Bezug und Pelzkragen Diener von 75 Mark an, 


Auen ` 


8 45-54—65 Mark, 3 on E 15 50 Mark an, 
Jr Gm Kontor⸗, Haus: und Jagd⸗Pelz⸗ uß⸗Körbe, agd⸗Muffen von 
ec) Ochprämiierter Herdbuchherde röcke 500 36 Mark an, 4,50 Mark an, 


zugeben. Beſte Abſtammung 


i ⸗Pelzjaketis von elz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 
von reinblütigen Oſtfrieſen. Elegante Damen⸗Pelzjakett Pelz⸗Teppich 


8 | erfianer, Breitſchwanz, Nerz, Wagen: und Shlitien-Derken 
— Garantie für Körung. für Ju ng u nd A SE echtSealze. | _ s 20 Gröben, Se 
iki zu billigften Preifen, Feder⸗Boas in allen Pr 
Ostseesanatorium ` Musikinstrum lente aller Art, í Auswahlſendungen umgehend per Poſifranko. 
N LV SC? Reubezüge von Belzen, jowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 
aug 5 f 5 
i SILBERWAREN wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner eigenen 
Zoppot. ! Werkſlatt am billigſten und reellſten ausgefüırt. 


Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 


— Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten, noch Filialen. — is 


Pipe, lehnen. e Wielt wier Wide 


z j Christbaumschmuck 
Innere u. Nervenleiden. | n allen Ausführungen. === 


Verlangen Sie sofort Weihnachts-Katalog 
gratis und franko 


NL ROBERT HUSBERG E Glänzend 
N. Kopezynski, en ga, NEUENRADEW:t A 52 Existenz! 


Binden, . Weinhandlung, 


Thorn, Altſtädt. Markt. 


on tt: meines Kräiz 

Se taufe ich zu ermäßigten Preiſen: 
Hien Rum, Arat, Nognak, 
otweine, Moſel, Portwein, 


— Angarwein ic. 


WW. Wou 
Aieumalismus 


uſw. wird man am ſchnellſten 
los durch die edlen, 
präparierten 


1 


Alfred Franke, 
beren) 
Auskunftei 


Schalla, Geschäftsstelle: 
erlin 18, Straussberger- 
Strasse 310, besorgt schnell 
u. zuverlässigst Privat- u. Ge- 
schäftsauskünfte an allen 
Orten der Erde (über Ver- 
mögens-, Einkommens- und 
amilien verhältnisse Vorleben 
u. a. m.) Ermittelungen jeder 
Detektei ersten 
anges. Ausführl. Heirats- 
auskünfte. Feinste Ver- 
bindungen in allen 
eltteilen. 


\ Man verlange Prospekte. 
— 


Leiſtungsfähige Weingroßhandlung mit Eigenbau aus dem Produktjonsgebiet 
beabſichtigt an allen Plätzen 


Filjial- Betriebe 


eventl. mit Probierſtube zu errichten und ſucht mit guten Firmen der Wein⸗ 
und Genuß mitte lbrauche, beſſeren Zigarrengeſchäften in Verbindung zu treten, 
welche je nach Höhe ihres Kapitals einen Bezirk ausbauen können, ſodaß dieſelben 
ſich ein 


dauerndes gutes Einkommen 


ichern können. S f 
e Angebote unter F. H. Z. 960 an die Geſchäftsſtelle der „Allenſteiner 
Zeitung“ in Allenſtein (Oſtpr.) 


at Sieg béi 


Thorn, Seglerstr. 29, 


Korseit-Spezial-Geschäft 
ersten Ranges, 
lets Lu von Neuheiten 
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre, 
Fachkundige Bedienung. 
Auswahlsendung stets gern zu Diensten. 


Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchützte Marke. 


Berlin SW. 196, Leipzigerſtraße 82. 


Bequeme Zahlungsweiſe. Bei Barz. hoh. Rabatt. 
Hofimann-Bianos. — Pianoforte⸗Fabrik 
Hoffmann. 


Sat 


Our 


Zn $ 


A 


ist 
Wi? 
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Asthma, Rheuma- 


tismus 
„ Magen-, Zahnschmerz, Husten 
Erkältungen er 155 > — stets 
ö % Eukalyptusò 
X lucol Flasche 2 u. 1 M. 
del Wirkung ist grossartig. In Thorn 
4 Hugo Claass, A. Franke, 
© Majer. In Poddgorz bei: 


— Benkelmannn. 


„Dingenleidenden 


10 c gern und unentgeltlich mit, wie 


dau on quälenden Magen⸗ und Ber- 
ungsbeſchwerden befreit worden bin. 
Arnold. Lehrerin in Goslar. 


Moderne Peltfedekn⸗ 


Meinigungsanſtalt 
Sumpftuäicherei ung: 


r 


Taudenzerſtr. 17, Tei Jon 475. 


örfinge Mororen. 


Dir ſuchen an allen Plätzen bes Ditens 


rührige Vertreter 


hohe Proviſion für den Verkauf 

kohlenauggasaulagen für Sors, Braune 

zin. Nbrifetts, Steinkohlen orf, Bens 
»Benzol⸗ Autiumoloren ie. 


So Dieſelmotoren. 


bt Angeb. an Gebr. Körting. 
. auzig. Dominikswall 12. 


Achtung 


8 he Reparaturen an Fahrrädern, 
appab waffen. Nähmaſchinen, Sprech⸗ 
Ihn Aalen und dergleichen werden 


ſicher lindern Menthol⸗Bonbons B. W. 
30, 50, 1,00. In Apotheken zu haben. 


Waschmittel. 


Stärkewäsche wird prachtvoll klar, 
blütenweiß, wie auf dem 


Rasen gebleicht! 


Kein Reiben und Bürsten, daher kein Rauh- 
‘werden der Ränder und Kanten bei Kragen 
‘und Manschetten. Größte Schonung des Ge- 
= webes bei garantierter Unschädlichkeit. — 


Erprobt u. gelobt! 
Nur in Originalpaketen, niemals lose. 


HENKEL & CO. DÜSSELDORF. 


extrafeiner Machandel No. 00 
„Edel-Likör“, 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
Lone zu Berlin, sowie alle anderen 
orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine, 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel«, 
Branntwein- und Likör = Fabrik, 


Gegründet anno 1776. Brenni billiger als Petroleum 


Originalflasche und Originalgläser izitä 
gesetzl. geschützt. Ee Erhältlich hel den Elektrizitätsworken und Installatonren. _ 
sandbedingungen gratis und franko DEE SC See, 

» Vertreter für Thorn: 


Walter Güte, Altſt. Markt 20. 


Chroniſche 


Hant⸗Harnleiden, ohne Einspritzung, o. 
Quedfilber bewährte 45jährige Praxis. 
d Direktor A. Harder, Berlin, 
eil, ſauber und bilin ausgeführt. Eichendorſſtraße 1, am Stettiner Bahne 


M. Rose, ar Ki = {iof Auskunft unauffällig. 
Ne Büchſen macher, Mauerſiraße 75. H d Í 
7 Garantiert tur- > 
i Onig! . arantiert natur: 0 ə H ern 


d effi de pno a 3. Etage, Brückenſtraße 8, per 1. April 1913, 


£ i It 
Fra fund 90 Pfg. empfiehlt beſtehend aus 5 großen Zimmern, Entree und Nebenlaß FREIE ` R 
u B. Holimann, Culmer Chauſſee 95. Preis 900 Mk. Zu erfragen beim Wirk 1. Elage. au: A. Mazurkiewicz. 


LE RE E 


— Millionenfach bewährt, — 
23 1 Bluse kostet 10 Pf., 
1 Kleid „ 25 PA 
Bis A Paar Gardinen kosten 10 Pi, 


ar wie neu wm 
aufzufärben. f 
Ausdrücklich fordere man 


5 Färbereiin Haushalt um Brauns“ cha Farben! & 


— —ꝛ— 


als Buchhaller, Sekretär, ] N e ß IE E 
N ind Verw. erhält man nach ` ET 


2—3 monatl. gründl. Kurjus. 
Proſp. frei. Bish. 1500 Beamte ausgeb. 
Dir. Küstner, Leipzig⸗Li. 104. 


Gm | dupa | 
ſucht Stellung, auch als Kaſſiererin von S 


gleich oder ſpäter. Angebote unter A. E 
B. ©. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. & 


N Lu mitichriftlichen D 
Aeltere Buchhalterin selu und 
Kaffe gut vertraut, ſucht Stellung von & 
gleich oder ſpäter, eventl. zur Aushilfe. E 
Angebote unter S. T. 12 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


K t iiti in Beiler u. pol , 
In Ort in, niſcher Korreſpon⸗ 
denz gewandt, mit Buchführung und E 
Stenotypie vertraut, repräſentable Erſchei⸗ W 
nung Erſcheinung, ſucht Stell. Angeb. u. 
Z. EK. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Breitestrasse 11, Ecke Prückenstrasse, 


Spezial-Magazin I. Ranges 
für Wäsche jeglicher firt, vom einfachsten bis zum elegantesten genre. Eigene Zuschneiderei u. Näherel im Nause. 


Die diesjährigen 


Stellenangebote d ) 


Für unfere 


Regiſtratur e 
a org Montag den 25. und Dienstag den 26. November 


zum 15. 15 d. Is. 


Eat für Handel u. Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Zum Verkauf gelangen an diesen beiden Tagen bei wirklieh ermässigten preisen: Sämtliche 


SEL Haus-, Wirtschafts-, Küchen-, Tee-, Mädchen- und Kinderschürzen 
Konditoren E 2 155 und schwarz; alle T Muster und 1 SEN unterm Kostenpreise. 


Die Schürzen sind an diesen Tagen auf Tischen ausgelegt und mit Notierung der ermässigten Preisen versehen, 


Ladenmädchen 


ſtellt ein 


Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrik, 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Für mein Photographſſches Atelier : 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


15 
Frau Petzold, Copp.⸗Stlr. 4 s 
zu vermieten, 


Pianino sa. „Str. 82. OË 


fi j N 

i ; Technikum i | 
Mittweida 
Direktor: Professor Holt. A. 
4 Höhere technische Lehranstal 
H für Elektro- u, Maschinentechnik. 
| Sonderabteilungen für Ingenieure, 


g Techniker u. Werkmeister. 
A Elektrot. u. Masch.-Laboratorieg 


3 Lehrfabrik-Werkstätten. [øg 
RN Höchste bisherige Jahresfrequons : $ i P 
aM 3610 Besucher. Programm eto. 2 
GIEL e, $ 


Teenie 1 


tets vorrätig bei 
g Scheffler. Schilbe ab i 


Ausverkauf 


wegen vollständiger Auflösung meines Geschäfts. 


Es werden zu den äußerſten, aber ſtreng feſten Preiſen verkauft: 


Ganze Wohnungs⸗Eiurichtungen im modernsten Stil, 


Einzelne Zimmer, wie: 


Salons, Wohnzimmer, Hr, Hercengimmer, 


Schlafzimmer, Küchen- und Korbel für Dielen: etr. 


zemer: Schränke, Tische, Sofas, Stühle, Bettstellen ete. 
Möbelbezugstoffe, Tischdecken, Gardinen, Teppiche und Läuferstoffe. 


Polſterarbeiten werden nach wie vor Tauber und Wi ausgeführt 


K. Schall. 


Atelier Bonath, 


BEER 


t ein 
Rose, am Hauptbahnhof Thorn. 


Fuhrieute 


zum Anfahren von Rundholz von 
der Weichſel ſtellt ſofort ein 


G. Soppart. 
Welteres Mädchen für alles, 


das auch kochen kann, zu 1. 12. für zwei 
Herrſchaften geſucht. Ang u. S. 50 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. z 


offeriert waggonweiſe dr. tl. 


|| Raykowski, Thorn. Mellienftk. B 


[Befunde Zut" 
| Wäit gefundes SH 


[7 
von Roggenſtroh, fämtlich aus der Heu 
hat jedes Quantum abzugeben 


f Ju Wer en 4 
u Ulmer 


Eine Bappitute |, 


ohne ‚ap 51], pin E Die berühmten ES 


2braune Stuten ES 2 Quandt 


51 jährig, von eigener Zucht und vom 
Kaltbluthengſt gedeckt. 


1 N helle Immer 
zu vermieten Waldſtr. 45. mt 
E E Bim., Bad, Gas, 9 55 
Flurbel. v. 1.3. v. Bäckerſtr. S 
Kleines möbliertes Auf, 
fof. zu vermieten. Windſtr. 5. 2. e 
me Bimmer, mit aud ofre Dell” 


D m 
etk S Pianinos, 
Käufer wollen ſich einen Tag vorher 


anmelden, damit Pferde im Stalle welche TE bei Herrn von Szezypinski vertreten waren, sind jetzt 
bleiben. SÉ nur g zu beziehen durch den 


Kasimir Walter, Alleinvertreter zuera B. Neumann, 


Thoru⸗Mocker. Geretſtr. 49. 8 
POSEN. Ständiges Lager von über 100 Pianos. 


bill. zu verm. Ranonſtr. 2, H: 
| AUS vornehm. Hausgrund ſtäck Bitte auf die Firma O. J. Quandt zu achten. Gn SE Barden . 
al Sau e ren RN 515 beſter deht ue see, 
115 0 Angebole unter E DEER Verkauf gezen Kasse u. auf Abzahlung. BEN Ein kleines, möbl. e . 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
80 Kutſchwagen SE 8 
neue moderne und wenig get Sien |] BOOT Reklameangebot! 


zu vermieten jte. 26, 


game 175 


fi 
mit Fernſpr., Geldſchrank 2c., 1. Etac 
bb Jie und febr groß. Ke vg 


Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 2 Paar nur 10 mi. EE Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. v. 1. 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, zap Einführung meines vorzüglichen Damen: und Herren ö zu vermieten. Haan, Gerellie- 
H. Hoifschnite. ſchnürſtiefels, Chevrett: Leder, hochelegante, moderne Faſſons, Odeon-Musikappar GI 


SE Fr laut Abbildung, Damenſtiefel mit Qadtappe llefere 15 re⸗ 

Ganz einfache, gut erhaltene] mamegaier 2 Paar a für nur 10 Mk. 1 Paar „gi 

A ? 7.50 Mk. Ich verſende dieſelben ganz nach Wahl, Herrens ` 

| SE E in jeder E Nr. ober 575 

t gm intetermaß, erfand gegen Nachn. oder Voreinſendung des 

gelen wit Aa Bert ei Gre trages. Falls nicht preisentſprechend, nehme bereitwilligſt zurück. 
T Bettgejtell mit Seegrasmatratze, e geitattet, daher jedes Rifiko ausgeſchloſſen. 


ſtehen zum Verkauf; verſch. Stücke. Zu Schuhwarenverſand N. Lipschütz, 
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Die Preſſe. 


(viertes Blatt.) 


beimiſches naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
(Nachdruck verboten.) 
XXII. 


Die Vogelskau. 

Anſere beſten Sänger ſind unter ihnen, trotz⸗ 
em hat man ſie bis vor kurzem zum qualvollen 
algentod verurteilt, jene freundlichen Vögel, die 

dem Naturfreund in den verſchiedenen Droſſelarten 
lieb und wert find, während fie der Schlecker als 
2Krammetsvögel“ alle in einen Topf tut. Was da 
früher in den triangelförmig gebogenen Ruten, 
in der Noßhaarſchlinge, traurig erwürgt hing, 
urch lockende Vogelbeeren in den Tod getrieben, 
as war, abgeſehen von liebenswürdigen Rot- und 
Blaukehlchen und andern edlen und nützlichen 
ögeln, die „jo mit unter liefen“ unſere herrliche 
Singdroſſel, die Zippe, nicht Monk Turdus 
Musicus genannt, deren Stimme uns den Früh⸗ 
lingswald noch ſchöner macht, war unſere Schwarz⸗ 
droſſel, die Amſel, deren offenbare Schädlichkeit 
Deen ſolch klägliches Ende nicht verdient hätte, 

a ihr Flötenton dem Lenzabend erft den rechten 
Ausdruck gibt. Und den Totgeweihten geſellte ſich 
noch in reicherer Zahl ihre Verwandtſchaft, die 

iſtdroſſel, die Rot- und die Ringdroſſel, die 
RE und die Weindroſſel, und beſonders die 

Wachholderdroſſel, der „doppelte Krammetsvogel“, 
u Millionen wurden dieje Vögel früher im 
Dohnenſtieg gefangen. Erſt ein neues, lange be⸗ 
gehrtes, naturſchützleriſches Geſetz hat Wandel ge⸗ 
ſchaffen und es berührte mich eigentümlich, als ich 
im Heidemuſeum zu Wilsede kürzlich Dutzende der 
ſchmachvollen Vogelgalgen als ein Charakteriſti⸗ 
um älterer Heidezeiten aufbewahrt ſah. Faſt 
wurde ich da an Folterwerkzeuge eines Muſeums 
erinnert. Heute darf der Krammetsvogel nur noch 
in ein paar Herbſtmonaten geſchoſſen oder mit dem 
Netze gefangen werden und dem gräßlichen Maſſen⸗ 
mord dieſer Sänger iſt ein Ende geſetzt. Mit 
Pulver und Blei laſſen ſich immer nur wenige auf 
einmal erlegen. Auch mit dem Netz hält ſich der 
Fang in zuläffigen Grenzen, hat auch ein gewiſſes, 
ſportliches Intereſſe, während der Dohnenſtieg der 
gemeinſten Aasjägerei gleichkam und vorwiegend 
der Beutegier diente. 

Auch in früheren Zeiten find die Droſſeln ſchon 
mit dem Netz auf dem Vogelherd gefangen wor⸗ 
den. Und wenn es im Liede vom Sachſenherzog 
Heinrich heißt: 

Herr Heinrich ſitzt am Vogelherd 

Recht froh und wohlgemut, 
In darf man faſt annehmen, daß er es dabei auf 
Krammetsvögel abgeſehen hatte. 

Vogelherde erheben ſich heut noch in vieler⸗ 
orts deutſchen Landen. Mehr oder minder ſind ſie 
ſich äußerlich alle gleich, ob ſie nun als „Krähen⸗ 
hütte“ zum Abſchuß von allerlei geflügeltem Raub- 


wild dienen oder zum Fang von Droſſeln. Halb in 


der Erde liegen, kaum über Mannesgröße hoch, mit 
Raſen oder Heidekraut bedeckt, damit das arg⸗ 
TTT 


Berliner ner Brief. 
(Nachdruck verboten.) 


Nachdem ſich überall in ! in deutſchen Landen Ver⸗ 
eine und Geſellſchaften gebildet, die den Zweck ver⸗ 
folgen, die Schönheiten der heimatlichen Natur dem 
Daterlande zu erhalten, iſt man auch in der Reichs⸗ 
hauptſtadt zu der Erkenntnis gekommen, daß es die 
höchſte Zeit ift, zum Schutz ihrer nächſten Umgebung 
die nötigen Schritte zu tun. Gerade der Gürtel 
von Groß⸗Berlin iſt nicht ſo überreich an Waſſer 
und Wald — in den verſchiedenen Gemeinden fällt 
ein Forſt nach dem anderen der Bebauung zum 
Opfer, und das Niveau der kleinen Gewäſſer, des 
Nikolas⸗ und Schlachtenſees, der Krummen Lante, 
des Riemeiſter⸗, Grunewald⸗ ne und 
Halenſees Datt tiefer von Jahr zu Jahr. So iſt 
denn ein Schutzverband für die Grunewaldſeen ins 

Leben getreten, der in dieſen Tagen zahlreiche Ver⸗ 
einigungen zum Beitritt aufgefordert hat; in der 
nächſten Zeit will er ſich in einem allgemeinen Auf⸗ 
ruf auch an die breite Sffentlichkeit wenden, damit 
alle Kreiſe der Bevölkerung ſich zur Anterſtützung 
ſeiner gemeinnützigen Beſtrebungen zuſammen⸗ 
ſchließen. Es wäre nur zu wünſchen, daß der Ver⸗ 
band ſein ſchönes Ziel erreicht; denn die Erhaltung 
der kleinen Seen in der nächſten Umgebung Berlins 
iſt nicht nur eine Frage der Naturſchönheit, fie ift 


wöhniſche Vogelauge keinen Verdacht ſchöpfe, lie⸗ 
gen ſie da, meiſt auf einer Kuppe im ſtruppigen 
Heidewalde. Kahle „Fallbäume“, die den Vogel 
zum Einfallen, zur Raft locken, bezeichnen ihre 
Nähe. 


Mir iſt die romantiſche Vogelhütte im einſamen 
Bergwalde von Jugend auf mit ihren Freunden, 
wozu vor allem ein reichliches, frugales Frühſtück 
gehört, wohl bekannt. Aber jüngjt, bei einer 
pfadloſen Streiferei in den waldigen Aferbergen 
der Wupper, bin ich einer begegnet, die ſogar 
ihren „Salon“ hatte. Anverſehens war ich gegen 
11 Uhr morgens der Hütte nahe gekommen, als 
plötzlich eine Stimme rief „ich hätte den Fang ge: 
ſtört und das koſte mich einen „Klaren“ (Brannt⸗ 
wein). Nun iſt es um die Zeit aber mit dem Fang 
ſchon ziemlich zu Ende, denn der Hauptzug der 
Vögel beginnt mit dem erſten Tagesgrauen und 
dauert nur einige Stunden, und vor Tau und Tag, 
meiſt noch im tiefſten Dunkel der Nacht, zieht der 
Togelſteller zu ſeiner Hütte. Ich ließ mich aber doch 
zu dem „Klaren“ bereitſchlagen und folgte gerne 
einer Einladung in den „Salon“, einer engen 
Seitenhöhle der „Kau“, wie im Bergiſchen die 
Vogelhütten heißen. Im Salon neben dem Haupt⸗ 
und Vorderraume, ſaßen vier Arbeiter, die dem 
Sonntag einen blauen Montag anhingen, um einen 
primitiven Tiſch und ſpielten Karten. Da ich mich 
alsbald als Wiſſender inbezug auf die Vogelſtelle⸗ 
rei erwies, brachte man mir Zutrauen entgegen. 
Einer der Männer ſtellte ſich als Erfinder des Gu- 
lons vor. Man hätte damit dem reichen Herrn, 
dem die Kau gehöre, und der ihnen die Mit⸗ 
benutzung für einige Tage in der Woche freigeſtellt, 
eine Geburtstagsüberraſchung bereiten wollen, er 
habe ihnen aber die Erweiterung ſeiner Hütte bei⸗ 
nahe übel genommen. 


Der Mann war ſehr ſtolz auf ſein architek⸗ 
toniſches Talent, und als ich den Schmuck der 
Wände, aus allerlei Plakaten und Simpliziſſimus⸗ 
blidern beſtehend — das Ewig⸗Weibliche war nicht 
zu kurz dabei gekommen — lobte, lud man mich ſo⸗ 
gar zum Frühſtück ein, das auf einem kleinen Herd 
im Hauptraum brotzelte und verführeriſch duftete. 
„Wat habt Ihr denn?“ fragte ich ahnungsbange. 
„Ihr brukt kein Angſt to han, Heer. Hüt es et keinen 
Hong (Hund)“ ſagte der hereintretende Koch der 
Geſellſchaft aufmunternd. — „Wat is et denn?“ — 
„Et is ſtaats Pfeerdsfleiſch.“ — Er lüftete den 
Deckel einer Pfanne und ich ſah eine erkleckliche 
Menge handgroßer Scheiben bratenden Fleiſches. 
Es ſah recht appetitlich aus, doch konnte ich mich 
nicht entſchließen, mitzuhalten. 


Als mir dann auf meine Erkundigung das 
heutige Fangergebnis mitgeteilt wurde: man habe 
nur einen „Biemer“ (Ziemer oder Wachholder⸗ 
droſſel) gefangen, der habe ſich aber wieder dadurch 
gemacht, und als ich dieſe Mitteilung mit einem: 
Gott ſei Dank! beantwortete, wurde ich für dieſe 
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daß Hauptmann an dieſer Stätte, wo er ſeine erſten 
und größten Erfolge errungen hatte, ſelbſt er- 
ſcheinen würde. Nach Schluß der Vorſtellung riefen 
die Zuſchauer ihn immer wieder, und man ließ nicht 
eher nach, bis der Dichter mit wenigen Worten für 
die Anerkennung ſeines Schaffens dankte. Auch 
das Charlottenburger Schillertheater ehrte das 
Geburtstagskind, indem es eine Aufführung des 
Traumdramas „Elga“ in ausgezeichneter Dar⸗ 
ſtellung brachte. Eine beſondere Freude wurde 
dem Dichter dadurch zuteil, daß die ſchwediſche 
Akademie der Wiſſenſchaften ihn den Nobelpreis 
für Literatur verlieh, der in dieſem Jahre rund 
157 000 Mark beträgt. Unter den zahlreichen Gratu- 
lanten befand ſich auch unſer Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg, der Gerhart Hauptmann in 
den herzlichſten Worten zu ſeinem 50. Geburtstage 
beglückwünſchte. 

Von den vielen Konzertveranſtaltungen iſt eins 
beſonders hervorzuheben: Oskar Fried führte in 
der Philharmonie, vor natürlich ausverkauftem 
Hauſe, mit dem philharmoniſchen Orcheſter ein 
neues Werk von Fritz Dalius auf, das Tongedicht 
„Lebenstanz“. Der kräftige Schwung der Muf- 
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führung und die Klangſchönheiten des Werkes riefen 


den lebhafteſten Beifall hervor, den der Komponiſt 
perſönlich in Empfang nehmen konnte. Die Wiener 


auch eine Frage der Volksgeſundheit, die nicht hoch Sängerin Gertrud Foerſtel zeigte einen kraftvollen 


SC bewertet werden fann. 

Im Theaterleben gehörte die letzte Woche 
unſerem bedeutendſten Bühnendichter Gerhart 
Hauptmann, deſſen fünfzigſten Geburtstag die erſten 
erliner Theater feſtlich begingen. 


Voran das größer! 


Sopran, in einer Arie aus der „Entführung aus 
dem Serail“, und auch drei Geſänge von Richard 
Su brachten ihr einen verdienten Erfolg. 

Das Theater iſt groß, aber das Kinotheater iſt 
So manche Bühne, die jahre⸗, jahrzehnte⸗ 


königliche Schauſpielhaus, das eine Neuaufführung lang mit kleinen Singſpielen und allerhand Kaba⸗ 
es ſo beliebt gewordenen Märchenſchauſpiels „Die rettkünſten ihr Leben friſtete, hat vor dem allmäch⸗ 


verſunkene Glocke“ brachte. 


Schadenfreude erneut mit einem Klaren in Poen 
genommen. 

Durch die Beobachtungsſchlitze beſah ich mir die 
Fangeinrichtung. Ein großes Netz, mit ſtarker 
Feder fängiſch geſtellt, lag zuſammengefaltet neben 
dem langen, von der Hütte einige Meter entfernten 
Beet, das ganz mit Wachholderzweigen beſteckt war, 
zwiſchen denen Aſtchen mit Vogelbeeren lockten. 
Zur Seite ſtanden die Lockvögel in ihren Käfigen, 
etliche hingen an den Fallbäumen. Hin und wieder 
zappelte ein mit einer „Böxe“ (Hoſe) befeſtigter 
Lockvogel zwiſchen den Wachholderzweigen, wenn 
man an einer Schnur zog. Aber es ließ ſich nichts 
mehr von Krammetvögeln ſehen; nur ein Rotkehl⸗ 
chen hüpfte auf den Heiſtern in den leichten Nebel⸗ 
ſchwaden umher. e 

„Man Soft gar nit mieh to tieten“, meinte 
der Führer. Sie feien überhaupt nur noch des 
Frühſtücks wegen in der Kau. Gelangweilt ſchaute 
er durch den Schlitz, dann aber verſtellte ſich plötz⸗ 
lich ſeine Geberde und er ſchrie den Gefährten, 
heiſer vor Aufregung, zu: „Donnerkiel! Der 
Schanjdarm!“ In höchſter Aufregung wimmelten 
die Vogelfänger in der Hütte umher, nach irgend 
etwas krampfhaft ſuchend. Da trat auch ſchon „das 
Auge des Geſetzes“ herein und ſtieß ſich, im Be⸗ 
griff in den Salon zu gehen, die Helmſpitze an der 
niedern Türſchwelle. „Helm ab zum Gebet!“ rief 
der Witzigſte der vier Montagsbrüder und offerierte 
dem Gendarmen einen Klaren. Die Situation aber 
blieb dennoch eine geſpannte und eine Kataſtrophe, 
ein „Aufſchreiben“ und „Beſchlagnahme der Fang⸗ 
geräte“ ſchien nicht auszubleiben. Da humpelte, 
als die Not am höchſten, und jeden Augenblick die 
bedenkliche Frage nach dem Jagdſchein erfolgen 
konnte, der Beſitzer der Hütte heran. um zu ſehen, 
ob ſeine Hoſpitanten auch keinen beſſern Fang ge⸗ 
dan, als er in den letzten Tagen. 

Das Vaterland war gerettet. Der Herr konnte 
den Jagdſchein präſentieren, und nun wurde die 
Sache in dem engen Raum übergemütlid, Der 
Klare wurde wacker eingeſchänkt und der Witzbold 
gab die bedenklichſten Hiſtörchen zum beſten. Auch 
ich kam mit einer Jugenderinnerung zutage, mit 
der Geſchichte vom „Vogelspitter“, der während der 
Woche die Lohe in die Lohkuchenformen zu tram⸗ 
peln hatte und ſich dies öde Geſchäft öfter durch 
Krammetsvogelfang verſüßte. And eines 
Morgens, als er mit einem Freunde erwartungs⸗ 
voll in der Kau ſaß, und die Lockvögel lockten, da 
bedeckten ſich die Fallbäume, die Heiſtern, plötzlich 
mit Scharen von Vögeln, die alsbald ins Beer 
einfielen. Dem Vogelspitter quollen faſt die Augen 
aus dem Kopf, und er fühlte ſchon, wie er einen 
nach dem andern der Vögel aus dem Garn holte 
den Hals zwiſchen Zeige⸗ und Mittelfinger nahm 
und der Beute kunſtgerecht mit dem Daumen den 
Schädel eindrückte. „Treck, treck!“ mahnte der Ge⸗ 
fährte in höchſter Aufregung und wies auf den 
Handgriff der Zugleine, die das Netz zum Klappen 
brachte. Aber der Pitter bezwang ſich, da immer 


rohen und groben Anfängen zu lehrreichen und 
unterhaltenden Abenden entwickelt. Die neueſten 
bie e e gipfeln in buntfarbigen Aufnahmen, 
die früher auf der alten Krollſchen Bühne, jetzt im 
Paſſagetheater gezeigt werden. Die außerordenr⸗ 
liche Pracht dieſer Bilder kommt vor allem in 
einem Rieſenfilm zum Ausdruck, der die großen 
holländiſchen Tulpenkulturen vor Augen führt; in 
der wiſſenſchaftlichen Abteilung wird auch die Zucht 
der Tulpe, ihre Entwickelung von der Zwiebel bis 
zur Blüte gezeigt. 

Die ernſthaften Bühnenſchriftſteller, die dem 
Kino ſolange den Krieg erklärt hatten, haben die 
Streiaxt nun auch endlich begraben — fie haben 
wohl eingeſehen, daß ein längerer Kampf von ihrer 
Seite ebenſo zwecklos wie vergeblich ſein würde. 
Der Friedensſchluß endete damit, daß die Genoſſen⸗ 
ſchaft deutſcher Bühnenſchriftſteller ihren Mit⸗ 
gliedern geſtattete, für die Lichtbildkunſt tätig zu 
ſein und „Kinodramen“ zu ſchreiben. Neben Max 
Halbe, Wolzogen und anderen kleineren Größen 
hat ſogar Gerhart Hauptmann ſich bereit finden 
laſſen, ſeine Kunſt in den Dienſt des Films zu 
ſtellen. Alſo ein Sieg auf der ganzen Linie, — die 
Herren vom Kino können zufrieden ſein! —r. 


Theater „Groß: Berlin“. 


Berliner Bilder. 

Es find in den letzten Jahren ſehr viele 
Theater gegründet worden in Berlin. Vielzuviele 
joger. Von den wenigſten ließ ſich ſagen, daß ein 
Bedürfnis für ſie vorlag. Das Theater „Groß⸗ 
Berlin“ aber, das jetzt in den Ausſtellungshallen 
am Zoologiſchen Garten eröffnet worden iſt und 


Das Leſſingtheater gab tigen Film die Waffen geſtreckt und fih über Nacht der heiteren Mufe, dem Varists und der Mus- 


die Diebeskomödie „Der Biberpelz“, und dieſelben in einen „Kientopp“ verwandelt. Lichtbilder über- ſtattungspoſſe, dienſtbar ſein will, unterſcheidet ſich 
Darſteller, die das humorvolle Stück einſt vor all! And die Zuſchauerräume werden kaum leer von ſolchen Gründungen ſehr vortelhaft. Zunächſt 


Jahren zum Siege geführt hatten, ſtanden in ihren es iſt ein ewiges Kommen und Gehen, vom frühen dadurch, daß, wie man hört, 


ſehr ſtarkes und 


alten Rollen auf den Brettern: Elſe Lehmann als Nachmittag bis in den ſpäten Abend. Auch dieſe widerſtandsfäh'ges Kapital dahinterſteht, ſodaß es 


Saſchfrau, 
vorſteher von Wehrhahn. 


Wolff und Oskar Sauer als Amts: Schauſtellungen haben ſich in der kurzen Zeit ihres 
Es war vorauszuſehen, Beſtehens bereits gemauſert und ſich aus ziemlich 


| 


ſich nicht um eine leichtfertige Gründung à la Ru- 
dolf Lothar handelt, und dann dadurch, daß es tat- 
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noch mehr Vögel einfielen. Dann aber krächzte er: 

„Alles Biemer! Et ſind ihrer geweß faufhungert 
(500)! Und wild ſtürzte er aus der Hütte. Da 
hob ſich ein gewaltiger Vogelſchwarm in die Luft 
und ſchwirrte von dannen. Mit dem dümmſten Ge⸗ 
ſicht ſeines Lebens ſah ihnen der Pitter nach. Er 
hatte nämlich in ſeiner Gier vergeſſen, das Netz zu 
ziehen. 

Ein wieherndes Gelächter belohnte meine Ge⸗ 
ſchichte. Ich aber ſetzte das Hütlein auf, nahm für⸗ 
orglich die Türklinke in die Hand und ſagte: „And 
ich für mein Teil möcht, dat alle Vogelfänger, wie 
der Pitter, ſo das Trecken vergäßen!“ Damit ſtrich 
ich wohlweislich mit großer Beſchleunigung von 
EEC 
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Ein de To 8. 
Erzählung von Willy Müller. 


(Nachdruck verboten.) 

Im Hauſe wurde es es ſtiller; — die letzten 
Leidtragenden gingen. 

Frau Wennige atmete leiſe auf und nickte 
dem Mädchen abwehrend zu, das die ſchweren 
Palmenzweige und Kränze aus dem Vorraum 
trug. 

Dieſer zahlreiche Blumenſchmuck legte ſo 
ganz das wohltuende Zeugnis ab, welcher 
Liebe und Achtung ſich ihr verſtorbener Gatte 
unter den Anwohnern zu erfreuen gehabt 

tte. 

2 Die ſchwergeprüfte Gattin nahm ſelbſt die 
Blumen; ſchluchzend umkränzte ſie damit die 
Bahre ihres Gefährten, mit dem ſie dreizehn 
glückliche Jahre verleben konnte. Dann ſank 
ſie dicht vor ihm auf einen Stuhl, ſein im 
Tode noch gütiges Geſicht wehmutsvoll und er⸗ 
innerungstrunken betrachtend. 

Ein Gedanke kam ihr plötzlich: dem Ber- 
ſtorbenen, der die Muſik über alles geliebt 
hatte, noch ein Erinnern an ſein Kind mit auf 
den Weg zur Ewigkeit zu geben — Phantaſie 
und doch innig empfunden! Alfred ſollte ſei⸗ 
nem Papa etwas auf der Geige vorſpielen: 
einen Choral oder eine Arie. — Leiſe ging 
die trauernde Witwe aus dem Zimmer zu 
ihrem Sohn, der einſam in der andern Stube 


am Fenſter ſtand und dort dem Rütteln des 


Herbſtſturmes lauſchte. 

„Fredchen! komm“ — und ſie ergriff den 
Zwölfjährigen bei der Hand — „komm mit 
zum Papa, du ſollſt ihm etwas auf der Geige 
vortragen!“ 

Angſtwoll blickte der Junge die Mutter an. 
„Nein, liebe Mama, bitte, nicht, ich fürchte 
mich ſo!“ Und Tränen rollten über ſeine 
Wangen. 

Das wollte natürlich Frau Wennige nicht. 
„Aber Fredchen!“ ſagte ſie nur im Tone eines 
ſanften Vorwurfs; darauf ging ſie ins 
Sterbegemach zurück. 


— . ñ— f 
ſächlich eine Lücke im Leben Groß⸗Berlins ausfüllt. 
Berlin W und WW, das hinter dem Tiergarten 
beginnt und ſich bis in den Grunewald hinein erſtreckt, 
emanzipiert ſich mehr und mehr von der eigent⸗ 
lichen Stadt. Es wird eine Stadt für ſich, in der 
man alles findet, was der moderne Menſch für des 
Lebens Nahrung und Notdurft braucht. Die großen 
Geſchäfte der Leipziger Straße haben am Tauen⸗ 
tzien⸗Boulevard längſt Zweigniederlaſſungen ere 
richtet, zahlloſe Weinſtuben, Bierhallen, Cafés und 
Bars ſind entſtanden, und man kann das berühmte 
Berliner Nachtleben am Kurfürſtendamm ebenſo 
gut genießen wie in der Friedrichſtadt. Was aber 
dieſer Gegend vollkommen fehlte, das war ein be⸗ 
hagliches Nauchtheater, wo man den Abend, ohne 
ſich weit von den häuslichen Penaten zu entfernen 
und feierliche Kleidung anzulegen, zubringen und 
die Sorgen des Berufes auf ein paar Stunden bei 
heiterem Spiel vergeſſen kann. Das haben die 
Männer, die das Theater „Groß⸗Berlin“ ſchufen, 
richtig erkannt. Es iſt in einer der Hallen des 
Ausſtellungspalaſdes am Zoo mit außerordent⸗ 
lichem Geſchmack aufgemacht worden. Tiefgründige, 
unendlich bequeme Klubſeſſel bilden das Parkett 
und die Plätze ſind auch ſonſt ſo weitläufig ange⸗ 
ordnet, daß das Ganze einen äußerſt anheimeln⸗ 
den Eindruck erweckt. Über die Première und ihren 
Erfolg iſt dem Leſer inzwiſchen berichtet worden. 
Es bleibt nur nachzutragen, daß die Darbietungen 
des Theaters „Groß⸗Berlin“ das häßliche aber an⸗ 
ſchauliche Prädikat „erſtklaſſig“ verdienen, daß 
Gustav Kadelburg ein ſehr luſtiges Stück geſchrieben 
und Leo Leipziger dazu ſehr witzige Kuplets ge⸗ 
dichtet hat, die von Fritzi Maſſary mit unnachahm⸗ 
licher Verve und Grazie geſungen und getanzt wer⸗ 
den. Man wird nun nicht mehr in die Stadt zu 
fahren brauchen, wenn man im weſtlichen Berlin 
einen vergnügten Theaterabend verleben will. Man 
wird alſo an Autos ſparen, — und das iſt noch eine 
weitere erfreuliche ökonomiſche Seite dieſer jüngſten 
Theatergründung. 


geblieben, die Mutterliebe, 


So ſaß ſie mit müden Augen in der von 
ſatter Einſamkeit erfüllten Stube, als leiſe, 
faſt unhörbar — wie aus weiter Ferne — Gei- 
genklänge an ihr Ohr ſchallten. 

Von Reue über ſeine Unfolgſamkeit gepackt, 
war der Sohn ins Zimmer getreten, um die 
Bitte ſeines Muttchens zu erfüllen. Als ſich 
dann langſam ihre liebevollen Augen auf ihn 
richteten, fühlte er ganz die heilige Weihe des 
Raumes, und furchtlos blickte er dem Vater, 
der ihm noch kurz vor ſeinem Tode innige Er⸗ 
mehnungen gegeben hatte, in das milde Ant- 
litz. Die Töne entquollen unter ſeinen Fin⸗ 
gern in herrlichen Akkorden dem edlen Inſtru⸗ 
ment. Seine ganze reine Kinderſeele mit 
ihrem Denken und Tun legte er in die Weiſen 
der herrlichen Arie von Bach „Air“, jenes er⸗ 
greifenden Werkes, das der große Meiſter beim 
Tode eines ſeiner beſten Freunde geſpielt 
haben ſoll. Wie fühlte ſich das Mutterherz ge⸗ 
tröſtet! Las ſie doch deutlich aus dem kunſt⸗ 
vollen Spiel das Verſprechen des Kindes, ihr 
immer ein braver und dankbarer Sohn zu 
bleiben. 

Die Geige ſchwieg; — Frau Wennige um- 
armte den Einzigen und bedeckte ſeine weichen 
Wangen mit zahlloſen Küſſen. 

„Bleibe ſo, wie du biſt, mein Junge!“ 
waren die ſchlichten Worte, die zugleich eine 
Bitte und ihren größten Wunſch offenbarten. 

Jahre waren dahingegangen. 

Auch Frau Wennige hatte die bittere 
Wahrheit von der Unvanfbarkeit der Kinder 
bis auf den Reſt ausgekoſtet. Ihr hoffnungs⸗ 
voller Sproſſe war entartet. Er war von An⸗ 
lage kein ſchlechter Menſch, aber leichtſinnig. 
Es geſchah, wie es meiſtens der Fall iſt, wenn 
die ſtarke Hand des Vaters fehlt: die guten 
und liebevollen Ermahnungen der Mutter 
allein vermochten nicht, den Sohn, der ſich 
ohne Skrupel auf das kleine Kapital, das der 
Vater hinterlaſſen hatte, verließ, von ſeinem 
Lotterleben abzubringen. So ſah die ſchwer⸗ 
geprüfte Frau mit Grauen in die Zukunft — 
bis ſie eines Tages ihr Kind ganz verlor. 

Um ſeiner Sucht und Leidenſchaft voll frö⸗ 
nen zu können, hatte der junge Mann an 
einem Kameraden, mit dem er die höhere 
Lehranſtalt ſeines Wohnortes beſuchte, einen 
Gelddiebſtahl begangen. Der Verdacht, daß er 
der Dieb ſei, beſtätigte ſich, und, von den 
Freunden verachtet, von der Schule ausge⸗ 
ſtoßen, war er auf jener Stufe des Lebens an⸗ 
gelangt, die zu dem Abgrunde des Verbrechens 
hinabführte. 

Dieſe Schande glaubte Frau Wennige nicht 
überleben zu können. Der mißratene Sohn 
war allerdings anſtändig genug, nach dieſer 
Tat, von Reue gepeinigt, das Schreckgeſpenſt 
der Vergangenheit vor Augen, ſeiner Mutter 
nicht mehr vor das Antlitz zu treten. Er ver⸗ 
ſchwand bald darauf aus der Stadt; niemand 
kannte den Weg, den er gegangen. Die klatſch⸗ 
haften Leute richteten, und, wie gewöhnlich, 
falſch: ſie gaben auch der Mutter einen Teil 
der Schuld an dem Leichtſinn des Sohnes, ſo⸗ 
daß es die einſame Frau vorzog, in die größere 
Provinzſtadt überzuſiedeln. Hier ſuchte ſi 
Troſt im Tröſten, und ihr Leid zu vergeſſen, 
indem ſie das anderer linderte; ſie geſellte ſich 
zu jenen hehren Frauen, die ihre ganze Le⸗ 
bensaufgabe darin ſehen, die Not und Küm⸗ 
merniſſe der Armen mit helfender Hand jenen 
ganz zu nehmen oder wenigſtens erträglicher 
zu geſtalten. 

Eines Sonntags — zum Totenfeſt — ſollte 
wiederum ein großes Wohltätigkeitskonzert 
veranſtaltet werden, deſſen Reingewinn, wie 
auch im letzten Jahre geſchehen, unter die Be⸗ 
dürftigen der Stadt verteilt werden ſollte. 

Ein auserleſenes Programm war zuſam⸗ 
mengeſtellt worden. Die höchſten Kreiſe, ja 
ſelbſt der Fürſt, hatten ihr Erſcheinen zuge⸗ 
jagt. Die Schauspieler und Künſtler ſtellten 
ſich freiwillig in den Dienſt der guten Sache, 
und von auswärts verpflichtete man ein weit 
berühmtes Orcheſter. i 

Hunderte ſtrömten abends in den prächtig 
erleuchteten Saal des Etabliſſements, in dem 
das Feſt ſtattfinden ſollte. Auch Frau Wen⸗ 
nige hatte ſich beizeiten ein Plätzchen geſichert. 
Die ſturmbewegten Jahre waren nicht ſpurlos 
an ihr vorübergegangen. Ein ſchwerer Kranz 
grauweißer Haare bedeckte in ſchlichter Friſur 
den Kopf, aus dem die Augen entſagungsvoll 
über das bunte Treiben hinwegblickten. Die 
Liebe in ihrem Herzen zum Kinde war dennoch 
die doch wieder 
und ſiegreich ihre Rechte über Unmoral be⸗ 
hauptete, das Vergehen des Sohnes zu ent⸗ 
ſchuldigen ſuchte, obgleich er ein Dieb war. 
Aber hätte nicht eine jede Mutter jo gedacht! 
Fit Mutterliebe nicht ebenſo zum Geben bereit 


wie zum Vergeben? 


Unwillkürlich ſenkte fiH ihr Blick auf das 
Programm, deſſen nächſt angekündigte Num⸗ 
mer all dieſe Erinnerungen in ihr wachgerufen 
hatte. „Air“ .. von Bach! (Soliſt Herr M- 
fred Werner) ſtand auf dem Blatte. 

Hatte ſie nicht ſchon einmal dieſe Arie ge⸗ 
hört? And ſie vergegenwärtigte fih im Geiſte 
den toten, von Blumen umgebenen Gatten, 
ein unberührtes, weiches Kindergemüt, ihren 
Jungen, wie er dem Vater das Ruhelied 


ſpielte. Da gedachte ſie auch des Verſprechens 
des Sohnes an der Bahre des Toten, ſtets ein 
redlicher und braver Menſch zu bleiben. — — 

Die Muſik ſetzte ein. Aus den Reihen der 
Muſiker löſte ſich ein junger Geiger und trat 
aus dem Rahmen des Orcheſters neben den 
Dirigenten. i 

„Alfred!“ 

Hatte dieſen leiſen, erſchreckten Ruf aus 
dem Munde der alten Matrone jemand ge⸗ 
hört? Wohl nicht; — aber auch der Künſtler 
entdeckte ſeine Mutter gleichzeitig mit der Ver⸗ 
beugung gegen das Publikum. Am liebſten 
wäre er mit einem Satze zu ihr hingeſprungen. 
Nur mit Mühe mäßigte er ſeine Gedanken 
und reagierte auf das Zeichen des Dirigenten 
zum Soloſpiel. Doch dann fühlue er ſich der 
Situation gewachſen. Ruhig ſah er der Mut⸗ 
ter in die Augen, aus denen ſichtlich die 
Freude des Wiederſehens leuchtete. 

Sein Spiel war ein herrlicher Genuß für 
die Konzertbeſucher, für die Mutter aber war 
es ein Flehen und Bitten, ein Gebet an ſie um 
Vergebung. 

Die Arie war zuende. Nachdem das Publi⸗ 
kum die ſchwierige Leiſtung des Soliſten durch 
einen unmittelbaren Beifallsſturm gewürdigt 
hatte, eilte Alfred Wennige ſeiner draußen 
harrenden Mutter in die Arme. Wortlos 
ruhte er an ihrer Schulter, und fie ſtrich ihm 
beſänſtigend und überglücklich über die Heke 
Stirn, ein Beweis, daß ſie verziehen und ver⸗ 
geſſen habe. — 

Mutter und Sohn blieben von jetzt ab un⸗ 
zertrennlich. Er fand bei der ſtädtiſchen Ka⸗ 
pelle die angeſehene und gut bezahlte Stelle 


eines erſten Geigers und Kapellmeiſters, und 


niemand, der die beiden glücklich und fröhlich 
plaudernd durch die Straßen gehen ſah, hätte 
geglaubt, welche trübe Merkmale der Vergan⸗ 
genheit auch in ihrem Innern begraben lagen. 


Eine Hofer-Erinnerung 
dürfte in dieſen Tagen zeitgemäß ſein, weilt doch 
Erzherzog Franz Ferdinand, der öſterreichiſche 
Thronfolger, als Jogdgaſt unſeres Kaiſers bei uns 
der bekanntlich mit ſeiner geborenen Gräfin 
Chotek, jetzt Herzogin von Hohenberg, vermählt iſt, 
durch die Klugheit eines Grafen Chotek aber wurde 
es nur ermöglicht, daß die in fremder Erde ruhen⸗ 
den Gebeine Andreas Hofers im Jahre 1823 zu 
Innsbruck feierlich beigeſetzt werden konnten. Be⸗ 
kanntlich wurde Hofer, den die Italiener wegen 
feines ſchönen Bartes „Il Barbone“, die Fvanzoſen: 
„Le général Sanswird“ nannten, am 20. Februar 
1810 auf den Wällen von Mantua erſchoſſen und an 
Ort und Stelle wie ein Verbrecher einſcharrt. Er, 
der für das öſterreichiſche Kaiſerhaus in den Tod 
gegangen wat, ſchien vergeſſen, wurde doch der 
Tyroler Aufſtand bald als Selbſthilfe bezeichnet, 
denn Hofers Fall traf faſt auf den Tag mit der 
Vermählung Napoleons zuſammen, der ſich die 
Tochter des Kaiſers von Sſterreich zur Gemahlin 
erwählte. So gingen anderthalb Jahrzehnte dar⸗ 
über hin, ehe man ſich der Verdienſte des tyroler 
Volkshelden erinnerte, und wenn auch bereits im 
Jahre 1814 Stimmen laut wurden, daß Hofers 
Leiche ins Land zurückgebracht werden müſſe, wur⸗ 
den die Vorwitzigen höheren Orts zum Schweigen 
gezwungen, wie u. a. Aloys Weißenbach, der den 
Toten klagen ließ: . 
„Und ſchönre Zeiten kommen Euch, lebt wohl! 
Ihr werdet neu erblühen, ich muß modern; 
Nichts als dies eine hab ich noch zu fodern: 
Franz! Eine Schaufel Erde von Tyrol!“ 

„Das Unwürdige deſſen“, berichtet ein Geſchichts⸗ 
ſchreiber damaliger Zeit, ergriff bei einem zufälligen 
Durchmarſch (1823) drei junge Jägeroffiziere, ſelbſt 
Tyroler, die Grafen Sternbach und Begna; fie 
gruben Hofers Überreſte nächtlicher Weile aus und 
brachten ſie über die Tyroler Grenze, zu nicht ge⸗ 
ringer Verlegenheit der Regierung, die ſich durch 
dieſe edle Eigenmächtigkeit Gewalt angetan glaub⸗ 
te. In der erſten berraſchung ſprach der Gerichts⸗ 
präſtdent General Stipſics ſogar davon: „Die Offi- 
ziere nach den, gegen die Ausgraber und Plünderer 
beſtehenden Kriegsartikeln zu behandeln“. Andere 
dachten durch die Notlüge zu entſchlüpfen, „daß die 
Identität der Leiche nicht mehr herzuſtellen ſei!“ 
Aber dennoch ſiegte zuletzt die kluge Fürſprache des 
trefflichen Gouverneurs von Tyrol, Grafen Chotek, 
beim oberſten Kanzler und Staatsminiſter Grafen 
Saurau; am 21. Februar 1823 wurden Hofers ir⸗ 
diſche Reſte zu Innsbruck feierlich beigeſetzt. Dadurch 
wurde aber auch die Errichtung eines Denkmals 
un ausweislich, und nach vollen zehn Jahren, nach 
jener rührenden Leichenfeier, ein Vierteljahrhun⸗ 
dert nach Hofers blutigem Ausgang, wurde nach 
vielem Hin⸗ und Herberaten das Standbild dieſes 
frommen Blutzeugen vollendet. Sein Grabmal in 
der Innsbrucker Hofkirche befindet ſich neben den 
Mauſoleen Kaiſer Maxs, des letzten Ritters, Fer⸗ 
dinands, des Gründers von Ambraß, und neben 
dem der ſchönen Philippine Welſer. Auch iſt dieſe 
Hofer⸗Erinnerung gerade jetzt darum „aktuell“, 
weil der Schöpfer des geplanten Hofer⸗Denkmals 
in Wien, Joſef Parſchalk, von Kreiſen der Wiener 
Künſtlerſchaft öffentlich als Plagiator hingeſtellt 
wird. Das Wiener Landgericht entſchied in dieſer 
Sache, daß Parſchalk unter Bewachung eine künſt⸗ 
leriſche Klauſurarbeit durchzuführen habe, worauf 
der Angegriffene vom Denkmal⸗Komitee 9000 Kro⸗ 
nen beanſpruchte, weil er zur Durchführung der 
Probe und Ausführung des verlangten Modells 
für ein Speckbacher Denkmal noch Geſchichts⸗Studien 
betreiben müſſe. Da nun Parſchalk ſeloſt Tyroler 


iſt, erklärte der Obmann des Denkmal⸗Ausſchuſſes, raubten 30 Paſſagieren Geld und Wert⸗ 
das ganze Gebahren käme nur auf den Verſuch her⸗ ſachen. Ein Bahnwächter und ein Oberkon“ 
aus, ſich der Probearbeit zu entziehen, denn das dukteur wurden verwundet. 

wäre doch ein trauriger Tyroler, der erſt Speck⸗ (Die Cholera in Odeſſa.) An 
bachers Geſchichte ſtudieren müſſe und das Weſen Bord des in Odeſſa eingetroffenen engliſchen 
dieſes Freiheitshelden nicht kenne. Inzwiſchen hat Dampfers Bufuiare” wurde ein Eholerafall 
Parſchalk die Modellierung einer Figur unter Auf⸗ feſtgeſtellt. x Der Erkrankte ſtarb bald. Man 
ſicht begonnen, wegen der Koſtenftage ſchweben noch befürchtet, daß damit dte Cholera in Odeſſa 
gerichtliche Verhandlungen. Eb. v. W. eingeſchleppt worden ſei. ` 
SE (Amerikaniſche Eiſenbahn 


Kalender. räuber.) Zwei Räuber haben Montag un 
Wild⸗ und und-Lalender. Taſchenbuch Mitternacht die Reiſenden eines See 
für deutſche Jäger. 13. Jahrgang 1913. Herausgegeben der Chikago⸗Malwaukee⸗ und Saint San d 
15 der illuſtrierten Jagdzeitung „Wild und Hund“. Eisenbahn im Süden Jowas ausgeplündert. 
10 wette Gebunden Breis 3 ME 6 auto vice Sie find entfommen. gün verdächlge Ber- 
Dinge, über die der Jäger ſchnell Auskunft haben muß, ſonen ſind verhaftet worden. 
und gerade im Revier, wo man andere Bücher nicht zur 
Hand hat. Bei dem Wild» und Hund⸗Kalender, den man 
bequem in der Taſche trägt, wird er nicht umſonſt fragen. 
Schonzeiten, Abſchußregeln, Weidmannsſprache, Verhalten 
bei Zuſammentreffen mit Jagdfrevlern, jagdliche Natur⸗ 
geſchichte des Wildes, Fährtenkunde mit vorzüglichen Ab⸗ 
bildungen, Verſand von Wild, Präparieren der Rehgehörne, 
Jagdhunde, Jagdſcheine, Schußwirkungen und vieles an- 
dere wird kurz und überſichtlich dargeſtellt. Auch die für 
die Jagdausübung wichtigen neuen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen der Bundesſtagten und Sſterreich⸗Ungarns haben 
Berlckſichtigung gefunden. Ein Kalendarium und Tabellen 
für Wildſchadentaxation, Abſchußliſten, Jagd⸗Ausgaben 
und Einnahmen, Treibjagdformulare und Adreſſenliſten 
bieten den nötigen Raum für Aufzeichnungen. Der Ka⸗ 
lender ift jomit nicht nur ein ſehr reichhaltiges Auskunfts⸗ 
buch, ſondern auch eine vorzügliche Anleitung zu ſachge⸗ 
mäßer Jagdbuchführung. Namentlich in dieſer Hinſicht 
wird er ſich außerordentlich nützlich erweiſen. Jeder Jäger 
ſollte ſich daran gewöhnen, den Wild⸗ und Hund⸗Kalender 
dauernd in der Jagdjoppe bei ſich zu tragen. 


Mannigfaltiges. 


(Tod eines Löffelſchluckers im 
Gefängnis.) Der Unterſuchungsgefan⸗ 
gene Arbeiter Baſchard, der als Löffei- 
ſchlucker bekannt ift, experimentierte auch im 
Gefängnis zu Hamburg; dabei paſſierte ihm 
ein Unſall, ſodaß er im Gefängnis ſtarb. 

(Ein Krematorium für Duis⸗ 
burg.) Einem Telegramm zufolge geneh— 
migte der Stadtrat Duisburgs die Errichtung 


(Prinz Aziz Haſſan von Egypten 
lebt noH!) Der egytifhe Prinz Ibrahim Hallen, 
der ih nach Konſtantinopel begeben hatte, um Ge⸗ 
wißheit über das Schickſal ſeines angeblich ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſenen Bruders, des Prinzen Zait 
Haſſan Paſcha, zu erlangen, telegraphierte, wie die 
„N. G. C.“ erfährt, nunmehr an den Prinzen 
Omar Paſcha Touſſoun nach Kairo: „Aziz unwohl. 
Kehrt in etwa zehn Tagen zur Front zurück. ger 
durch find deutlich alle die Gerüchte widerlegt, nach 
denen Prinz Aziz Hafen Paſcha erſchoſſen Ki 
ſollte, weil er bei Kirkkiliſſe, entgegen einem aus 
drücklichen Befehl des Oberkommandierenden, Mi 
der Kavallerie zu früh vorgegangen ſei und durch 
fein Rückzugsmanöver eine Panik in der otto⸗ 
maniſchen Armee hervorgerufen habe, die zu deren 
Niederlage führte. Der fälſchlich totgeſagte Prinz 
iſt ein Enkel des Khediv Ismail Paſcha und ein 
Vetter des regierenden Vizekönigs Abbas II. Hir 
mi. Er iſt etwa 45 Jahre alt. Nach den poli- 
tiſchen Amwälzungen in der Türkei im Jahre 1908 
trat der Prinz in ottomaniſche Dienſte und wurde 
zum Kommandeur der in Bagdad ſtationierten 
Kavallerie ernannt. Während des tri olitaniſchen 
Krieges befehligte er die Truppen in Smyrna und 
kommandierte in der Schlacht von Kirkkiliſſe die 
Kavallerie. Die Nachricht von ſeiner a 
hatte in Egypten eine heftige Erregung verurſacht. 
Prinz Aziz Heijan ift dort ſehr beliebt, und die 
egyptiſchen Bläl. er ſahen in ihm nur ein Opfer, 
das von den türkiſchen Machthabern der über die 
Niederlage der Armee empörten öffentlichen Mei⸗ 
nung gebracht worden war. Bereits in den er ten 
Novemberiagen traten bei mehreren Mitgliedern 
der khedivialen Familie in Kairo Telegramme ein, 


eines Krematoriums mit 41 gegen 14 in denen die Trauernachricht dementiert wurde. 
Stimmen. ; Es handelt fid) offenbar um eine Verwechſelung. 
(Zum Eiſenacher Bankkrach.) Ein Oberſt Aziz Paſcha, der an der Schlacht bei 


Muſtapha Poſcha teilgenommen hatte, folt erſchoſſen 
worden fein. Prinz Aziz Haſſan Paſcha hat be 
kanntlich einen Teil feiner militäriſchen Ausbil⸗ 
dung bei den Garde⸗Dragonern in Berlin ger 
noſſen, wo man ſich des lebensluſtigen Prinzen no 
ſehr wohl erinnert — freilich mit ſtark gemiſchten 
Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
Danzig, 23. November. Drei Dampfer von Yarmouth 
bruchten in dieſer Woche nach hier 11 867 Tonnen. Der Ges 
ſamtimport vom 1. Mai bis heute beläuft ſich demnach auf 
146 445 Tonnen gegen 161 426 Tonnen zur gleichen Zeit im 
vorigen Jahre und gegen 205 137 Tonnen zu derſelben Zeit 
in 1910, Aus den ankommenden Partien war der größte 
Teil bereits vorverkauft worden. die Ware wurde daher 
hierſelbſt nicht zu Lager genommen, ſondern konnte in der 
Hauptſache ſoforl weiter erpediert werden. An einigen Tagen 
dieſer Woche wurden über 20 Waggons verladen. Der Ab⸗ 
ſatz verſpricht weiter gut zu bleiben. Es liegen mehrere Auf⸗ 
träge von Rußland und Polen vor, ſodaß das hieſige Lager 
auch fernerhin klein bleiben dürfte. Die Situation des 
Marktes hat ſich ſonſt wenig verändert. Die Preiſe haben 
ihre Seftigteit beibehalten. Die heutigen Notierungen lauten 
per ganze Tonne verzollt, wie folgt: Grownbrand-Matties 
41, Crown⸗Matfulls 47, Crown⸗Fulls 50, prima holländische 
Volle in Schottentonnen 41, kleine holländiſche Volle in 
x Schottentonnen 40, deutſche Matties in Schottentonnen 40, 
auf das Rentier Kaufmannſche Ehepaar in | Yarmouth-Maities je nach Qualität 27-29. Zermatt: 
Sien, der Sie Kong in SN +; omen meh. u 
chlafzimmer der ſchon bejahrten Eheleute, = ſch⸗ 
3 J Bromberg, 22. November Handelskammer⸗Berich“ 
von denen der Mann 95, die Frau 86 Jahre Weizen niedr. weißer Weizen mind- 128 Pfd. boll. wiegend 
alt iſt, ein und warfen über die im Bett dat el beaugfeel, au N 115 cuier und SC 10 — es 
e 3 e S 3 und holl. wiegend, rand⸗ und bezugfrei, Mk., do. 
Liegenden Kiſſen, um fie zu erſticken. Glück⸗ mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, tn und bezugfrei, 183 
licherweiſe gelang ihnen das lagte aber nicht, Mark, do. mind. 115 Pfd. boll. wiegend, brand» und ber 
da die beiden alten Leute ſpäter wieder zu une, Roggen en unter Mein, Zonge) 
ich kamen. Die Zwiſchenzeit hatten die gut, geſund, 171 Mt, liens 120 Ppund bolt 
12 b ber b bt À Rij d K ſt e DEEN 109 Mt. A h ens 11175 Ar. 
äuber aber benutzt, um Kiſten un aſten r V , BRILLIEDEILENE d 
A þoll. wiegend, gut, geſund, 164 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
zu durchſtöbern und 20 000 Mark baren wiegend, 159 Mt., geringere Qualitäten unter Ce 
Geldes ſowie ſonſtige Wertſachen mitzu⸗ Gerſte zu Müllereizwecken 165—170 Mk., Brauware 171—199 
nehmen Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen ohne Handel, Koch⸗ 
L f 5 ware ohne Handel. — Hafer 164—173 Mi, zum Konſum 
(Die E he Hofrichters geſchie⸗ Ulis M. — Die Peiſe veritehen jih loto Bromberg. 
den.) Die Ehe enen DELULIELFEHN ii re:... 
Oberleutnants Hofrichter iſt jetzt vom Wiener 
Landgericht geſchieden worden. 
„(Eine Liebesaff ä re) bildet gegen⸗ 
wärtig in der Ariſtokratie Roms das Tages⸗ 
geſpräch. Ein Abgeordneter, der mehrfache 
Millionär Moſchini, überraſchte ſeine 24jäh⸗ 
rige Frau, eine bildhübſche Amerikanerin, mit 
einem Schiffsleutnant, dem Grafen Dion de 
Bellegarde, der einer der vornehmſten Fa⸗ 
milien von Florenz angehört, bei einem 
Stelldichein. Die beiden wurden verhaftet 
und nach italieniſchem Geſetz in das Gefäng⸗ 
nis eingeliefert. Moſchini, der feine Frau im 
Jahre 1910 in Vichy kennen gelernt hatte, 
ließ ſie ſeit längerer Zeit durch Spione 
beobachten. i 
(Ein großer Brand) brach Dienstag 
aus unaufgeklärter Urſache in der Kühlhalle 
zu Koslow aus. Bei dem Brande ſind 
mehrere Perſonen umgekommen. Eier und 
Geflügel im Werte von vier Millionen 
Rubel ſind verbrannt. — In der Nacht 
zum Montag um 1 Uhr brach in dem Mo⸗ 
dellſchuppen der Maſchinenbauanſtalt „Hum⸗ 
boldt“ in Kalk bei Köln Feuer aus, 
das erſt um 5¼ Uhr von den vereinigten 
Feuerwehren überwältigt werden konnte. 
Einviertel des Schuppens, der einen Kom⸗ 
plex von etwa 4000 Geviertm. bedeckt, iſt 
dem Feuer zum Opfer gefallen. 
(Bahnräuber in Rußland.) Auf 
der Katharinenbahn hielten Räuber durch ein 
falſches Signal elnen Nachtſchnellzug an und 


In dem Konkurs der Eiſenacher Bankfirma 
Strauß u. Heberlein iſt die Geſamthöhe der 
Forderungen bis jetzt auf 1,8 Mill. Mark 
angewachſen. Da der Schluß der Anmeldun⸗ 
gen erſt am 1. Dezember ſtattfindet, iſt an⸗ 
zunehmen, daß die zweite Million erheblich 
überſchritten werden wird. An Aktiven ſtehen 
kaum 100 000 Mark zur Verfügung. Der 
geflüchtete Prokuriſt der Firma, Six, hat 
geſtern aus Amſterdam einen Privatbrief ge⸗ 
ſchrieben, in dem er mitteilt, er werde ſich 
jetzt das Leben nehmen, nachdem er in 
deutſchen Zeitungen geleſen, daß er als mit: 
ſchuldig angeſeheu wird. Er iſt bereits ſeit 
13 Tagen verſchwunden und man nahm an, 
daß er ſich längſt auf einem Auswanderer⸗ 
dampfer befinde. 

(Dreiſter Raubmord auf ein 
altes Ehepaar.) Einen ganz verwege⸗ 
nen Raubmord verübten mehrere Perſonen 
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1. Preußiſch-Süddeutſche 


(227. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 


5. Klaſſe 12. Ziehungstag 22. November 1912 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
ewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Kur, II. 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 8) Machdruc verboten) 


D 95 145 202 73 (500) 312 506 8 743 835 955 82 (1000) 1097 
5 525 49 66 639 930 33 49 85 2036 183 212 312 (600) 84 43 
705842 674 718 814 45 78 962 69 3006 38 (1000) 439 696 721 
9 841 4018 123 250 308 450 597 (3000) 664 867 5037 49 50 
(600) 276 320 25 27 85 898 613 836 603 30 (3000) 113 61 208 
S45 629 60 632 929 7014 (5000) 188 414 45 88 634 84 700 16 
4.000) 40 949 74 (600) 90 8060 202 406 533 9206 417 576 
77 (1000) 95 704 81 43 817 982 
10388 510 28 619 893 908 11164 67 (500) 83 325 (600) 465 
k 619 20 80 728 809 72 958 12000 150 350 79 535 (500) 602 
4 84 (500) 738 60 79 832 917 13301 29 75 483 (500) 574 94 
684 992 {4702 897 74 88 15071 242 821 430 626 42 67 71 
673 97 98 810 82 92 914 16105 73 97 388 406 91 93 528 827 
949 17272 307 662 806 18 24 68 940 18232 94 (600) 431 90 
644 628 81 708 88 95 819 48 92 923 (1000) 19094 276 80 788 
48 89 (500) 930 
20241 316 431 92 861 (3000) 908 25 85 21048 188 76 99 
1 363.403 10 46 688 606 704 22018 367 400 75 (1000) 94 (500) 
697 867 954 23000 (1000) 52 74 142 243 408 (1000) 37 693 737 
847 992 24074 217 25 490 731 93 820 97 (500) 25404 (500) 
97 75 768 71 26019 96 97 117 28 55 (10000) 74 306 563 
742 68 870 om 27018 226 317 67 422 84 539 40 (8000) 86 663 
97 824 29 68 (1000) 75 943 (600) 88 92 28005 45 176 208 75 84 
401 92 610 64 667 723 47 80 (500) 962 77 29260 326 48 76 
470 (500) 84 646 721 47 888 74 
20088 147 (600) 61 71 220 62 84 352 54 421 60 503 51 
645 (3000) 915 41 31029 105 626 723 918 32051 185 216 417 
87 635 748 60 (1000) 67 (500) 802 78 913 33081 106 291 333 
34 486 615 54 658 93 94 729 68 849 88 34026 117 29 (600) 96 
200 682 732 839 981 35007 127 63 66 229 310 21 76 (3000) 
97 415 617 (1000) 22 98 797 840 (600) 903 19 36006 19 96 
(1000) 128 260 673 (3000) 686 771 (500) 813 61 37100 47 66 
4 320 97 475 38026 108 276 395 31 64 716 82 89 864 925 
39229 351. 803 914 
40038 138 826 471 84 96 671 770 77 902 38 41021 246 
72 (3000) 310 475 688 888 928 45 42119 34 52 210 616-721 
90 811 43129 887 73 84 411 600 673 921 44145 58 259 (1000) 
432 62 723 55 900 45406 561 73 649 700 (500) 81 46022 
(600) 189 (500) 315 34 86 479 633 97 711 45 891 (3000) 47014 
290 301 64 82 402 555 87 (1000) 861 (8000) 89 708 852 974 88 
105 Gene 497 733 906 11 99 49120 93 463 64 (1000) 545 


„„ 50153 93 205 14 92 402 6 (500) 81 84 796 844 51087 
972 (500) 401 602 27 746 961 52185 43 219 66 357 417 686 
720 67 (600) 834 948 53170 450 (1000) 72 (500) 905 18 33 (600) 

54016 203 14 (600) 45 455 (3000) 504 632 75 904 55017 43 

76 (2000) 129 278 372 683 (3000) 611 708 (600) 63 825 906 63 

56251 815 69 437 652 (0 000) 843 57193 270 347 630 

638 42 755 919 58202 78 (600) 342 604 741 822 77 904 14 41 

59053 231 (1000) 411 64 599 620 88 764 

60001 63 256 326 66 62 451 549 667 72 715 56 879 61006 

291 236 339 464 81 553 (500) 706 62110 14 444 88 662 673 

917 68 63000 49 63 77 80 99 119 3B 205 21 (1000) 331 504 25 

76 628 790 64142 801 72 675 616 702 45 809 65083 85 164 

925 467 623 66 802 (600) 66045 46 841 (600) 54 535 640 75 

89 851 60 6 7018 161 84 (500) 86 307 407 45 97 699 843 (1000) 

95 88018 27 75 91 257 418 (3090) 777 69078 126 438 650 

84 848 (1000) 908 

20143 (8000) 217 (800) 828 90.439 47.608 802 (1000) 832 

944 87 71005 465 657 709 836 62 903 72202 21 46 345 61 

64 730 814 17 905 73025 96 (600) 358 908 66 74 74051 137 

72 (500) 88 331 768 831 43 975 75129 (8000) 341 431.32 (1000) 

82 (1000) 642 671 76261 352 78 410 70 690 728 892 981 

27021 (8000) 51 244 314 (1000) 87 472 504 80 87 866 905 

28077 153 (600) 235 48 (3000) 76 630 659 78 833 46 924 

29090 106 88 200 43 408 79 644 625 728 87 805 965 77 

80020 161 207 63 420 24 44 68 (1000) 72 (500) 725 890 99 

81123 (600) 242 356 412 42 68 68 708 (600) 73 930 46 82097 

42 98 181 203 395 587 63 (500) 602.802 900 (1000) 88 (500) 

83002 5 88 (1000) 180 381 410 64 65 84 (3000) 661 96 776 867 

922 84020 52 109 248 443 87 641 619 786 803 30 40 938 

85206 28 (1000) 43 358 630 752 (500) 892.946 66. 86134 259 

63 443 673 967 87072 85 183 (1000) 339 450 518 34 86 691 

728 837 46 61 (600) 919 88117 19 73 280 346 61 576 84 618 

712 72 870 (600) 89022 186 (8000) 293 848 78 87 402 656 

725 (3000) 887 

90016 82 163 98 324 80 417 35 43 54 696 991 91036 143 


t 


Ole RUDMR in Gursivschrift pt 
hdan JA . Apr] 2 Iduli jO 1.0412 1. J. J. Id 1.4.10, gaS: 
1 br J. EE 15.410. 
. Ar. s 1. Juni 9 1.8p1.121.Dez.| € 1.3.9.17 1.812,18 15.5.1. 


78 212 617 745 54 64 615 92008 9 162 64 80 212 66 414 60 
590 661 727 855 97 93087 292 (3000) 367 665 607 763 889 991 
58 94117 242 380 (3000) 401 804 979 95086 222 75 378 600) 


446 69 548 639 733 96049 146 330 532 64 97'703 887 93 94 (500 
97058 (1000) 329 (500) 37 613 68 969 83 (3000) 98188 64 
223 33 472 91 682 612 755 99193 226 401 5 539 741 850 76 967 
109159 325 28 416 48 632 (3000) 84 763 990 99 101107 
422 40 583 676 102129 43 (3000) 46 (600) 452 525 65 791 
857 75 952 103071 79 173 (600) 87 369 (3000) 654 603 715 46 
801 104282 590 751 816 105065 77 79 106 278 876 418 
(1000) 47 640 89 941 61 75 106242 44 401 540 898 929 (1000) 
98 107135 93 216 357 511 85 624 26 795 853 108141 548 
624 726 821 109157 211 663 704 27 800 40 70 
110068 117 95.279 91 492 601 49 71 680 852 57 58 111021 
107 (500) 50 447 600 721 801 955 69 (1000) 112324 44 488 735 
875 995 113043 138 263 80 93 376 633 609 61 75 856 928 89 
114084 (1000) 201 25 375 468 610 730 115025 220 306 472 885 
614 98 731 848 967 77 (500) 82 116187 233 303 74 (1000) 442 
70 76 618 959 93 117044 97 195 237 433 46 77 740 863 118067 
243 (500) 428 92 640 93 876 918 43 119011 170 74 75 (3000) 
234 346 686 712 834 959 61 
120043 76 171 248 (600) 346. 76 755 73 832 81 902 90 
121005 (500) 247 76 807 89 (3000) 70 418 14 62:83 866 923 74 
9b 122002 168 246 (500) 76 303 82 872 960 123033 140 289 
425 40 686 897 983 12.4048 161 209 94 463 764 80 927 79 (1000) 
125001 200 409 582 684 99 757 961 126078 237 372 91 464 
74 570 791 802 50 (1000) 85 925 127114 (8000) 202 26 (1000) 
45 453 88 661 621 36 87 758 843 (1000) 920 128108 249 388 
600 861 129007 27 174 (500) 78 92 298 315 22 951 
130112 222 40.305 26 628 131103 386 499 618 80 775 881 
945 132052 219 447 (8000) 629 80 785 892 912 85 133040 
(1000) 66 352 438 67 633 756 (1000) 70 134045 48 (600) 62 97 
165 (500) 317 (500) 45 75 466 77 (600) 89 569 88 863 83 929 
(8000) 93 135062 167 272 (1000) 382 405 53 686 705 136068 
102 817 (3000) 702 137114 342 506 609 (3000) 749 884 2000 
94 138041 (500) 183 (600) 881 426 94 609 18 667 94 769 (600) 
139014 200 14 47 467 668 880 909 87 
140078 147 209 10 27 70 85 325 (600) 453 542 74 895 991 
141110 266 647 763 878 142081 102 90 219 448 822 74 962 1500) 
143091 361 607 18 41 73 (600) 765 869 144014 71 118 63 347 
579 87 690 710 967 89 145102 (1000) 57 298 347 409 90 91 E01 
624 794.98 843 (500) 934 (8000) 81 146094 164 353 79 429 
670 (1000) 607 70879 98 937 147039 74 217 50 324 649 
95 (500) 98 839. 94 949 143131 248 417 89 668 703 855 944 74 
148001 358 73 86 426 574 618 (500) 794 802 44 904 75 
150082 193 443 (600) 527 826 62 97 151219 48 96 426 
678 611 16 786 816 26 65 923 48 62 152125 29 201 12 308 
25 85 644 819 908-565 95 153100 301 88 89 719 900 65 82 
154027 225 95 371 92 (600) 475 683 680 759 85 834 155004 
71 (600) 127 236 89 405 816 953 156081 121 53 347.532 52 
157000 172 (1000) 304 59 E42 721 901 27 66 158139 297 98 
889 413 93 662 728 159220 405 765 946 (500) 92 
169181 43 473 633 85 766 161307 79 607 28 35 70 699 
845 97 980 162112 265 407 24 10 653 86 944 183071 298 367 
762 996 164229 332 471 (1000) 547 769 81 875 980 165052 
(500) 295 372 682 661 80 844 63 901 31 16602477 218 426 68 548 
643 (1000) 834 38 918 42 99 167020 215 330 408 63 531 617 
990 (1000) 168257 74 328 75 451 628 (3000) 82 169040 49 58 
182 215 94 311 4962760 881 917 41 
170181 35 95 447 507 628 49 50 (1000) 801 900 85 171818 
47 513 650 78 724 46 856 17 2257 (3000) 380 494 674 77 (1000) 
796 (1000) 876 956 173145 392 517 82 816 903, 174020 269 
76 79 462 673 (1000) 936 62 (500) 175179 286 392 (3000) 98 
587 691 888 903 17.6028 84 160 286 (600) 396 (600) 423 669 722 
843 91 177038. 139 90 262 82 364 503 (500) 84 (600) 623 782 
(500) 811 58 (1000) 962 178049 pp 173 (500) 880 (1000) 576 
607.712 88 831 39 999 178016 354 70 429 98 707.836 41 930 
120107 295 310 507 21 28 630 775 89 921 63 89 91 (1000) 
181069 260 93 435 (1000) 47 56 523 697 902 182042 64 113 307 
56 (1000) 86 493 (1000) 560 73 615 945 50 183008 20 67 233 
(1000) 493 (600) 96 (1000) 740 (500) 76 827 974 (500) ` 184031 
443 602 818 75 (16 000) 185029 74 429 87 609.48 763 849 
89 972 188007 67 180 87 96 266 438 67 552 630 745 187041 
43 67 189 290 330 60 446 629 824 (3000) 46 918 99 - -188013 
14 19 94 267 426 764 813 24 75 931 189017 (3000) 19 200 
23 398 401 35 531 (1000) 91 646 43 (500) 733 68 95 829 82 905 
190222 (500) 507 613 41 715 (10 009) 79 82 811 927 (&00), 
191077 662 856 924 192073 137 (1000) 47 307 37 73 605 44 
61 193102 (1000) 499 873 908 42 194006 818 967 195024 
38 60 95 175 94 325 69 400 24 (1000) 633 735 39.866 945 87 92 
196185 200 79 535 (1000) 663 978 197029 63 (500) 267 98 
401 17 633 76 631 776 941 128025 (1000) 62 95 153 238 45 
Ze E 632 66 68 79 646 719 199046 241 354 470 713 847, 
1 
200049 52 87 161 245 (3000) 63 75 322 459 651 58 797 
858 964 201019 68 199 373.76 404 51 616 792 93 847 (600), 
78 92 202064 104 (1000) 203 364 405 884 97 877 980 203002 
27 (3000) 110 18 64 (1000) 204 17 87 336 425 650 761 204016 
298 301 466 673 725 966 205057 68 200 23 88 318 84 424 
606 86 (1000) 744 46 805 206198 381 437 207183 281 871 
438 508 618 711 16 859 986 1 


gie Zinstermine an, Es dedeutet! 
k 16.8, 2 Jgrguartafiterl. I. 4. db. 
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1. Preußiſch-Züddeutſche 


(227. Rönigl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 12. Ziehungstag 22. November 1912 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hobe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lofe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen In. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 


(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) Machdruck verboten) 


11 248 79 304 801 20 62 1058 160 92 227 464 88 598 (1000) 
636 742 902 2073 124 203 (3000) 73 703 78 902 3017 28 89 
303 93 509 860 4229 79 327 533 796 865 938 64 5098 206 
33 79 309 35 565 792 984 6067 243 75 488 559 68 (1000) 692 
912 84 93 7018 134 487 608 788 838 960 &079 89 (600) 346 
607 75 973 75 9086 211 30 422 35 692 843 47 (500) 938 54 

10027 68 77 113 264 440 51 560 687 87 983 11004 199 
290 355 563 841 69 75 12048 219 581 617 87 769 934 60 
13065 403 95 844 926 14702 52 94 965 88 15102 29 586 631 
770 16403 645 86 728 45 (500) 812 978 17012 32 42 (600) 77 
348 423 (1000) 42 69 500 55 (3000) 80 842 (500) 65 18111 68 
246 344 (600) 400 87 88 585 48 63 76 891 906 60 90 19383 
638 796 98 826 33 951 (500) 

20009 209 348 697 906 21187 73 324 420 62 669 745 890 
922 24 29 68 (500) 22017 205 501 65 659 62 74 79 776 855 
947 (600) 23334 82 499 515 21 (500) 60 63 652 769 79 817 70 
24021 142 219 325 30 439 502 736 (500) 47 922 28 25022 33 
(500) 188 272 316 28 600 34 98 660 75 796 817 26089 205 9 
316 446 83 637 85 776 864 27289 342 449 66 678 87 718 956 
28012 65 111 28 254 96 651 647 66 881 944 23021 27 201 804 
405 529 73 
2309279 89 395 450 577 88 709 804 89 947 31098 (500) 
312 529 89 (500) 691 95 (500) 880 911 82 90 99 32024 159 
200 30 49 72 599 704 12 35 806 7 949 33108 25 (3000) 90 
22 (3000) 304 570 687 92 721 876 34019 105 59 290 340 514 
22 804 77 35015 29 82 280 (1000) 307.22 39 855 92 689 (1000) 
862 38172 240 425 711 27 822 37 967 37026 39 105 265 311 
69 844 948 82 38075 228 31 377 510 33 99 (600) 39090 
92 (500) 126 236 434 99 648 90 792 925 

40212 601 72 676 90 705 811 77 (1000) 972 41107 63 285 
480 562 91 676 (500) 813 (1000) 56 42014 41 (500) 129 350 
458 72 881 43031 292 410 76 683 53 736 893 SE 44.064 
(8000) 164 201 303 62 97 (500) 653 70 732 983 (1000) 45095 
255 609 832 66 985 48090 140 98 347 94 (1000) 403 69 696 
782 816 24 913 47089 140 252 362 93 440 539 49 (1000) 672 
809 26 40 61 933 (1000) 47 48064 210 19 21 361 471 690 904 
65 74 49034 52 58 175 357 (600) 94 427 82 749 830 957 81 

50062 103 232,245 69 642 (600) 781 809 98 51004 182 
217 349 409 903 52028 281 372 97 548 67 715 (1000) 93 
53080 83 515 80 816 ei 54066 210 83 378 443 60 548 
55044 421 659 (3000) 716 27 79 58039 61 (600) 194 205 77 
302 70 (600) 77 439 655 801 12 34 57086 66 108 23 465 521 
606 808 11 28 981 58190 350 477 519 (500) 31 56 82 648 (600) 
776 59069 132 (8000) 91 347 710 818 22 

60144 312 568 61007 87 143 287 409 33 646 702 883 922 
39 73 82098 133 (500) 214 574 84 614 42 63117 249 87 (600) 
328 79 404 77 667 615 36 724 920 644070 76 92 448 (3000) 53 
57 669 690 65201 38 445 521 90 66042 93 98 266 (600) 68 
324 50 457 658 720 83 957 95 &7069 404 541 883 903 68031 
199 247 61 351 420 77 522 602 38 97 69041 77 (1000) 128 46 
96 289 331 (500) 39 79 94 416 28 (600) 680 756 (3000) 79 91 
(1000) 818 (500) 94 

‚ 20141 264 395 408 66 507 675 833 988 71013 190 228 

348 610 (600) 858 915 7.2093 297 625 653 852 900 73029 102 
223 33 327 417 40 522 (1000) 87 675 765 936 74089 301 463 
637 39 (1000) 81 618 21 90 751 940 75195 263 91 540 712 883 
76042 55 324 25 50 77 447 744 67 876 (1000) 909 50 772061 
163 381 495 612 (1000) 814 46 951 (3000) 67 98 78112 91 305 
(1000) 76 546 652 789 98 819 31 81 969 79097 (8000) 241 447 
654 72 712 54 96 834 37 921 

80008 (500) 46 124 37 225 409 35 49 65 97 536 52 620 71 
847 977 81817 68 87 477 633 751 82043 117 (3000) 96 263 
822 (500) 528 54 (500) 627 844 66 956 86 83127 230 886 414 
46 510 84055 83 176 257 373 87 405 777 884 85037 64 108 
69 (500) 822 420 522 623 (10 000) 69 780 88 (1000) 920 24 
87 88097 129 47 237 78 346 (1000). 485 (500) 815 (1000) 901 
68 87137 49 207 79 574 839 82 83 88088 229 95 310 82 
406 43 49 543 676 (1000) 851 942 89008 236 (1000) 321 667 962 

90057 268 371 (3000) 486 569 87 634 70 796 916 80 91043 
119 334 67 74 537 93 690 812 89 82084 142 213 626 726 906 
93086 111 30 396 (1000) 668 (1000) 800 98 (500) 916 (3000) 49 
94051. 90 898 802 64 617 27 (600) 54 (500) 923 36 (3000) 
95017 97 262 422 47 72 79 633 666 741 81 902 96162 286 
824 95 447 67 85 546 79 606 (600) 63 768 97008 (8000) 
46 (600) 61 80 219 40 (1000) 462 82 602 735 969 98031 67 
133 (1000) 52 92 218 31 (500) 55 62 85 365 488 555 79 762 69 
849 909 50 86 99022 298 402 19 561 618 (3000) 822 87 

100181 89 472 (3000) 858 70 82 659 869 101082 374 (500) 


NEN 1 25 Ge 0 
7 südd.: 12. — ol. 1.70. — 

i Abk 2.16, 1 Cosa Abl.: 3,20. — A Doll.: 4,20. — 1 Lstrl.; 20,40 M. 
Serlin. Bankdiskont 6 % Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 5% 4. 


757 83 (8000) 892 663 102036 107 62 206 31 87 5693 97 681 
3053 192 299 370 624 40 976 104040 124 (600) 381 85 529 
776 867 105011 14 69 303 690 787 889 106296 336 483 70 
90 560 692 (3000) 714 52 839 (1000) 74 966 107152 62 284 
645 (1000) 98 728 48 823 99 915 1082138 20 53 68 318 403 17 
679 82 84 602 12 741 55 69 835 (1000) 42 969 199018 140 
239 69 98 389 411 54 608 17 72 900 53 
110148 (1000) 206 542 97 627 60 719 78 84 983 171008 40 
54 56 205 62 345 617 20 75 606 807 44 112067 (600) 304 66 69 
(1000) 815 952 113075 368 479 512 634 (500) 62 715 (600) 64 
114141 324 41 48 436 661 615 (1000) 75 865 145091 (1000) 96 
101 413 21 82 623 71 - 116038 122 625 80 (500) 705 905 87 
117145 351 464 601 14 38 76 802 17 113115 19391 953 919042 
133 42 90 364 470 81 704 829 74 S 
120224 311 40 84 402 566 626 124017 192 245 71 314 86 
480 53 529 660 748 918 122860 406 20 43 60 608 68 783 (3000) 
838 (500) 50 959 123009 14 60 146 79 299 468 555 604 36 53 
748 (600) 424150 820 28 EL (1000) 457 635 50 125020 (3000) 
76 79 105 78 217 93 318 (1000, 438 900 328407 641 875 (3000) 
979 91 127050 166 429 66 609 (600) 735 858 930 (500) 128007 
67 199 205 96 852 400 525 68 638 (500) 700 800 8 46 (600) 
129095 98 108 34 249 387 501 41 79 601 53 61 98 776 (5000) 
814 39 909 
3130015 104 (1000) 15 211 14 472 652 832 131083 160 222 
411 67 86 (500) 655 820 994 132124 (500) 66 94 201 58 419 
6756 82 132075 103 354 443 71 (2000) 608 85 879 950 82 
134065 77 94 147 205 16-36 89 379 478 671 654 879 92 952 
(600) 135112 13 380 62 (500) 488 577 688 788 840 82 136089 
141 421 634 89 726 83 864 911 21 28 937074 167 444 693 (500) 
836 75 926 (1000) 138164 211 21 46 437 95 576.799 139007 
22 (1000) ep 298 557 607 938 74 
149267 477 663 822 730 65 820 141157 83 (500) 210 405 
(00) 652 625 69 794 831 986 142095 (1000) 198 667 732 885 
43103 302 8 81 422 503.67 625 803 33 920 65 144250 (500) 
53 388 (1000) 801 64 145238 68 473 75 93503 801 (500) 24 60 
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(5000) 148106 (500) 420.79 561 730 910 71 75 94 143099 
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18 81 900 33 54 (1000) 151072 385 400 666 868 7152028 80 
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256 404 681 (1000) 610 (600) 40 813 924 154166 327 74 421 
58 597 612 22 703 13 20 52 823 73 88 957 155143 45 57 (500) 
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202 (1000) 48 383 448 (1000) 677 91 720 90 876 86 996 97 
157065 280 38 332 33 41 541 (600) 90 977 158232 646 621 
778 159209 367 417 619 23 70 815 57 83 985 68 82 
1650286 347 439 643 910 83 181135 343 494 598 635 710 
812 91 162037 73 86 op (1000) 299 312 447 53 515 (1000) 49 
612 47 84 715 911 163090 (1000) 344 497 (1000) 621 69'692 
731 (3000) 164214 (3000) 84 480 698 720 (1000) 25 (600) 849 
165003 5 165 222 60 61 381 457 60 95 668 762 973 168028 
84 115 210 75 841 749 67 80 998 167076 179 416 (3000) 517 
76 620 (1000) 47 71 968150 217 55 333 68 611 64 693 169118 
243 370 669 796 827 928 83 
. 3270029 (600) 144.94 420 541 651 80 787 171208 70 356 
655 60 82 637 6992 172142 244 334 689 173073 189 (500) 
98 245 78 464 80 (1000) 637 91 (1000) 723 896. 374048 149 75 
395 599 689 894 175091 92 95 109 (3000) 18 265 352 416 64 
(600) 853 (500) 730 176216 61 825 444 617 65 711 27 898 
27034 260 80 399 405 602 48 789 821 919 178063 363 524 
38 611 707 (600) 13 179023 111 286 437 41 616 18 32 64 79 
832 (500) 909 52 
180120 65 263 468 96 659 68 612 918 181179 332 64 406 
635 92 (600) 705 13 884 182047 68 112 544 62 (3000) 86 683 
889 995 183028 111 (3000) 60 382 402 55 519 88 782 825 962 
91 184066 121 22 71 606 69 707 21 185395 (1000) 617 (1000) 
758 824 91 982 186164 71 294 310 85 421 80 (600) 602 9 19 
68 94 773 837 59 976 187053 (3000) 61 117 31 219 377 440 
(500) 635 605 8 715 25 79 814 37:38 968 96 188550 607 717 
27 28 189333 51 67 466 84 515 20 63 624 25 880 (500) 62 935 
190052 313 436 668 793 191162 485. (600) 622 77 742 
64 (1000) 808 31 72 994 192262 333 481 680 834 83 89 (500) 
837 78 960 193017 431 92 620 831 62 82 194028 37 166 70 
96 (500) 832 95 424 27 683 808 27 (600) 973 (3000) 195322 
603 97 664 67 784 876 900 37 196045 67 123 316 92 454 60 
549 620 767 (500) 197048 273 328 423 557 65 764 806 40 912 
8 198084 (600) 97 (3000) 446 609 998 129094 102 61 320 
67 = Dr 62 81 83 
737 800 3496 958 201094 105 8569 233 (10 Q 
85 346 465 510 29 51 89 72 681 704 937 50 63 at 
897 476 531 35 605 (10 000) 35 72 83 743 59 91 829 997 901 71 78 
203074 (1000) 140 43 389 444 638 700.10 204089 205 330 
469 90 (1000) 643 85 608 81 (1000) 835 48 917 (600) 62 68 
205120 219 20 29 45 55 (600) 382 87 422 812 923 206014 
90 246 76 370 558 554 872 74 96 942 89 207049 288 (800) 48 
398 612 89 886 87 
m Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu 300.000 M., 2 Ges 
winne zu 60000 M., 4 zu 50 Kee 2 bu 40000 M. 4 zu 
80 000 M. 8 zu 15000 M., 26 zu 10000 M., 64 zu 6000 M., 
1048 zu 8000 M., 1792 zu 1000 M., 2988 au 500 M. 


Leu, Peso: 80 65. — Oost. 1 8 Gold: 2 U., Währ.: 1,70, 1 Kr. 07 
.: 1. H bande: 1,50. — 1 Kr.: 1,12%. — 1 Peso: 
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gsessesses H 


ES EREECHEN 


stige Puppenkleider 
b- i Lederbälge, Mitter! von 90 Pfg. an. 
D Puppenköpfe o So 10 — "of 3.05 
Let Buppenhüte 19, 24, 20, 45 e 05 on 
SS Puppen-GHuhe und Puppen- Strümpfe 


| in großem Sortiment. 


— | Puppen: Berrüden aus echtem See 1. 05, d 28, 
2.43, 2.95, 3.20 or | 


Puppenwagen den 1.00 sie 13.50 o 
Porzellan⸗Puppenſervice von 9 sra. sis 8.18 a. 
Holzſchaulelpferde. . . . von AË on. an. 


„von a Pfg. an. 


Charakter : Cem in großer Auswahl. 
Si 


Ke 


Vorſchuß⸗Verein zu Thorn, | 


- Eingetragene Genoſſenſchaft mit ı mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
Wir verzinſen 


Spareinla gen! 
SE 4 Prozent. =: 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


$ Ea D & 922 D 
> und Barmoniums Së 
von den Weltfirmen cd 

Schiedmeyer, Duysen, Biese, Seiler, 

Gebr. Schwechten, Carl Quandt und 

e L. Schmidt, Berlin, ar 
ſowie ſolide billige Pianinos von 400 Mk. an, 


Preisaufſchlag. 
Für Kafjeläufer höchſter Rabatt. 


Alleinvertreter für obige Weltfirmen iſt nur: 


Eulmerſt 13. 5 
F = A. Goram, = 2 GH e 8 


Größtes und leiſtungsfähigſtes Muſikhaus am Platze. 
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage. 


ine große Austuaßle 
ze bon guten H 
Reit und Wagenpferden 


orn⸗ Auger 
empfiehlt Tatterſall, Sege 45 a Telephon 438. 
Reitunterricht von erfahrenem Reitlehrer. 
Verleihung gut gerittener Pferde auf Stunden und Tage. 
Penſion. — Kommiſſion. 


et 


ſämtlicher Spielwaren 


SS empfehle zu äußerſt mäßigen Preiſen, auf Abzahlung ohne 


Petroleum - 


Culmerstrasse. 


von 4.90 ME. an, 


Gëtt mit Plüfchbezug , . . 
Schaulelpferde mit Fellbezug von b. 5024. 50 Mark. 


Kauflüden von 49 dis RÄ Wart 
Pferdeſtälle . von 45 A 5.50 Mark. 
Festungen . — BO Wr: 


Gewehre EN a von 3 Ei 1 Mari. 
Paulaſten aus Holz. . . von 9 5 1.85 Mart. 
Steinbaukaſten 4, 89, 1.15-3.20 mar 
Infanterie⸗Helme „„ das Stück di Pfg. 

Ulanen⸗Czaplas 5 das Stück 90 Pfg. 

Infanterie⸗Garnituren . 
Violinen r Kinder von 4 


: emilche Butt des deutſchen gin: ? 
W. Kopp a Bromberg, 


— Berliner Straße 33 — 


reinigt und färbt alle Arten Kleidungsſtücke in Wolle, Sammet 
und Seide, Vorhänge, Gardinen, Teppiche, Theaters, Ball- und Masken⸗ 
anzüge, ſeidene Bänder, Spitzen, Pelzſachen, Schirme, Federn, Überhaupt 
alles, was der Menſch nur um und an ſich hat. x z-s z 22 2 


Filialen in Thorn: Sotchak, 2 


5 eigene Läden in Bromberg, 2 in Danzig, je 1 in Hohenſalza, 
Grandenz, Allenſtein, Gneſen und Culm. 


Möglichſt ſchnelle Bedienung! Solide Preife! 
SSS gegner 


Vollſtändiger 


wegen Aufgabe des Artikels 


ju jedem annehmbaren Preiſe 


bei 


beſter Konſtruktion, 


Kochherde 


gebrauchsfertig, 


Ofenschirme, O fenvorsetzer, 
Kohlenkas ten, Kohlenschaufeln 


Alexander Mroczkowski, 


Eisenwarenhandlung. Telephon 


„Novel 


| Stökriſcher Did 


von 99 Pfg. an. 


Pfg. an. 


Alit Eröffnung der Spielwaren-Ausſtellung hat der große Weihnachts 
Verkauf in allen 8 re Warenhauſes begonnen. 


ne BEER Die erſte und älteſ He 395533339: 


EN TE ET HET ER ET BE ES TR TEE ET 
p maS 


ausgemauert, i 
Heizöfen, a 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen ` 


47. . 


e Ir Ui Neuner 


d Browning, von Mr. 15 an, 75 


rer £ FESCER [EUR 


Trommeln von 10 a sis 1.40 Wart 
Ginta zen 
Mlelſoldaten te get. ` 
Qineokoldaten, faſt unzerbrechlich, Karton von D Pfg. an. 

Artikel mit Uhrwerk. 
RN 99 on 


bon D Pfg. an. 


2 


EN N a 

Ee — E i 
Hl rer a EA EN, = e . 
* 


Auto, Veh: Preiswert les ol oe 33 Pfg. 
esse en 
Nuppiger Junge. 40 on 


Neu! Meger - Tänzer Nu 1.40 mar. 


Mlderbücher 
Jugendſchriften 


SSG 


Wichtige Mitteilung ! 
Wie in jedem Jahre, so liefere: ich auch jetzt wieder zur i 
Weihnachtszeit meme mehr. Jaon prämiterten 
nach 


Vergrösserungen iar Photographie 

in künstlerischer Ausführung zu jedem gewünschten Liefertermin. 
Ich mache besonders auf meine hochkünstlerisch ausgeführten 

Aquarelle und Skizzen aufmerksam, welche 

ein beliebtes Weihnachtsgeschenk 


sind. 


Photogr. Atelier Carl Bonath, Gerechtestr. 2, 
Filiale Melliensir. 86. 
Bilte mein Schaufenster zu beachten. Fernruf 536. 
Grosses Bahmenlager. ee 


bevorzugen die erſtklaſſigen 


e Spezialmarken e S 


des 


1797. 
Se Breiteſte 27, Een der gan, © 


Wincheſter, ng, 189 3 


Selbstspanner Ejector, von Mk. 180 an, 
Greener Centralfeuer- -Doppelflinten, von 4 Mk. an, 
Flobertteschings, von 8 Mk. an, Revolver, von 3 Mk. an, 


Alle Sorten Patronen 5—15 % unterm Fabrikpreis, 
DIE“ SC ſchnell und Er zu 


"e EES TF = 


S 2 2 Le 
f Lerm & u gert, s Tenpelhoj, 
S e und Kunſiſchmiede. 
N Goch fe ftaatliche 
Auszeichnungen. 
Beſtehen ſeit 
1846. 
Solideſte, 
billigſte, 
ſchnellſte 
Bedienung. 
Provinz : Vertreter: Max Cron, Thoru, Parkſtraße 16. 
Preisliſten koſtenlos. 
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Mit dem Motor ins innerſte Afrit 


Nr. 276. 


Chorn, Sonntag den 24. November 1912. 


30. Jahrg. 


0. 
Von Oberleutnant Paul Graetz. 
IX (Nachdruck verboten.) 


Sſangaabwürts durch Neu⸗Kamerun. 
Bogenghé, am Likuala⸗Eſſubi an der 
Südoſt⸗Grenze von Neu⸗Kamerun, den 
6. September 1912. 
Gegen Mittag des 28. Auguſt ſtartet die 
»Hygiama“ von Queſſo und legt die 115 Kilometer 
bis Ikelemba mit dem Strom in fünfſtündiger 
glatter Fahrt zurück. Der Ohef du poste von Ike⸗ 
lemba packt bereits ſeine fieben Sachen, um nach 
Queſſo abzudampfen und ſich die Übergabe des 
Poſtens an die Deutſchen zu erſparen, die nun bald 
kommen müſſen. Am folgenden Tage leiſtet der 
Motor die 135 Kilometer bis Pikunda ohne Panne 
in ſieben Stunden trotz des ſchweren, 10 Meter 
langen, längsſeit der „Hygiama“ liegenden Kanus 
des Faktoreibeſitzers Graf, der mich mit acht Boys 
nach ſeinem Platze Pikunda begleitet. In dem am 
ge liegenden Buſſinde nimmt Graf den von 
ſeinem ſchwarzen Händler eingetauſchten Beſtand 
an Gummi und Elfenbein über. Allzu reich iſt die 
Ernte freilich nicht, da ja die Franzoſen, wie früher 
u dieſen Teil unjerer Kolonie entvölkert 
aben. — 


In Pikunda wird der unregelmäßig arbeitende 

lapparat auseinandergenommen und der Motor 
gründlich gereinigt. Als am 31. Auguſt der Motor 
angewärmt werden ſoll, iſt der Terpentinſpiritus 
zum Speiſen der Lötlampe aufgebraucht. Wir füllen 
die Lampe mit Petroleum, erzielen jedoch keine 
Stichflamme.“) In der folgenden Nacht weckt uns 
das Stampfen eines Dampfers aus dem Schlaf: 
ein Franzoſe, der jedoch weder mit einer Lötlampe, 
noch mit Spiritus für die vorhandene Lampe aus⸗ 
helfen kann. Nach Holzübernahme fährt der 

mpfer in den Nebel des erwachenden 1. Septem⸗ 
ber hinaus mit Herrn Graf an Bord, der mir vier 
ſeiner Boys zurückgelaſſen. Einer der jetzt häufiger 
werdenden Tornados peitſcht am Morgen feine 
Waſſermaſſen von allen Seiten durch die Bambus⸗ 
wände der Faktorei. Gegen Mittag erfolgt der 
Start von Pikunda, d. h. wir werfen los und laſſen 


Uns von der etwa 3 Meilen erreichenden Strömung 


des Sſanga treiben. Grafs Boys in einem kleinen, 
längsſeits liegenden Kanu halten das Boot in der 
Mitte des Stromes. James müht ſich ab, den Glüh⸗ 
kopf mit der Lötlampe zu erhitzen, was ihm auch 
tatſächlich am Nachmittag gelingt. Der Motor 
ſpringt an, die „Hygiama“ ſchießt mit 20 Kilometer 
Stundengeſchwindigkeit ſtromabwärts; doch die 
Freude ſoll nicht lange währen — der Zylinder 
wird, offenbar infolge Verſtopfung der Olleitungen, 
heiß. So ſchwer es fällt, ſtoppe ich den ſo mühſam 
in Gang gebrachten Motor. Wir treiben an eine 


Inſel und machen für die Nacht feſt. Während ich 


Olleitungen reinige, wandert ein Ameiſenvolk auf 


einem über das Verdeck hängenden At in das Boot. 


Die Boys kappen den Aſt und eröffnen mit Petro⸗ 
leum den Krieg gegen die läſtigen Aufdringliche, 
die ſchon überall Zugang gefunden. — 


Als ich mich mit Morgengrauen auf meinem im 
Boot aufgeſchlagenen Feldbett emporrichte, iſt der 
rührige James bereits dabei, den Glühkopf anzu⸗ 
wärmen. Der geſchloſſene Urwald des Ufers iſt bis 
zur halben Höhe in einen dicken Nebelſchleier ge⸗ 
hüllt, während wir jetzt von der Inſel ab auf den 
Sſanga hinaustreiben. Es will uns nicht gelingen, 
den Glühtopf genügend zu erhitzen. Schließlich jtelle 
ich ein Kerzenlicht unter die Lötlampe, welche ſofort 
funktioniert, jedoch nach wenigen Minuten infolge 
zu hohen Druckes undicht wird. Bis in die Nacht 
hinein treiben wir im Schneckentempo in der Mitte 
des Stromes, vergeblich nach einem Lagerplatz in 
dem dichten überhängenden Wachstum ausſpähend. 
Einige ſchwere Stücke alten Eiſens aus der 
Dampferwerkſtatt von Molundu, mit Draht zu⸗ 
ſammengebunden, dienen als Erſatz für den oben 
im Diha beim Schiffbruch geopferten Anker — den 
dritten, den ich verlor. Einer liegt im Nygaſee 
unweit von Monkey⸗Bay, ein zweiter droben im 
Luapula an den Fällen von Nyengwengemgwe 
Der Sſanga iſt tief, einen Faden nach dem anderen 
gebe ich nach — endlich hat der Notanker gefaßt —, 
die „Hygiama“ dreht am leiſe zitternden Ankertau. 
Die Boys verſchwinden mit dem Kanu im Dunkel 
der Nacht, um an Land im Urwald ein Feuer anzu⸗ 
machen. Nur Joſef bleibt im Boot, um mir einen 
Imbiß und das Lager herzurichten. Die heute zu⸗ 
rückgelegte Strecke, auf der Karte zehnmal an⸗ 
einandergereiht, würde mich nach Boyenghs ſchaffen 
unweit vom Kongo, wo ſich in der dortigen 
Dampferwerkſtatt Reparaturen vornehmen laſſen. 
Zehn Tage im Leichenzug⸗Tempo! Mit dieſer be⸗ 


Die Preſſe. 


(Fünftes Blatt.) 


Der 3. September ſteigt über dem Sſanga hoch 


und mit ihm die Erinnerung an den Anglückstag 
des vorigen Jahres. Der Gedanke an meinen un⸗ 
vergeßlichen Gefährten, an den guten Octave Fiere, 
der heute vor einem Jahre die Sonne zum letzten⸗ 
male über dem Chambeſi aufgehen ſah, hält mich 
den ganzen Tag gefangen. Alle Einzelheiten der 
furchtbaren Kataſtrophe ziehen mit ſchrecklicher 
Deutlichkeit an meinem Geiſte vorüber und drücken 
meine an ſich nicht gerade roſige Stimmung noch 
mehr darnieder. Octave Fière hat einen Schickſals⸗ 
genoſſen gefunden: ſein Landsmann Hubert Latham, 
einer von Frankreichs Helden auf dem Felde des 
Flugſports, iſt vor einigen Wochen im franzöſiſchen 
Kongo von einem angeſchweißten Büffel getötet 
worden. — 

Vergeblich fordere ich die Boys zum Rudern auf. 
Sie zeichnen kaum mit ein paar Ruderſchlägen auf 
meine Drohungen. Von achter ſteht eine leichte 
Briſe. Ich ſpanne das Leckſegel zwiſchen zwei 
Riemen auf — Maſt und Takelage gingen am 
11. Auguſt über Bord —, doch kaum, daß Wë das 
Segel ſpannt. Da ſchießt ein Kanu am Ufer ent⸗ 
lang ſtromab, von mehreren Boys ſtehend getrieben. 
Wir rufen den Einbaum an. Wahrhaftig, die 
Schwarzen wenden auf uns zu! Ich heure die 
Mannſchaft und mache den Kahn backbord feſt. 
Zwiſchen den beiden Kanus, von je fünf Boys im 
Takt gerudert, mag die „Hygiama“ jetzt 4—5 Kilo⸗ 
meter pro Stunde ſchaffen. So erreichen wir gegen 
Mittag den auf hohem Uferrand gelegenen Holz⸗ 
poſten Bitulla, aus einigen von Palmen und Ur- 
waldrieſen beſchatteten Sſanga⸗Sſangahütten be⸗ 
ſtehend, wo uns die Holzſchläger verſichern, daß der 
deutſche Dampfer „Bumba“ heute hier eintreffen 
müſſe, — ein Hoffnungsſtrahl! Vielleicht hat die 
„Bumba“ eine Petroleum⸗Lötlampe an Bord oder 
kann anderswie helfen. — — — 


Ein wolkenbruchartiger Regen, in der Nacht ein⸗ 
ſetzend und bis zum folgenden Mittag anhaltend, 


hält mich in meinem Zelt gefangen. Die Boys ver⸗ 


ſinken bis an die Knöchek in dem glitſchrigen Lehm⸗ 
boden des Lagerplatzes. Am Nachmittag erhebt ſich 
plötzlich ein markerſchütterndes Geſchrei und Ge⸗ 
johle ringsum. Die „Bumba“ biegt um eine weit 


unterhalb Bitulle mitten aus dem Sſanga ſteigende 


Inſel. Hurra! Diesmal hat uns die Hoffnung 
nicht genarrt! Nach herzlicher Begrüßung mit dem 
mir bereits von Kinſhaſa her bekannten Kapitän 
Quadbeck wird bei einem Glaſe deutſchen Bieres 
Kriegsrat gehalten. Über eine Petroleumlampe 
verfügt die „Bumba“ nicht, ebenſowenig über 
Spiritus, doch läßt ſich vielleicht eine Pumpe an der 
Spirituslampe anbringen. 

Nach dem vergeblichen Verſuch, eine für ganz 
andere Zwecke beſtimmte Spritze an der Lötlampe 
anzumontieren, beginnt Quadbeck am folgenden 
5. September mit Petroleum getränkte Holzkohlen 
um den Glühkopf zu legen, doch reicht die entwickelte 
Hitze bei weitem nicht aus. Die Grafſchen Boys 
erklären, mit der bereits Dampf aufmachenden 
„Bumba“ heimkehren zu wollen. Als Quadbeck den 
Boys das Betreten der „Bumba“ unterſagt, weigern 
fie Dë unter allen Umſtänden, mir zu folgen, wollen 
vielmehr per Kanu nach Ikelemba zurück. Während 


ich über meine unglückliche Lage nachdenke, fällt. 


mein Blick in die Glut des ſoeben von dem Heizer 
geöffneten Keſſelfeuers — Heureka! Ich hab's ge⸗ 
funden! Wir werfen den Reſerveglühkopf in den 
roten, hitzeſprühenden Schlund, während wir den 
aufmontierten Glühkopf vom Motor losſchrauben. 
Dann werden die Anterlegſcheiben und Muttern zur 
Hand gelegt. Quadbeck und ich erfaſſen jeder einen 
Schlüſſel. „Wohl, nun kann der Guß beginnen!“ 
Mit der langen Feuerzange reicht der Heizer den 
roja leuchtenden Glühkopf von der „Bumba“ her- 
über in die „Hygiama“, der ſofort an ſeinen Platz 
geſetzt wird. Schnell werden Haltering, Scheiben 
und Muttern aufgeſetzt. Die Glut verbrennt uns 
die Finger, wir achten es nicht. Fieberhaft ſind 
wir am Werk. Ringsum Totenſtille. Wird es ge⸗ 
lingen? Kaum iſt die letzte Mutter angezogen, 
wird angekurbelt: mit raſenden Touren ſetzt der 
Motor ſofort ein. An Land und an Bord ſchreit, 
brüllt, tanzt und hüpft alles wild durcheinander. 
Die Boys, die eben noch den Dienſt verweigert, 
ſpringen ins Boot. Als wir jetzt losfahren wollen, 
läuft kein Kühlwaſſer. Das Zuflußrohr wird ge⸗ 
öffnet, es iſt vollkommen mit Lehm verſtopft — von 
der Uferwand, an die das Boot angelehnt war. Der 
Motor wird heiß infolge des mangelnden Kühl⸗ 
waſſers. Wir müſſen den Motor anhalten. Nach 
Wiederanlegen des Waſſerrohres ſpringt der Matar 


— . ̃ ͤ— ——— Ü—2G¶ ͤꝙꝗñl1ͥ⁴——ů—ß—s.35ð1⸗ . — — 


her das gefilterte SI aus dem Glas Zutritt zum 
Slapparat gewann, werden mit Heftpflaſter ge- 
ſchloſſen. Das Ol wird mittels Trichter zugeführt. 
Nachdem wir zum drittenmale mit der Glut der 
„Bumba“ unſeren Motor in Gang gebracht, erfolgt 
endlich der Start. Die ſtarken Bugwellen der 
„Hygiama“ ſchlagen in das ſteuerbord liegende 
liegende Kanu, es im Nu füllend und nieder⸗ 
drückend. Die „Hygiama“ liegt infolge der ein⸗ 
ſeitigen Belaſtung ſchief im Fahrwaſſer. Das ver⸗ 
ſackte Kanu wird losgeſchnitten und verſchwindet 
ſofort in den Fluten mitſamt dem ganzen Proviant 
der laut zeternden Boys. Plötzlich verliert die 
„Hygiama“ vollſtändig an Fahrt. Zweifellos eine 
Störung am Propeller. Der Motor leiſtet, was er 
kann. Ausgekuppelt! James taucht und fördert 
einen Fiſchkorb zutage, den der Propeller erfaßt. 
Endlich, endlich haben wir Fahrt. Stunde auf 
Stunde gleiten wir in großer Fahrt dahin, nur ein⸗ 


mal wenige Minuten durch eine Sandbank in einer, 


Inſeldurchfahrt aufgehalten. 3.20 Uhr nachmittags 
erreichen wir die ſüdliche Halbkugel. Mehrmals 
raucht der Motor. Durch Zufuhr von Unmengen 
von Sl bekommen wir jedoch Lager und Zylinder 
immer wieder kalt. Schwarz ſenkt ſich die Nacht 
auf den Fluß. Wir können nicht mehr weit ab ſein 
vom Holzpoſten. Nagunda — Nagunda! Da blitzt 
ein Licht vor uns aus dem Dunkel; darauf los! 
Der helle Schein ſpiegelt ſich zitternd im Waſſer 

Am Morgen des 6. September wird ein hoher 
Scheiterhaufen errichtet, in deſſen Glut der Glüh⸗ 
kopf auf dem Dreifuß unſerer Küche ruht. Wäh⸗ 
rend die Boys das Feuer ſchüren, beobachte ich 
einen rührenden Beweis für die Anhänglichkeit 
meines Neiſegefährten. „Mutſch“, mein niedliches, 
ungemein zärtliches Kätzchen, klettert, vom Bon 
Joſef an Land geſetzt, von einem kurzen Streifzug 
zwiſchen den Holzſtapeln des Poſtens zurüdtehrend, 
zum Fluß herab und läuft miauend und ſehnſüchtig 
nach dem Boot herüberäugend am Waſſer hin und 
her. Durch Anruf vom Boot aus erhöhe ich ſeine 
Qualen, als es plötzlich kurz entſchloſſen ins Waſſer 
ſpringt, — gewiß ein Zeichen von Treue und 
Tapferkeit bei der ſprichwörtlichen Waſſerſcheu der 
Katzen — Auch heute glückt erſt der dritte Verſuch, 
den Motor in Gang zu bringen, da ich allein alle 
5 Muttern um den erhitzten Glühkopf aufſetzen 
muß. Ich habe meine Finger ſchließlich mit alten, 
in Waſſer gelegten Lederhandſchuhen geſchützt, die 
ich ab und zu in einen bereitgeſtellten Waſſer⸗ 
eimer tauche. — a 

In ſchöner Fahrt erreichen wir 2 Uhr nach⸗ 
mittags den breiten Einfluß des Ndjali, als ein 
gelbgraues Unwetter vor uns aufsteigt, das 
drohende Geſpenſt eines Tornados. Der Wind wird 
ſtärker, die verderbenſchwangere Wetterwand gegen 
uns heranjagend. Die Boys drängen mich, am 
Ufer feſtzumachen. Der Sſanga beſchreibt hier 
einen jähen Bogen nach Süden, wo der Himmel 
blaut. Vielleicht gelingt es, an dem Tornado vor⸗ 
beizukommen, ihn zu unterlaufen. — Ich übernehme 
ſelbſt die bisher James überlaſſene Bedienung des 
Motors und gebe volle Kraft. Schneller durch⸗ 
furcht die „Hygiama“ die höher und höher treiben⸗ 
den Wellen des Sſanga, breiter und voller rauſchen 
die Bugwellen. Die Boys erraten meine Zär, 
ſchätzend fliegen die Blicke vom dunklen Himmel 
auf die Fahrt unſeres Bootes. Jetzt fallen die 
erſten ſchweren Tropfen — doch die Biegung des 
Sſanga iſt erreicht. Mit jeder Amdrehung des 
Propellers entrinnen wir dem Unheil. Wenige 
Minuten lang bricht der Regenſturm auf uns nieder, 
dann kommen wir aus ſeinem Bereich, und während 
die Sonne trocknend auf das Verdeck hernieder⸗ 
brennt, raſt hinter uns der Tornado, Fluß und 
Ufer in farbiges Dunkel hüllend 35 ; 

Kurz nach 4 Uhr nachmittags biegen wir um die 
beiden großen vorgelagerten Waldinſeln in den 
Boyenghe-Ranal, eine natürliche Waſſerſtraße, 
welche, nach dem die öſtliche Grenze von Neu⸗ 
Kamerun bildenden Likuala⸗Eſſubi führend, einen 
in der Trockenzeit ſchwer fahrbaren Teil des unteren 
Sſanga umgeht. Als wir jetzt zwiſchen den höch⸗ 
ſtens 10 Meter voneinander entfernten bewaldeten 
Ufern dahingleiten, reden die Boys plötzlich laut 
durcheinander. „Was gibt's?“: Die Boys ſind er⸗ 
ſtaunt über die Schnelligkeit unſerer Fahrt, die für 
ſie bei der Nähe der Ufer zum erſtenmale in ſo deut⸗ 
liche Erſcheinung tritt. Der Ausblick öffnet ſich — 
weite Wieſenflächen — eine Gruppe Boraſſus⸗ 
palmen als wundervolle Silhouette an den gelben 
Abendhimmel gezeichnet —, einige Fiſcher, wie ver- 
ſteinert aus dem hohen Graſe des Afers zu uns 
herüberſchauend. Eng und ſchmal folgen ſich die 


nicht mehr an. Alſo heißt es, den Glühkopf wieder Kurven unſeres Fahrwaſſers, nach Norden, Diten, 
abmontieren, erhitzen und aufſetzen. Auch diesmal Süden und ſchließlich Südweſten laufend. Da raucht 


gelingt das Manöver. Wir nehmen einige Brand⸗ der Motor aus dem Auspuff. 


Schwarz zieht als 


trübenden Ausſicht, die mir die Größe unſerer neuen wunden mehr an den Fingern gern in Kauf. Da breiter Streifen der Qualm hinter uns her. Das 
Kolonie ſo recht draſtiſch zum Bewußtſein bringt, plötzlich bricht der gläſerne, bereits angeſprungene vordere Lager iſt heiß. Während James dauernd 
lege ich mich zur Ruhe, nicht ohne vorher Bug- und Olbehälter, für den die Grade⸗Motoren⸗Werke einen Ol zugießt, beſchleunigt Joſef mit der Hand den 
Hecklicht für die Nacht ausgeſetzt zu haben. — ſolchen aus Metall zu liefern verſprachen. Hat ih Gang der Olpumpe. So nahe am Ziel ſollen wir 


denn heute alles gegen mich verſchworen?! — Der liegen bleiben? — Nein, der Motor kommt wieder 


P An e f t ` 5 r 
) Der 6 PS⸗Einzylinder⸗Grade⸗Motor zündet e weigen gebracht auf T 3 weiter durch die ſtockfinſtere 
an einem Glühkopf, der zur Ingangſetzung des Motor muß abermals zum Schweigen gebracht auf Touren — alfo wei 5 


Motors erhitzt werden muß. 


[werden. Die Schlitze im Zuflußrohr, durch die bis⸗ Nacht! ‚Ein Licht am Ufer — Boyenghe? — Noch 


nicht, ein Negerdorf — doch weit kann es nicht 
mehr ſein! Noch eine Biegung. — Da begrüßt uns 
ein mächtiger Feuerſchein am linken Afer. Endlich 
am Ziel! — Knirſchend gleitet der Kiel auf dem 
Lehmgrund des Ufers. Aus der Schar der uns be⸗ 
grüßenden Schwarzen treten mir zwei Europäer 
entgegen und begrüßen mich herzlich, als ich jetzt 
an Land ſpringe. „Haben Sie nicht einen Gefähr⸗ 
ten?“ fragen die Franzoſen. — „Jawohl — einen 
Augenblick!“ Ich rufe, und „Mutſch“ kommt unter 
dem Verdeck hervor auf den Bootsrand geſprungen. 

Die liebenswürdigen Herren der Companie 
Forestière, der Eigentümerin dieſes Platzes, ſtellen 
mir in bereitwilliger Weiſe jede nur mögliche Hilfe 
für meine Reparaturen in Ausſicht. Ich ſchlage 
unter dem Wellblechdach der Dampferwerkſtatt 


zwiſchen allerhand Maſchinen mein Feldbett auf, 
da alle anderen, längere Zeit unbewohnten, gras⸗ 


bedeckten Häuſer nicht regendicht halten. 
Morgen in aller Frühe werden die Reparatur⸗ 


arbeiten in Angriff genommen. 


Kaiſer Wilhelm II. in Paris. 


Es ift oft genug erzählt worden, wie bei uns 
in den Kinematographen⸗Theatern die Mord⸗ 
geſchichten und Senſations⸗Dramen mit viel mehr 
Begeiſterung angeſtaunt werden, als wünſchenswert 
iſt. Darum iſt auch für die Jugend der Eintritt zu 
dieſen Tempeln der modernen Schauluſt vielfach 
von oben herab geregelt worden. Demgegenüber 
iſt es von Intereſſe, darauf hinzuweiſen, daß in 
Paris der deutſche Kaiſer ein Held dieſer Schau⸗ 
ſtätten iſt; das will ſagen, daß das Publikum mit 
beſonderem Intereſſe ſolche Vorführungen ſieht, in 
denen Kaiſer Wilhelm in der Offentlichkeit erſcheint. 
Mit großen Augen ſehen die Leute auf den Film, 
und wenn „er“ erſcheint, iſt des Flüſterns kein Ende. 
Wer einer ſolchen Vorführung beigewohnt hat, 
kann beſtätigen, daß auch ganz gewöhnliche Leute 
mit größter Achtung vom Oberhaupt des deutſchen 
Reiches ſprechen, von dem mitunter die Pariſer 
Zeitungen mehr zu erzählen haben, wie von ihrem 
eigenen Landesvater, 

Die franzöſiſchen Politiker, deren hervorragende 
Vertreter der Kaiſer zum nicht geringen Teile auf 
ſeinen ſommerlichen Nordlandfahrten kennen ge⸗ 
lernt hat, da ſie gern Norwegen als das Ziel ihrer 
Ferienausflüge wählen, und namentlich die Offi⸗ 
ziere haben ſchon lange eine beſondere Anteilnahme 
an der Perſon des Monarchen bekundet. Es iſt ja 
nur eine Außerlichkeit, daß viele Militärs in Frank⸗ 
reich dieſelbe Barttracht wie Kaiſer Wilhelm II. 
tragen; aber nicht wenige Offiziere haben auch 
klipp und klar geäußert, die franzöſiſche Armee 
könnte ſich glücklich ſchätzen, wenn ſie einen Chef 
hätte, der die Intereſſen der Armee nicht den 
Pariſer Advokaten opferte. Es iſt ja in der Tat 
vorgekommen, daß die Offiziere ſich aus politiſchen 
Gründen zu einer Auffaſſung bequemen mußten, 
bei der der militäriſche Schneid zum Kuckuck ging. 
Das Hineintragen der Politik in die Armee hat 
jedenfalls bei unſeren Nachbarn die Kameradſchaft 
ebenſo wenig gefördert, wie bei den Türken. 

Die Geſchäftswelt an der Seine hat mehr als 
einmal den Wunſch ausgeſprochen, der deutſche 
Kaiſer möchte zum Beſuch kommen, dann würde es 
eine Goldernte geben. Dann erhoben aber ſofort 
die Revancheleute in den Zeitungen ein Wut⸗ 
gebrüll, und der Gedanke verſchwand wieder von 
der Tagesordnung. Kaiſer Wilhelm hat ſchon mehr 
als einmal bei Metz nach vorheriger Anfrage in 
Paris franzöſiſchen Boden betreten, wenn es ſich bei 
Manövern darum handelte, Wegſtrecken abzu⸗ 
ſchneiden; er wurde auch von der Bevölkerung ſtets 
höflich begrüßt; aber ein Beſuch von Paris iſt doch 
etwas anderes. Die heute beſtehende Sympathie 
für den deutſchen Kaiſer könnte dann leicht von 
ein paar hundert Hetzern ins Gegenteil umge- 
wandelt werden; man weiß ja, wie die Fvanzoſen 
ihre eigenen Herrſcher behandelt haben. Wie groß 
die heutige Sympathie iſt, zeigte ſich auch im letzten 
Winter in bemerkenswerter Weiſe, als der Kaifer 
beim franzöſiſchen Botſchafter Cambon in Berlin 
geſpeiſt und dort „boeuf braisee“ (Schmorbraten) 
ſerviert erhalten hatte. Da entrüſteten ſich die 
Pariſer Köche und Köchinnen, indem ſie feierlich 
konſtatierten, ein ſolches Gericht gehöre nicht auf 
eine kaiſerliche Tafel. Sie beruhigten Pë erf 
wieder, als ſie vernahmen, daß dieſer Tafelgang 
zu den Lieblingsſpeiſen des Kaiſers gehöre, daß ihm 
derſelbe aljo hochwillkommen geweſen fei, 
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Bekanntmachung. 


Bei der heute in der 2. Abteilung 
don Thorn⸗Mocker vorgenommenen 
regelmäßigen Stadtverordneter s Er- 
gänzungsmahl übten 146 Wähler ihr 
Stimmrecht aus. 
2 nur je 1 Stimme ab. 

Die abſolute Mehrheit beträgt 74. 

Stimmen haben erhalten: 
1. Herr Baugewerksmeiſter Wichert 92, 
2 Mittelſchullehrer Paul 


ee 


3. „ Kaufmaun Max Hirsch 63, 

4. „ z Peter Gembarski 51, 

5. „SKreisausſchußſekrekär a. D. 
Tharandt 


6. „Tiſchlermſtr. Johann Freder 0 
„ Paul Gembarski 


„ Heinrich Werfling 


9 St 


9. „ Bauunternehmer Friedrich 
Kühn 1 
10. „ Eiſenbahnkanzleiſekretär a. D. 
Lemke 1 
11. „ Bureauvorſteher Robert 
Damerau 


12. „ Kreisbaumeiſter Krause 1, 
zuſammen 290. 
Hiernach hat nur einer der Kandi⸗ 
daten die abſolute Mehrheit auf ſich 
vereinigt. Es iſt das Herr Bauge⸗ 
werksmeiſter Wichert, der ſomit zum 
Stadtverordneten auf 6 Jahre, das 
iſt vom 1. Sannar 1913 bis zum 
Schluſſe des Jahres 1918, gewählt iſt. 
Herr Baugewerksmeiſter Wichert 
iſt nicht Hausbeſitzer im Sinne des 
S 16 der Städteordnung. Die 2. 
Abteilung von Thorn⸗Mocker hat jetzt 
jedoch mindeſtens einen Hausbeſitzer zu 
wählen. Daraus folgt, daß die engere 
Wahl nur zwiſchen zwei Hansbeſitzern 
und zwar denjenigen, die die meiſten 
Stimmen erhalten haben, abgehalten 
werden darf und daß ein Nichthaus⸗ 
beſitzer, auch wenn ex eine höhere 
Stimmenzahl, als dieſe beiden oder 
einer von ihnen, auf ſich vereinigt 
hat, ausſcheidet. 
Herr Kaufmann Max Hirsch iſt 
nicht Hausbeſitzer und ſcheidet aus. 
Hiernach hat engere Wahl zwiſchen 
den Herren 
Mittelſchullehrer Paul und 
Kaufmann Peter Gembarski, 
ſtattzufinden. 
Zur Vornahme dieſer engeren Wahl, 
die am 


Donnerstag den 28. d. Ms., 


vormittags von 10 bis 1 Uhr 
im Magiſtratsſitzungsſaale — 
Rathaus, 1 Treppe — ſtattfindet, 
werden die Herren Gemeindewähler 
der 2. Abteilung von Thorn⸗Mocker 
unter Bezugnahme auf die Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats Thorn vom 
3. Oktober d. Få., gemäß § 26, Abs 
ſatz 4 der Städteordnung, hiermit ein⸗ 
geladen. Stimmen, die auf einen 
anderen Kandidaten fallen, ſind un⸗ 
giltig. Zä 

Die Erreichung der abjoluten Mehr⸗ 
heit iſt nicht erforderlich. 

Beſondere ſchriftliche Einladungen 
ergehen nicht. 

Thorn den 7. Navember 1912. 


Der Wahlvorſtand. 
Bekanntmachung. 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem, 
rechteckigem Stempel verſehen 
— eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte 65 „ 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett Š 85 „ 
Schinken, Kamm 80 
Karbonade 80 


* 
Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 1. November 1912. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Im Rathauſe zu Thorn im Stadt- 
bauamt ſoll am Freitag den 29. 
November, vormittags 11 Uhr, die 
an der Heppnerſtraße, Ecke Mellien⸗ 
ſtraße und Waldſtraße gelegene ſtädt. 
Parzelle von rund 3070 Quadratmeter 
Größe geteilt oder im ganzen öffent⸗ 


lich meistbietend unter Vorbehalt des 


Zuſchlages des Magiſtrats und der 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen nebſt 
Lageplan liegen während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Rathanſe, ſtädtiſches Ver⸗ 
meſſungsamt, Zimmer Nr. 54, zur 
Einſicht aus und können auch gegen 
Zahlung der Schreibgebühr von 0,75 
Mark von dort bezogen werden. 

Thorn den 19. November 1912. 

Der Magiſtrat. 


Anfertigung ſämtücher 


Drechslerarbeiten, 


` Jamie Billardbezüge u. Erneuern der 


Banden, Reparaluren ſchnell und billig. 
A. Rokicki, 
Mauerſtraße 26. 
neben Schloſſerei Marquardt, 

Daſelbſt wird Lehrlin 
~ ß geſuch t. 


ein 


Drechslermeiſter, 


Von dieſen gaben 


66, 


Le Ur. J. Wolf s Jeun n | 


gegr. 1903, für die Einj.-Freiw.-, Fähnrichs-, Seekadett. , 


a Mt 


ſchreiben. 
Diskr. 
Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Brestan 3, Freiburger Strasse 42 


gd Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt B 
in die Sekunda einer höher. Lehranstalt. Streng geregeltes 
H Pensionat. Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgymnasial- bezw. 
H Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. — Bisher 


bestanden 603 Prüfling, 74 Abiturienten . 


nämlich * 
darunter 0 Damen, 1 Steuersupernumerar, 31 für Ol, 79 für 
ol, Sa für on, 18 die Extraneer-Schlussprüf. eines Pro- 
Aymnasiums, Realprogymnasiums, od, einer Realschule, 79 Ein- 


Seit 1911 auch 
M besondere Damenkurse Abiturientenprüfung. RB 
1512 bestanden 95 Prüfl., darunter 18 ‚Abiturienten 


14 Untersekundaner und 22 Einjährige. , 
Brospekt. Telephon Nr. 11687. 


Bekanntmachung !! 

pr Mein photographiſches Atelier 

Mellienſtraße 86, gegenüber der Poſt 
it täglich, und Eonntags, geöffnet. 


carl Bonath, Hauptgeſchäft, Gerechteſtr. 2. 


— Fernruf 536. — . 


d Abfahren nach 


da giebts 
| 55 besten Thorn 


von 9.50 Mark an. 


von 85 Pfennig an, 


3150 und 24% Mk., bei Entnahme von 5Stüek di 6. Platte gratis 


nur bei i 


Alex Beil 


Culmerstrasse 4. br 
Telephon 639. «----Felephon-839. + ‘IE 


Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht. 


Eigene Reparaturwerkstatt. 
Abzahlungen gestattet. 


Billigste Bezugsquelle für elektr. Bedarfsartikel 
Taschenlampen — Feuerzeuge. 


Billigste Ausführung von Haustelephon- | 
und Klingelanlagen. 


I. et Bromberg, imam 3 | 


— 


6 


Feste Wurzeln 


hat Dr. Thompfon's Seiten= 
pulver in Millionen von Haus- 
haltungen gefaßt. In Verbindung 
mit dem modernen Bleichmittel 
„Seilix“ ift es das befte ſelbſt⸗ 
tätige Waſchmittel! 


Carmol nimmt man 10 Tropfen bei 
Magen -und Darmverstimmung. 
Husten, Ohnmacht, ferner äusserlich 4 
dëi Rheuma, Gicht, Kreuz-Brust-leib- 


Mrk.0,75 N > Apotheken 


> und Drogerien 


welche bei Störungen ſchon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 

- ſelbſt in den hartnäck. Fällen Dante 

Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drog iſt Bocatius, 
Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 


Janrige, 161fürc l, 50 für O III, 10 für III. 5fürLIVu.1 Fähnrich. J ; 
für die Primaner- und 


unter ihnens Damen), 12 Primaner, 22 Obersekundaner, BE 


„ 


rat Mannen 


; 


(ip und $ 


Fernspr. 425. 375. 


Na de nl; Tierarzt Boese. arne 100: 
Tierarzt Boese. Gegr. 1901. 


Silberne und 

Bronzene Medaille. 

Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 
Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 


5 D „ „ Brustseuche, 

= D D 55 Druse, 
= » „ a  Geflügelcholera, 

3 7 „ „ Kälberruhr, 

3 nm „ „ Sept. Kälberpneumonie, 

= D „ „ ‚Kälberruhr u. Sapt. Kälberpneumonie, 
Zei 5 5 „ Kälberlähme ete,, 

2 

= „ „ „ ` Hundestaupe. 


Rattenpest- und Mäusetyphuskulturen. 


Uhrmacher, 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 12, 
3 gegründet 1888. 


Empfehle mein bedeutend erweitertes 
Lager in: 


Uhren, Gold- und Silber: 
\ ken, Hochzeitz⸗ und 
Pglen⸗Geſchenken. 


j ; s 
in allen Preis⸗ 


. amine — We 
Kegel⸗Preiſe. 


Q 
N 


Tretbar's automatische Wagendächer. 
:& Julius Tretbar in Grimma bei Leipzig 
7 Einzige Kinderwagenfabrik, welche direkt für private 27 


fabriziert und direkt liefert. Verlangen Sie umsons 

und frei meinen Fabrikkatalog in Kinderwagen, Sport- 

wagen, Klappsportwagen, Leiterwagen, Babybettge- 

CH stellen, Kinderkörben. Puppenwagenfabrikpreisliste 
wollen Puppenwagenbedürfende extra verlangen, Eine 
Fabrikpreisliste in Reisekörben, Rohrkoffern, Kupee- 
koffern, Wäschekörben, Industriekörben auch aller- 
hand Wirtschaftskörben verlange, wer hiervon braucht. 
Für Rohrmöbel sei meine reichhaltigste Möbelliste 
empfohlen, sie enthält: Sessel, Tische, Bänke, Liege- 
ihle, Strandkörbe und Anderes. Sagen Sie, welcher 
obiger Artikel meiner Fabrikation Sie gerade inter- 
essiert, ich komme Ihnen kostenlos und ohne jede 
Verbindlichkeit für Sie mit SUE Zeichnungen 
und billigsten Preisangaben näher. Sie wählen daheim 
anz unbeeinflusst bei Kassakauf mit 10% Rabatt oder 
ena ee Kontrakt. Alles nach Ihren Wünschen. 
Schreiben Sie gefälligst an: Julius Tretbar in Grimma 
bei Leipzig. Aelteste, grösste Kinderwagenfabrik Sachsens. 


9 
Je 


Reizende Artikel für 


Satin - Jarso. randmalerei. 
Jiefbrand. _&Kerbschniit. 

Metall- Plastik. 

Laubsäge-Arbeit. Nagel-Arbeit. 


Lessing 9 Pohl, ` 


Kunstmaterialien. Breslau I., Taschenslrasse 29/31. | 
An Interessenten illustrierier Prachtkatalog gratis. g f 


gsquellen an jedem 


Platz weist ausserdem nach das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. Bezu 


uppen- Meid 


reinigt gratis ` 
bei Aufträgen von 80 Pfg. an 
Hermann Sawade, Färberel. 


Thorn, Neustädt. Markt 22. 


bn in jeder Ditt, 


bi | fämil. trockene 


Marie 


H 
Dr 
1 


į 
u. ſtreichſerlige Farben 
empfiehlt 
Lepp ert, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 18. 


fressen alle Hunde gern — 
seit 49 Jahren ! 


Sie bestehen aus garantiert 
reinem Fleisch und Weizen- 
mehl — nicht aus gewürzten 
Abfällen wie die nur schein- 
bar billigen Futtermittel. 


nan verlange stets Spratt's 

Ä Hundekuchen, Geflügel- und 

d Kückenfutter bei: É 
Heinrich Netz. 


von 3,50 Mk. an 
7,95 
ES 


7.95 


Rem.⸗Herren⸗Uhren 
Gilb Rem.⸗Herren⸗Uhren „ 
Rem ⸗Damen⸗Uhren y 
Silb.Rem.-Damen:lihren „ 
Wecker tadelloſer Gang, „ 1,95 
Goldene Ringe „ 1.50 „ 


Goldene Trauringe 
allerbilligſt. 
Schmuckſachen jeder Art, te 
Hochzeits- und Gelegenheitsgeſchen 
in großer Auswahl. 
Reparaiurwerkitatt im Hanfe- 


Adolf Lesser, 


Uhren, Gold⸗ und Silberwaren 
Thorn —Reuſtadt, Katharinenſtraße 12. 
Graudenz: Marienwerderſtr. 46. 


Ziehung am 30. November. Pë 


M. Badische] 


m 
| Lotterie 
WR Gesamtwert der 4575 Gewinne M. d 


Gesamtwert der Pierdegewinne 


10000 
5000 


Lose à 1 M. IH Lose 10 M. 
4 (Porto und Liste 25 Pig. extra). 


H. C. Kröger 


Berlin W. 8, Friedrienstr. 193 a 
sowie alle durch Plakate kennt- 
lichen Verkaufsstellen, 


H 
* 
H 
" 


Hauptgewinne 


Ge Frauen = 
die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztli 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 


nahme. Hygieniſches Verſandhauß 
9. Magner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Prospekt- 5 


Spezialftät: Dr hrol en. 
L. Zobel, ana 
Soeben erjchienen : 


Der Weißfluß 


der Frauen, 
feine Urſachen und ſeine ſchnellſle 
und erſolgreichſte Bekämpfung. 
Broich. z. bez. in geſchl. Bri. geg. 1,30 Mk. 
in Briefmark. von Verf. R. Neugebauer, 
Leipzig II. Kloſtergaſſe 4. 


rere 
Lët 
Abendbrot 


erhalten. 


NB. Auf Wunſch auch auß. d. Hauſe. 


finden freundl. distr. Aufnahme ohne Heis” 
bericht in meiner Privat⸗Entbindungs⸗ 
Anſtalt Krönchenſtraße 5, Telephon 3538 


Moderne Garderoben - Reinigungs-Werke, | Ww. M. Zimmermann, 


Königsberg i. Pr. 
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